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Die 5 
Die Stunde jchlänt, wer weil; wie 
bald, 

Dann liegst du Stille, itumm und Falt, 
Ob furz ob lang dein Leben war, 
Entjeelet auf der Totenbahr; 
Und in dem Sarge trittit du dann 
Die Reife nad) dem Friedhof an, 
Dort jenft man did) in’s off'ne Grab 
Und in die düjt’re ruft hinab. 


Die nadte Seele jteiget dann 
Sn jchnellem Fluge himmelan, 
Und Hlopft nit brennender Begier 
Dort Droben an des Himmels Tür; 
Und wenn fie fi) in diejer Zeit 
Zum jel’gen Sterben vorbereit’, 
Gemwaichen in des Yammes Blut, 
Dann iit fir ewig alles aut. 


Roithern, Task. 


tunde. 


Dod; wenn du bier zu lang’ ge- 
jaumt, 

Die jhöne Gnadenzeit verträumt, 
Mit unvergeb’'nen Sünden gebit 
Und damit vor dem Richter jtehit, 
Dann leuchtet niemals wieder dir, 
Vor der verjchlojf’nen Simmeltitr, 
Gin Hofinungsitern in deinem Leid, 
Durch all’ die lange Ewigfeit. 


D liebite Seele, pritf’ dich heut’ 
hit dur zum Sterben vorbereit? 
(Singa’it du nach Buß’ umd Neue, dort 
Nırch wirflich durch die enge Pfort? 
Biit dur noch jeßt auf Ichmaler Bahn 
Auf Fih’rem Biade bimmelan? 
KRnieft dich der blajje Tod nod) heut’ 
Wo bleibjt du dann in Ewigfeit ? 


me -..— 


Sich freuen lernen, 


u - 


„gu der Stunde freute fid) Ne» 
jus im Geijt.“ Qufas 10, 20, 


63 war in PBlanfenburg, dem 
freundlichen Städtchen in Thüringen, 
Deutihland, das durd) die „Blan- 
fenburger Süonferenz” jchon vielen jo 
wert und teuer geworden it. Am 
Montagabend follte die tonferenz be- 
ginnen, aber fchon am Sonntagvor- 
mittag hatten fich viele Hunderte in 
der weiten, jchönen Stonierenzballe 
berfjammelt. 

Bom beranwacjjenden Sinaben Ne- 
fus fprach einer der am Wort die: 
nenden Brüder, wie er „wuchs md 
ftarf ward im eilt,“ ımd fjpradı) da- 
bei von dem, was bdiefer göttliche 
Anabe alles lernen mußte, um nad 
dreißigfähriger Lehre das zu fein, 


Mel.: 


D Serr, wir preiien 

men, 

Bir rüihmen Deine Freundlichkeit. 

Du führteft uns zum Feit zufammen 

Und haft für ms das Mahl bereit, 

&o ihau’n wir danfbar anf zu Dir 

Und bitten Dich, komm feg’n ums 
bier! 


Sc bete an die Madıt der... .. 


T 
2 


einen Ra- 


Du mwolleft uns aucd) ferner aeben 
Die Salbung, Deines Geiftes Del, 
Denn wir, Serr, wollen unjer Zeben 
Dir weihen aan, jamt Leib und Seel 
&o laf es Dir, o Herr, gefallen 
Und fegne uns aus Gnaden alle. 


EB 1. ©. ©. 


was er nad) des Vaters Willen fir 
die Menichbeit fein sollte. Neum 
Rumnfte hatte der Nedner aufgezählt 
und jehr wertvolle Sedanfen darüber 
geäußert. Als 10. Pımft fügte ein 
folgender Redner nod hinzu: Er 
mußte alanben lernen. Und dann 
legte eS fih dem lieben Nnipeftor 
Niticdy nabe, am Nachmittag nod) ei» 
nen 11. Bımft aus dem Leben Nefu 
anzufügen: Er muhte jich frenen ler 
nen. Von diejen: leßten Bıuntt möd)- 
te ich etwas mitteilen. 

E83 war nicht jo einfad; für Nejus, 
fi) zu freuen, der von feiner Sünde 
wußte, umd der nım 33 Nahre unter 
Simdern leben mußte, Er, der ab- 
folut Reine. Was hat Er da alles 
fehen und tragen müffen. Alle dieje 
fiindige Menichen um ihn herum, in 
Nazareth, in KXerufalem, allüberall 
im Lande, wohin Er nur fam, — 0, 
wie viel hat er an ihnen tragen müj- 
jen! Eine Luft einatmen zu müjfen, 
die durd allerlei bählihe Gerüche 
verdorben ijt, iit uns mandmal eine 
Dual; eine Quft atmen zu müljen, 
die fittlich vergiftet war, was für ei- 
ne Qual mußte das jein für den rei- 
nen G&ottesjohn! Wir andern jehen 
nur ganz wenig dabon, umd wir ber- 
aejien’8 wohl auc, fchnell wieder, und 
dann fällt’3 ums jchon nicht jo Ichiwer, 
uns harmlos zu freuen, an der jchö- 
nen Natur, an den fingenden PBög 
fein, an den jpielenden Stindern, uf, 
Nejus mußte es lernen, fich zu freuen, 

Und wenn er nur an feinen Niin- 
gern reine Freude gehabt hätte! Aber 
jie haben ihn betrübt durch Unver- 
ftand und Aleinglauben ımd Men- 
ihenfurdt bis zum Testen Augen- 
blid, Und Gethjemane und Golgatha, 


diefe furdstbaren Stimden, Dieje 
jchauerlichen Rämpfe, er jab das al- 
fe8 ja doch fommen, er war um die 
jer Stunden und diejer Kämpfe wil- 
fen auf diefer Erde erjchienen. Haben 
fie nicht ihre Schatten vorausgewor- 
fen auf alles Frühere? Nejus hat 
es lernen mirllen, fich zu freuen. 

Und Nefus bat e8 gelernt. „Zu 
der Stimde freute fich Nejus im Geijt 
und iprad): Ich preile dich, Vater und 
Herr Simmel3 und der Erde, dab; du 
jolches den Weijen und Klugen ver- 
borgen bat und halt es den Inmin- 
Diaen offenbart. Na, Vater, alio war 
es wohlgefälliga vor Dır!“ 

Da baben wir’s wieder, die „Na, 
Rater!” Ein Na janen zu Dingen, 
die die Vernunft jchlecht begreifen 
fann. Ein Evangelium, dab nur 
den Unmindigen, den Setitlicharmen 
fahbar it Ein Na jagen dazır 
nicht darum, weil man’s begreift und 
ibm jo recht von Herzen zuitimmen 
fan, nein ganz abaejeben davon, 
ob man’s begreift oder nicht begreift, 
aber dem Bater „bat’s alijo wohlge- 
fallen.” Das iit fiir das Kind Grund 
eng mım jtill zu fein. Und nicht nur 
till au jein, jondern aucd; den Vater 
zu preifen umd fich herzlich zu freuen. 
Sejus hat das lernen mitfjen, 

Und wir milfen’® aud lernen, 
und wir wollen’3 lernen. Auch ums 
will es fich oft jo fchwer auflegen, 
denn es ilt eben böje Zeit. In mehr 
als einer Hinficht, Meuherlich allerlei 
Not und Drud, innerlich fo viel Bö- 
fe8 ımd Verfehrtes, böfer ımd ver 
fehrter als je zuvor, jo will e8 ıms 
oft jcheinen, IInier armes aequäl- 
tc5 Volf in Nußbland, unsere arme 
verführte Nugenb dajelbit. Und bier 
ebenfall® jo viel Mihfälliges. — Na 
böfe Zeit, jo jprechen wir mit dem 
Apoitel. Aber haben wir auch recht 
darauf aeadhtet, was der Apoitel da» 
raus folgert, daß es jo böfe Zeit iit? 
Oder jagt er: Lak nur alles laufen, 
wie’8 läuft, es ift doch nichts mehr 
zu retten? Nein, er jagt: Kauft dieie 
böje Zeit recht aus! Alfo es iit doch 
etwas zu retten, es läht jich auch au? 
diefer Zeit no etwas machen, fie 
bat doch Ichliehlih auch noch ihre 
auten Seiten. Man mus; fie nur be 
rauszufinden willen. 

Alfo beikt’3 eben auch für uns 
beute: Im vecdhten Sinn Na zu jagen 
zu all dem, was wir da erleben und 
uns gefallen lajjen müifen. Stellung 
nehmen zu den befonderen Schwierig« 
feiten u. befonderen Mufaaben dieier 
Zeit. Dann Ichliehlic find doc aud 
bier, wie überall, die neuen Schwie- 
rigfeiten u. neuen Serrlichfeiten. AI- 
jo, Slauben, d. 5. mit dem Ieben« 
vigen Gott redjinen. Und dann fogar 
nod) wieder fid) freuen, 


Die andern mögen jammern, die 
andern mögen ımutlos werden, wir 
haben feinen (rund dazu und haben 
fein Necht dazır. Wir freuen uns de8 
berrlihen Serrn, dem wir dienen, 
und durch solche Freude find wir 
itarf, „Die Freude am Herrn it um- 
jere Stärfe” Web. 8, 10, Und dur 
jolhe Freude find wir ein Licht file 
die andern. Denn fie müfien fich doch 
Darüber wundern, dal; wir fröhlich 
fein fönnen, wo andere jo verzagt 
find. Und dabei joll’s bleiben mit 
(Sottes Hilfe, bis wir die bollfom- 
mene freude geniehjen, wenn wir 
Xhn jeben von Angeficht zu Ange: 
ficht. 

Mit Sruß N. WW, Lorenz. 


Das plößliche Kommen des 

Nm Muauit des Nahres 79 nad 
Chriiti Heburt wurde die aanze Stadt 
BRompeji infolge eines furcdtbaren 
Nusbruchs des VBejuds verjchüittet und 
in ein Mafiengrab verwandelt, Die 
Ausgrabungen, die man borgenoms- 
men, geben Stunde von der Plößlid- 
feit, mit der die Einmwohnerichaft von 
dem entieglichen Unglüd iberrafcht 
wurde. Da hatte der Bäcker den Teig 
in den Dfen aeichoben,. Aber er fonnte 
das Brot nicht mehr berauszieben. 
Das Fleisch Fochte im Topfe und wur- 
de nie gegejien. Der Sflave war an 
der Miible, der Seldiwechiler im Son» 
tor, der Soldat auf feinem Boiten, 
der Neilende in der Herberge, aber 
feiner von ihnen jab das Ergebnis 
feiner Arbeit, Anstrengung und Be- 
rechnung. Weber fie alle fiel der alüi- 
bende Staub, durd jeden Spalt 
dranden die giftigen Dämpfe, die 
alübende Lava bearub Häufer ımd 
Ginmwobhner, Tempel und Anbeter, 
Merfitätten und Arbeiter und alles, 
was fie gefertigt hatten. NMebnlich 
wird es fein, wenn der Serr wieder- 
fommen wird zu richten die Zeben« 
digen ımd die Toten. „Darum wadet, 
denn ihr wiflet nicht, welche Stunde 
euer Serr fommen wird!" (Matth. 
24, 42.) 


Herrn, 


er iummer. 


T 
0 


Wie ein Garten frei im $riimen 
it dem Wetter ausgejegt, 
Bon der Sonne warm beichienen 
Und vom Negen tief durchnegt, 
Rebel legen ihn in Schleier, 
Stiirme prüfen feinen Stand, 
Zeine Dirrre jucht das euer 
Und der Rurm durdmwühlt das Land, 


So wird aud) der Seele Garten 
Seimaefucht von Freud und Leid, 
Wecjelnd jeiner Frucht zu warten 
in der Spanne diejer Zeit. 

Bald durdywühlt ein tiefer Aunımer 


ayend 
N a 


pr? 





Seine Gründe wie ein Wurm, 
Bald liegt er im Winterichlummer, 
Bald zerblättert ihn der Sturm. 


Seelenjhivere Kimmernifje 
Liegen in der tiefen Schlucht, 
Durd) das Tor der Wetterrijje 
Stehlen Diebe jeine Frucht. 
Drüdend legt die Mittagshike 
Eines Baumes Wadhstum lahm, 
Aus den Wolfen zuden Bliße 
Und zerichmettern feinen Stamm. 


Bögernd fucht mein eilt die Szene 
Mo ein liebend Mutterberz, 
Bei der Seele bittrer Träne 
Kaum bewältigt jeinen Schmerz. 
Auf der leergebrannten Stätte 
Kind beraubt die Schnjucht irrt — 
D da fie die Kinder hätte! — 
D dak ihr die Tröftung wird. 


Aber alle Tröfter jchweiger, 
Ach fie haben ja fein Wort! 
Menichentröjter können zeigen 
Ohnmadıt nur an joldem Ort. 
Worte bringen nicht zınvege 
Der Empfindimg tief Gefithl, 
Denn es haben Schieffalsichläge 
Nicht in diefer Welt ihr Ziel. 


Weinen jeh ich die Barterre, 
(Barterre Sufchauerraum.) 
Auf der Bühne jchluchzt der Schmerz, 
Und der Trauer wild Gezerre 
Nührt des Unberufnen Herz. 
Dben wölbt fi blau der Himmel, 
Ro der Unerforichliche 
Drdnet für das Weltgetiimmel 
Glück und Freude, Sram ımd Weh. 
9. D. Friefen. 
Yairbholme, Sastf. 


Leien und Lernen. 

Als ich vor ımaefäbr 30 Nabren 
in Deutichland war, beiuchte ich auch) 
den „alten Schmied” Philipp Vicel 
in Eafjel. Er bie fo, wegen feiner 
„unfen vom Amboh”, witige PBlit- 
lichter über verjchiedene Tagesfragen 
in dem bon ihm redigierten „Wabhr- 
heit3zeugen”. Er war jchon emeri- 
tiert (penfioniert) umd der „junge 
Scmied“ A. Höfs jette das Segens: 
werf fort. 

Diefer mahnte mich noch ziemlich 
unreifen Redakteur ıı. a. „Ein Redaf- 
teur muß viel Tefen,“ ımd der Nadı- 
folger empfahl mir zum Leien aciwij- 
fe Bücher: „Die werden Sie befrud)- 
ten.” 

Was einem Redaktenr ailt, das hat 
newik feine Bedeutung auch für je 
den, der irgendwie öffentlich arbeitet 
oder zu arbeiten fucht! (Wir jollen 
ja alle Arbeiter im Weinberge des 
Serrn fein). Prediger, Sonntags 
Ichullehrer, Bereinsleiter ufw., aber 
auch jeder Ehrijt für jein perjönliches 
Leben. 

Bon dem weltberühmten veritor- 
benen Prediger E. $. Spurgeon, der 
gewiß jehr viel aearbeitet hat, wird 
erzählt, daß er möchentlih 5 bis 6 
Pücher aeleien habe. Das kann frei- 
lich nicht jeder. Gewih aber it, da 
er, der feine höhere theologijche 
Schule durchlaufen bat, niemals 'n 
dem Grade, auch nach außen, frucht- 
bar geweien wäre, wenn er wenig 
geleien hätte. 

Freilich aibt e8 auch PVielleier, die 
das durd Zeien gewonnene Wiffen 
au) nad) der böjen Seite ausnußen, 





Alennenitifche Rundfchau 


Sch jah einmal in der Bibliothek ei- 
nes jungen Mannes ein Bud), das 
war entichieden jchleht. Habe übrt- 
aens nicht, alles, was er hatte, an- 
geichaut. Sein Ende war jchredlich. 
Das Sprichwort: „Sage mir, mit 
wem di umgehft, und ich werde dir 
jagen, wer du bilt“, fann man aud) 
jo formulieren: „Sage mir, was du 
liejejt, und ich werde dir jagen. . .” 
Der Lejende fteht unter dem Einfluß 
eines böfen oder auten Geiites, geht 
oft mit einem unfittlihen Menjchen 
um. Er fann dur das Leien jol- 
cher Büd,er nur verlieren. Ein Rid- 
ter in England führt die Verbrechen 
bon jungen Menjchen, iiber die er zu 
urteilen hatte, alle mehr oder weni» 
ger auf das Lejen jchlechter Lektüre 
zurück, Wir Alten haben eine gewij- 
je Berantwortlichfeit darüber, was 
unfere Kinder oder auch unier 
junges ®ejchleht in der Gemeinde 
liejt. Durch Verbieten fann man da 
in der Negel wenig ausrichten. Die 
Sindflut fchlechten Lejeitoffes wird 
am beiten abgedümmt durcd Darbie- 
tung von guten Schriften, die nicht 
nur angenehm berühren oder unter- 
halten, fondern aus denen der junge 
Menih Anregungen zum Guten und 
befonders auch Erweiterung feines 
VBlicfes gewinnt. Bejonders aufmıun- 
ternd für den ideal angelegten Nüng- 
ling oder eine Nungfrau find Lebens. 
beijchreibungen von Menjchen, die der 
Herr zum Segen für die Mit- oder 
auch Nachwelt werden lieh. 

Soeben vertiefe ich mid) ein me» 
nig in die Zebensgejichichte der Dora 
Nappard. Was hat der Herr doc, in 
das Leben diejes Menfjchenfindes bin- 
einlegen können! Als Kind hatte fie 
eine bocdharadige Gehirnentziindung. 
Der Arzt tröftete die Eltern damit, 
dab er meinte, e8 märe befjer, das 
Kind ftürbe, fonit witcede es doch wohl 
lebenslang blödfinnig bleiben. Doc) 
fie genas und ift in ihrem langen 
Leben Unzäbligen zu großem Segen 
aeworden. Bejonders al3 Hausmut- 
ter in der PBilgermifjionsanitalt St. 
Ehriichona bei Bajel, wo fie iiber die 
aanze Studentenichaft, angehende 
Prediger und Mifjionare, Sausmut- 
ter war; aber auch beionders durd) 
ihre Schriften und Gedichte. Von den 
bon ihr berausgenebenen Büchern 
nenne ih nur das3 Andachtsbud 
„Sprih Du zu mir“, „Lichte Spu- 
ren. Erinnerungen aus meinem Le 
ben“ ımd „Frohes Alter“, dazu meh- 
rere Gedichtiammlungen. 

Wenn jolde Biographien mit auf- 
aejchlanenem Sinn gelejfen werden, 
beben fie uns höher in geiitlicher Be» 
ziebung. So aud die Piicher der 
Fräulein Evo dv. Tiele-Winfler. 

E83 Fej’eht in manden Streifen das 
Vorurteil, da das Leben verflade 
oder jonst ichädlich wirfe. Man folle 
mehr die Pibel leien. Die Erfahrung 
lehrt das Gegenteil. In meinem Het 
matort lebte, al3 in noch jung war, 
ein armer Rlleinwirt. Er war ichtwäd)- 
lich, jeine Frau oft franf, deshalb 
fam er auch im Xrdiichen nicht vor» 
an, obawar er fonit fjehr iparjam 
war. Doc faufte er fich von Zeit zu 
Zeit ein neues Buch und juchte auch 
fonit durch Leien fich weiter zu bil. 
den, d, h. im beiten Sinne des Wor- 


te8. Wenn der leitende Lehrer der 
DOhrloffer Bentralichule, Prediger 
Corn. Unrub, ein bochgebildeter 
Mann, wie wenig andere, bei ihm zu 
Safte war — ımd er war öfter — 
dann fonnten die beiden fich auf vie- 
len ®ebieten jehr aut veritändigen, 
und im Urteil war ihm vielleicht der 
Kleinwirt mandmal überlegen. Die 
hatten etwas aneinander. — Sc 
jprad) einmal mit einem Bruder bon 
dem geiitlichen Zeben, das bejonder3 
in der Anfangszeit in der Serrnhuter 
Brüdergemeinde gewejen jei. „Gibt 
e3 denn noc) eine andere Briderge- 
meinde als die M. B.-Gemeinde?” 
fragte er. Er hatte faum ein Ver 
jtandnis dafür, da es noch andere 
Kreife gebe, in denen der Seiit Got- 
te3 mächtig wirfe, meinte aber dod), 
da er jchon viel wife. Nener er- 
wähnte Bruder, der früher jehr ge 
ring angejehen wurde, 309 dann nad) 
dem Kuban und wurde dort in der 
fonjt nicht armen Gemeinde zum Dia- 
fon gewählt. Zum PBredigen hatte er 
nicht Saben. 

Sit e8 fchon früher jehr wertvoll 
gewwejen, daß man eine gewwilje PBe- 
lefenheit hatte, dann erfordert unfere 
gegenwärtige Zeit foldhes nod viel 
mehr. Wollen wir unfern lab im 
Leben ausfüllen, dann miren wir 
auch ım diejer Beziehung unsere Auf 
gaben erfennen und zu erfüllen ju- 
chen. 

%. Kröfer. 


Die Tnnend Dankbarkeit — 
die nrohe Iinbefannte, 

Der ruffiishe Dichter Turgenjeff 
erzählt, Gott der Herr babe einmal 
im Simmel ein Feit gegeben. Alle 
Tugenden waren dazu einarladen. 
Sie waren miteinander wohlbefannt. 
Nein, nicht alle! Der Serraott habe 
plößlich zwei Tugenden aejehen, die 
gar fremd beieinander itanden, als 
ob fie fih noch niemals erblickt‘ hät- 
ten. Er jei zu ihnen getreten ımd ba- 
be fie aefraat, ob fie denn nicht mit- 
einander befannt jeien. Beide jchüt- 
telten das Haupt. Da habe Er fie ein» 
ander voritellen müjjen: „Die Wohl- 
tätigfeit“ die eine — md die andere: 
„Die Dankbarkeit”. Seit Erichaffung 
der Welt jeien fie fich zum eritenmal 
im Simmel begegenet. 

Der Dichter, der das erzählt, hat 
damit nichts anderes beabfichtiat, als 
die betrübliche Tatiache zu beleuchten : 
Mohltat findet auf Erden jelten 
Dankbarkeit; Undanf it der Welt 
Lohn. Wie manden arüht auch Gott 
der Serr, und diefer acht an Nhm 
borüber, ohne zu danfen! 


Der nerettete Sünder. 


Mel.: Wo Nejus einst gefreuzigt .. . 
Sch fann das Glück nicht überjeh'n 
Und Gottes Lieb’ nicht nanz veriteh’n, 
Dab er dem Sünder gnädig ift, 
Und mid verichont, dur Nejum 
Ehriit. 


ch war ja ichon fo weit verirrt, 
Nom Feind fo lang’ herum aeführt, 
So ferne von dem lieben Gott, 
Und meine Schuld jo rot wie Blut, 


13. Min, 


Gott fuchte mich, jahraus jahrein, 
Der aute Hirt’ jein Schäfelein, 
Und ließ nicht nad), bis er mid) fand, 
Und bis die Angjt der Seele jchwand, 


Nun trage ich die Botichaft fort, 
Und ruf es laut, von Ort zu Ort, 
Ob ich's auc nicht begreifen Tann: 
Mein Heiland nimmt die Sünder an, 
Chor: — 

Das Gotteslamm, am 

ftamım, 
Hat mich erlöft und frei gemadt, 
Als er die Schulden auf ih nahm 
Und jterbend rief, es it vollbradt. 
Noithern, Sasf. 38.5. 


Mitlion 
Märtyrer in China. 

Vor furzem hatten wir die Freude, 
aus Mitteilungen, die Bruder Bartic 
aus feiner und der Seinigen Mil. 
fionsarbeit im belgiichen Nongoge 
biet bier periönlidy machte, zu ent. 
nehmen, wie der Herr dic Seinigen, 
die Nhm dienen wollen von Schritt 
zu Schritt weiter führt und ihnen 
auc) in ganz entlegenen Gegenden, 


Ntreuzes» 


wo die Schwarzen noch nie einen - 


weiben Miffionar gejehben hatten, et. 
nen Weg öffnet ımd fie das Ber. 
trauen ımd die Xiebe der Wilden ges 
winnen läßt, jo daß Bruder Barticd 
die Seinigen dort zuderfichtlich für 
ein Nahr zurücdlajien fonnte, um in 
der Zeit aewwilfe Dinae, die bier in 
Amerika gereaelt werden mußten, in 
Drdnuma zu bringen. Kaum aber 
hatten wir folche freudige Kumde ver- 
nommen, da erreicht eine andre, er- 
ichiitternde Nachricht aus einem, bon 
jenem eriten ganz verjchiedenen Mır 
fionsgebiet, unfer Obr. E83 ıft dies 
die Nachricht von dem Märtyrertod 
eines jimgen Miflionsehepaares in 
dem aroßen chinefiichen Neiche, wo 
die Hände einer umberziehenden 
fommımmiltischen Bande ihrem Leben 
ein Ende machten. Die Gejchwiiter 
aebörten der jogenannten China An- 
land Miffion an ımd ftanden erst feit 
etwa zwei Nahren im praftiichen Mif- 
fionsdienft. Gott hatte ihnen ein 
Ktindchen aeichenft, das zur Zeit der 
Ermordung der Eltern, die um den 
8. Dezember vorigen Nahres ftatte 
aefunden haben muß, erit etwa zwei 
Monate alt war. Der Bruder Stam 
hatte fich mit Frau md Kind auf den 
Weg gemadt, um zu unterjuchen, wie 
es in einer Gegend ausfah, von der 
fie wuhten, daß fie wieder ımd wie 
der von Banden dinefiiher Kommur- 
niiten durchzogen würde, in der aber 
auch, wie ihnen befannt war, befehr- 
te Christen wohnten, ‚die der Wut 
und der Mih;bandluna bon feiten je 
ner Banden ausgefegt waren. ©» 
waaten fie fi) in ein ®ebiet hinein, 
in welchem fie, wie fie wohl mußten, 
ihr Leben aufs Spiel fetten. Aber fie 
taten e8 aus Liebe zum Herrn u. zu 
d. Seinigen. Der Feind lieh nicht lan- 
ne auf fich warten. In einer Stadt an- 
aefommen, deren Magiitrat ihnen zu- 
aejaat hatte, nadı Möglichkeit für ib- 
re Sicherheit zu forgen, wurden fie 
am 6. Dezember morgens bon einer 
Wande itberfallen ımd nad) einem 
weiteren Orts fortaeichleppt, mo fie 
der graufamiten Behandlung ausge 
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fegt waren. Drei Tage jpäter wurden 
ihre Zeichen auf offner Straße bon 
einem inefiihen Evangeliiten ge- 
funden, der fic jelbit 48 Stunden 
mit Weib und Kind vor dem Feind 
hatte verbergen müfjen. Die Kommu- 
niiten waren inzwijchen verichwun. 
den, da fich mittlerweile Regierungs« 
truppen in der Nähe gezeigt hatten. 
Ma Lo, der Evangelift, vernahm in- 
zwiichen von Leuten, die in der Nähe 
wohnten, daß das Fleine Kind der 
Geichtwiiter nod; am Leben jein muß- 
te, und jo fand er es aud) tatjächlid) 
in dem Saufe, wo die Eltern fid) in 
der Nacht vorher befunden hatten, 
und zwar war das Kleine gejund ıumd 
munter, al8 ob nichts vorgefallen wä- 
re. Der treue Mann machte fich num 
mit feiner Familie u. dem am Leben 
erhaltenen Rindlein der Ermordeten 
auf den Weg zurück nad der Mif- 
fionsitation, von wo jene vor ein 
paar Tagen aufgebrochen waren, in- 
dem er zivei Slindchen, das der Ge- 
ihwiiter und fein eigenes in zwei 
Reistörbhen, fie an zwei Enden ci- 
ner Stange balanzierend trug, wobet 
die Körbe mit einem Tuch zugededt 
jein mußten. So wurde das Mind 
der Seichmwilter durch Gottes anädige 
Fügung in Sicherheit aebradıt. 


Die Sefinnung, der noch in den 
Vereinigten Staaten Tlebendenden 
Großeltern, bat fich darin gezeigt, 
da das Opfer, was fie haben brin- 
gen müffen, ihnen im Lichte defjen, 
was Chriitus fir uns erduldet bat, 
nicht zu aroß erichien. Für die Sicher» 
heit de8 indes wurde ebenfalls qc- 
forat, indem es in qute Verwahrung 
fam, um bei der erwarteten Ankunft 
feiner Großelterm ihmen übergeben 
zu werden. 


Schon vor Nabhren vernahmen wir 
einmal bon einem Sinaben, defien 
Eltern ebenfalls al8 Miffionare auf 
dem Miflionsfelde umgebracht mwa- 
ren, daß er Aus freien Stiüden er- 
Härte, er jei bereit, wenn er aroß 
geworden wäre, binauszugeben, um 
den Mördern feiner Eltern da3 
Evangelium zu bringen. Ob Selen 
Priscilla Stam, das Kleine Töchter- 
den jener ermordeten Miffionsae- 
Ihwiiter, jemals den Auftrag vom 
Herrn der Ernte erhalten wird, wie 
ihn jener Sinabe zu haben alaubte, 
üt Shm, dem Seren, allein bewußt. 

Sn einem Berje, den wir in „Geift 
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fihe Lieder” finden heikt es: „Ein 
Verrecht iit’3 binauszugehen, zu fol- 
nen Deinen Schritten nad), mit Dir 
vom Lager fern zu ftehen und willig 
tragen Deine Schmad, dem Xobe 
Hottes fi zu wrih'n, bi$ Du und 
füihreit zur Ruhe ein.” Der VBerfafier 
jenes Liedes jah offenbar jchon da- 
rin die Erfüllung der Aufgabe eines 
wahren Chriiten, dem Herrn Sein 
Streuz naczutragen, wenn man im 
eigenen Lande inmitten der joge- 
nannten driitlihen Welt durch eine 
Stellung der Abjonderung von der- 
jelben. die Verahtung der Menge 
auf fich ziehen mwirde,. Anders, und 
wohl mehr der Wahrheit entjpre- 
chend, drückt fich ein anderer Schrei- 
ber aus, wenn er in einem Xiede 
jagt: „Ihr Zeugen, fennt ihr euren 
Weg? Er gebt ins Todes Nadhen. 
Das iit ein gar gemeiner Steg für 
die, jo Frieden macden, daß dem, 
der Ehriitum predigt, e8 jo wie jei- 
nem Meiiter geht.“ 

Möge der Herr Seinem Volt 
(Snade geben, daß in unjeren ern. 
ten Seiten die Gefinnung wieder 
belebt wiirde, die in dem lebten an- 
aeführten DVerfe zum  Nusdrud 
fommt! H.M. Müller, 


Alanifeit. 


Der Friedens-Welt-Berband der 
Mennoniten, des Evangeliums Nefu 
Ehriiti eingedenf, weldes alle zum 
Dienite am Frieden und zum Rampf 
gegen den firieg aufruft, iiberzeugt, 
dal; die areufichen und immer mad) 
jenden Striegsmethoden der Staaten 
bon Gottes Urteil getroffen werden, 
weilt fjamtliche Mennoniten der Welt 
auf die Aufgabe bin, mit der fie die 
(seichichte in diejer Sinficht betraut 
bat. 


Der PVBerband erjucht Sämtliche 
PRrüder und Schweitern, in umfren 
Gemeinden bom Friedensarundjat 


energisch Zeugnis abzulegen und zu» 
jammenzuarbeiten, damit wir all 
denjenigen, welche die Weberzeugung 
in fich tragen, daß Gott ihnen aebie- 
tet, fi) vom Nriegsdienfte zu ent- 
halten, und welche wegen ihrer Frie- 
densaefinnung leiden müfjen, fowohl 
geiitige al8 auch materielle Unteritit- 
bung gewähren fünnen. 

Adrefie: N. ter Menlen, Porneo- 
Itraat 24, Den Saag, Holland. 


Ganz Deutichland feiert die Rückkehr 
des Saaracbicts. 


Unter Stürmen der Beaeifterung, 
ie fie auch Hitler in jenem jenia- 
tionellen Aufitieg zur Macht wohl 
faum erlebt hat, wurde das Saarge- 
biet nad) 5jähriger Abtrennung vom 
Reich am 1. März vom Neichsfüh- 
ter bei der NRüdfehr zum Vaterland 
bwillfommen geheihen. 
 Unbejchreibliher Nubel berrichte 
m Soarbrüden und aud überall im 
Reihe, wo die Zeremonien in der 
Sauptitadt des heimfehrenden deut- 

en Landes durch den Rıumdfun? 
bermittelt wurden. Wie Sitler in fei- 


ner Nede in Saarbrücden ausführte, 
it der Freibheitstag der Saar „ein 
alüklicher Tag nicht nur für Deutidy- 
land, fondern für ganz Europa.” 

Hitler war überrafchend im Saar- 
(Sebiet eingetroffen und jprad vor 
einer riejigen Menjchenmenge, mwäbh- 
rend Zautipredher eine Worte an al- 
len wicdtigen Straßenfreuzungen 
wiedergaben. 

„Es iit wohl möglich“, jagte der 
Führer, „dab durch dieje Riidfehr die 
Krieje behoben wurde, unter der zwei 
große Nachbarländer litten, Durd) 


diejen Akt der Gleichberechtigung und 
Gerechtigkeit it endlich der Weg für 
Verbejlerung unjerer Beziehungen zu 
Frankreich freigelegt worden, So wie 
wir den Frieden wiünjchen, werden 
hoffentlich auch unjere Nachbarn be- 
reit fein, gemeinfam mit uns zu ar- 
beiten, um die Schwierigfeiten zu be- 
beben, die Europa zu überwältigen 
drohen,“ 


Rint iit ftärfer als Dokumente, 


Nummer wieder wurde Hitler durd) 
Stürme des Beifalls unterbrocden. 
Wie in Saarbrüden eine Nede aus 
Lautiprechern überall zu bören war, 
wurde fie bis in das Fleinite Dorf des 
Neiches übertragen. 

„Die Welt wird uns niemals ver- 
jteben, iwenn wir uns nicht erit jelbft 
verftehben. Darımı haben wir Die 
Parteien, die Kalten und Slafjen- 
unterjchiede abgeichafft.” 

„Dieier Tag Sollte auch eine Xehre 
fiir alle die fein, die die biltorische 
Wahrheit mihacten, dab fein Volf 
jeines einenen Nch8 beraubt werden 
fann. Man kann nicht einen Teit 
einer Nation berausreißen ımd ber» 
furchen, feine Seele zu jtehlen. Blut it 
tärfer als papierne Dokumente, 

„Dur Ihre Stimmabgabe haben 
Sie meine Nufgabe erleichtert, die — 
weiß Gott fein anderes Biel hat, 
als Deutichland frei und glücklich zu 
machen. 

„Und morgen aeben wir zuriüd an 
die Arbeit, an das arohe Werf für 
das neue Deutsche Neih. Wir jteben 
erit im Anfang ıumjerer Aufgabe und 
Sie fönnen jtolz und alücdlich fein, 
dab Sie nicht in ein fertiges Haus 
fommen, fondern den Borzug haben, 
an feinem Bau mithelfen.“ 


Die Neniernngsübernabe. 


Wahrend des Vormittaas wurde 
die Negierung des Saargebietes, das 
Dentichland in Verfailles verloren 
aing und 15 Nabre unter dem Negi 
me einer  Bölferbundsfommiifion 
Itand, formell an die Vertreter des 
Reiches zuricgegeben. 

Paron Rompeo Aloifi, der an die 
Stelle des abaereiiten Bölferbund- 
Kommillars DOberit Ainor actreten 
war, bollzogq die Negierunsiibergabe 
im Namen des Völferbundes. Reichs 
innenminiiter Dr. Wilhelm Fric 
iibernahbm die Negeirungsaewalt im 
Namen des Reiches, womit der Wille 
der Bevölferung, der in dem Blebis: 
zit vom 13. Nanuar mit überwaälti- 
gender Majorität zum Ausdrud ae- 
fommen war, formell erfüllt wurde. 


„Bitler kommt!” 


Hitlers plößliche Ankunft in Saar 
briicfen entfejjelte einen wahren Or- 
fan der Beaetiterung. Schon den gan 
zen Taa batten fich jubelnde Menichen 
in den Straßen gedrängt. Durd) viele 
Tanjende von Bejuchern von aufer 
halb war Saarbrücdens Bevölkerung 
auf über 300,000 anaewadjien. Neue 
Mafien itrömten aus benadhbarten 
Drten beran, als es plößlich bieh: 
„Sitler fommt!“ 

Hitler traf um 12.50 Uhr nadhmit- 
tag3 am Rande der Stadt ein. Vor 
ihm dehnten fi Straßen im Schmud 
von Ylaggen, Girlanden und Trans: 


parenten. Sturmtruppler in nagel- 
neuen Uniformen itanden Spalier. 
25 Minuten lana fuhr Hitler durd) 
die Straben unter obrenbetäubenden 
Seilrufen der Bevölkerung. 

Die Arme der S.S. und EN. 
Leute, der Mitalieder des freiwilligen 
Tsliegerforps, der Boliziiten und der 
Bürger erhoben fi zum Nazi-Gruß 
und bildeten einen wahren Wald, 
durch den der frübere Gefreite und 
beutiae Fiihrer des Neiches einen tri- 
umbbalen Einzug bielt. 


Hch dankt den Saarländern. 


Vorber hatten die Saarländer Ru- 
dolf Seh, den perfönlichen Steflver- 
treter des Führers in der Parteilei- 
tung, gehört, der ihnen für „15 Iab- 
re der Treue” dankte und ihnen ver» 
jiherte, dad; fie zu einer Nation zu- 
riiffehrten, Die ihrer wirdigq fei. 
Auch Sch wurde vielfach durch Bei- 
fall unterbrochen. 

„Das deutiche Volk“, faate er, „fei- 
ert einen der bedentenditen Tage in 
der dentichen Geichichte. Ich bin qlüd- 
lich. einen friedlichen dentichen Sieg 
zu feiern. Die Nation dankt Ihnen 
fiir 15 Nabre der Treue. 

„sm November 1918 verlieh ich 
Saarbrücken in einem Naadflunzeug, 
tiefbetrübt, dah; diefes Gebiet uns im 
Veritoß aegen das ureigenite Recht 
der Selbitbeitimmmmg entrifien wur. 
Sie fehren zu einer Yeit zuriüd, in 
der die Auhenwelt wieder Neipeft vor 
Dentichland bat. Cie fehren zu einer 
Nation zurücd, die Ihrer würdig it. 
In Neichsführer Hitler hat die Na- 
tion einen Mann aefunden, der zu 
führen veritehbt. Nbm haben Sie 
Sefolaichaft aelobt, als Sie fiir die 
Niteffehr jtimmten, 

„Serade wie die Welt allmählich 
die Wahrheit über die Saar erfuhr, 
wird fie Schliehlich auch die Wahrheit 
iiber den Reit unferes VBaterlandes er- 
fahren.“ 


- Mund Göbbels fpradı. 


Se Worte iiber das neue Deutich- 
land fanden ihren Widerhall ın der 
Nede des Neihsminiiters Göbbels, 
der ihm folate, 

„Brüder und Schweitern der 
Saar”, rief Göbbels aus, „Sie fün- 
nen jtolz darauf fein, da; fie in ein 
Reich zurücdtehren, das nicht länger 
eine jchwächliche, ritfaratlofe NRepub- 
tif, eine Areatur des Verfailler Ber- 
trages it, jondern ein Reich der Ehre. 

„Eine neue Zeit iit angebrocden, 
und wir werden aufiteinen und ihre 
Probleme meiitern unter einem 
Manne, der aufitand und das Volt 
von dem Abarund zurüdrii.”“ 

Später jprad) Neihsinnenminiiter 
Dr. Arid iiber den Rundfunf. 

„Die Stunde der Freiheit hat ge 
ichlagen“, jagte er. „Wir wollen frei 
fein, wie die Väter waren. Niemals 
wieder werden wir zulafien, daß deut- 
ihes Land uns gewaltiam entriffen 
wird, 

„Wir aedenfen der PBolfsabitim- 
mungen im Norden, Süden, Diten 
und Weiten, bei denen fich deutiche 
Treue taufendfadhh bewährte. Seute 
wehen die Fahnen des Dritten Reichs 
über der Saar und verfünden ber 
Welt die Befreiung des deutlichen 
Saarvolfes.“ 





Bicherbefprechung 


B. Keller, Difenbarung Nohannes 
384 Seiten. (Nicht zu verwechjeln 
mit einem Bud von Sam. Steller, 
auc) iiber die Dffenbarung.) Unter 
den vielen Auslegungen diejes Bu- 
ches, die ich geleien, auch Erflärun- 
gen, die ich Gelegenheit hatte zu bö- 
ren, bat nicht jo den Eindrudf auf 
mid gemacht, dal; es biblijch nüchtern 
und zutreffend fjei, wie diejes. Das 
Buch sit eine Offenbarung, nicht eine 
Verbitllung, wie manche meinen in 
mancherlei unveritändlichen Bildern. 
E3 it das Buch von dem Dffenbar- 
werden der Herrlichkeit Neu Ehriiti, 
alfo nicht eine Offenbarung des No- 
hannes. Es ijt die Gefchichte don 
dem Tage Nefu Ehriiti, wo Er durd) 
jchwere Gerichte iiber die antichriiti- 
fche Welt jeine Heilsabfichten mit jei- 
nem Bolfe zum HYiele führt. Man- 
ches, mas jonit vergeiitigt wird, 
nimmt der Verfaffer, m, E. mit vol 
lem Recht, buchitäblih. Weil wir 
Urjache haben, uns das Kommen Ne- 
fu Ehriiti nabe bevorjtehend zu den- 
fen, ijt e8 notwendig, wenn wir uns 
mit jolchen Schriften befafjen. 

sSiührt uns das genannte Bud) 
mehr in die Endzeit hinein, fo haben 
wir im folgenden ein Bud), das die 
Probleme der Gegenwart und bejon- 
ders im Familienleben nad) vielen 
Seiten Klar biblifch beleuchtet. 

„DS. Dallmeier, Bibl. Kindererzie- 
bung“, 240 Zeiten. Dieigs Bud 
follten Eltern und Erzieher lejen und 
follte deshalb viel verbreitet werden. 
Bei dem Xejen desjelben wird man 
ja aud) vielfach innerlich beitraft, daß 
man es verfehlt hat. Fir die Jugend 
it es wegen einzelner Kapitel nicht 
zu empfehlen. Ich zitiere etliche 
lleberichriften: „Die Borgeichichte 
und das Vorleben deines Kindes“, 
„Schone die Rute nicht“, „Bilanz dei- 
nen Sindern qute Sewohnbeiten ein“, 
„Berihmäbe nicht die Hilfe eines 
Seeljorgers”, „Das jchwierige Kind“, 
„Briefe an eine verbitterte Mutter, 
die es nicht fertig brachte, ihrer gqe- 
fallenen Tochter zu vergeben.“ 

Wenn in Ddiefem Buche hin umd 
wieder von der Ktindertaufe oder ton- 
firmation die Nede ilt, jo darf uns 
das, die wir an die Taufe der Släu- 
bigen glauben, nicht jtören. Der Ber- 
fajfer ijt ein wohl in allen Semein- 
ichaitsfreifen Deutichlands befannter 
Evangeliit (jebt jchon geitorben), den 
ich aud) Gelegenheit hatte, zu hören. 
Er iteht jonit voll auf dem Boden der 
Einheit aller tinder GSotter, 

%. Kröfer. 


Korrefpondenzen 


Buhler, Sans,, 
den 26. Februar 1935. 
EConntag abend jprady Profefjor 
Dr. SHarichbarger vom Bethel College 
in der Eidfirde über „War and 
Church“ oder jo Abnlih. Die An- 
jpradhe war intereffant und fejlelnd 
und enthielt aucdy) manche jehr wert- 
volle Winfe fir Prediger, Lehrer und 
Eltern. Bewuht und unbewuht wird 
bei Kindern auf mandperlei Weife 
Ktriegsgefinnung amerzogen, gejagt 
und gepfleat. Zum Spielen werden 
ihnen zinnerne Soldaten gefauft, wo- 
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durd Kriegsinterefje gewedt wird. 
Diejes wird aud) gefördert durdy Er- 
zählen friegeriicher Seldentaten, mwo- 
dur SNrieggmänner auf dem 
Schlachtfelde fich ausgezeichnet haben. 
Das Singen, patriotiiher Lieder 
hilft den iriegsgeijt werfen und ent- 
flammen. 


ch meine, darin ging er zumeit, 
wenn er meinte, da friegeriiche Be- 
nebenheiten aus der Bibel den flin- 
dern vorenthalten werden jollten, 
bis fie geniigend Berjtändnis erlangt 
hätten, warım 3. B. die Amalefiter 
von Saul ausgerottet werden muß- 
ten, auch die umfchuldigen Kinder. 
Die ganze Bibel ijt voller Ktriegs- 
und Seldengejchichten und fo viele 
gottgewollt, Freilich, gerade folchen 
Sejchichten Taufchen Kinder mit ge- 
ipannteiter Mufmerflamfeit u. macht 
auch tiefen Eindruck auf ihr Gemüt, 
aber ob fie friegrijche Sefinnung wef- 
fen, hängt ganz umd gar von der 
geiitlichen Einjtellung des Erzäblers 
ab. Wenn bei dem Ntinde die Er- 
fenntnis gaeweet wird, die Bibel it 
(Sottes heiliges, unfehlbares Wort, 
alles was darin enthalten it, joll 
uns zur Lehre und Warnung die. 
nen, dann werden Abrahams, Nona- 
thans, Davids u. ander Heldentaten, 
wie au) jonjtige Striegserzählun- 
aen dem Kinde nicht nur nichts jcha- 
den, fjondern vielmehr mit beiliger 
chen ımd Furcht vor Gottes Gered)- 
tigfeit und Seiliafeit erfüllen. 

E83 acht den Friedensfreunden, die 
den Srieq aus der Welt jchaffen wol- 
len, wie der Temperanz rejp. Ent- 
baltjamfeitsbewegung fie geben 
zu einjeitig, zu Scharf, zu draftiich 
vor. Dadurd) wird der, an md für 
fi) aquten Sadıe meiltens mehr ge- 
ichadet, al8 aefördert. Im Webereifer 
fir die Sade, fommt man mit jei- 
ner Nuffaffung vielleicht in Konflikt 
mit dem Worte Gottes, dem dann 
in der Muslegung entweder Gewalt 
anggton vaird, oder der Gott des 
Alten Tejtaments war ain andrer 
(Sott, als der des Neues Tejtaments, 
oder die alten Propheten, haben den 
lieben Gott mihveritanden, wie 3. B. 
ein Samuel, als er den Befehl Got- 
tes an Saul übermittelte, alle Amele. 
fiter auszurotten. Das ijt jehr ae- 
führlich, wenn man fi) al3 Meiiter 
iiber Gottes Wort aufwirft. E3 fiihrt 
unfehlbar zum Modernismus und 
Ihliehlih zum Atheismus, Immer 
bejjer und fichrer die Bibel ala Gan- 
3e8 nehmen und lehren mit heiliger 
Ehrfurcht, nichts verichweigen, nichts 
verdunfeln, nichts leicht nehmen, 
dann werden auch Slinder e8 cehr- 
furchtspoll annehmen, und das Wort 
wird fi) an ihnen als ein lebendiges 
erweilen. Stinder baben meiitens 
mehr Beritändnis für geiftlie Din- 
ge, wie allgemein angenommen wird, 
umd wie manche Erwachiene. 

Prof. Sarichbarger führte unter 
anderem auc, aus, wie zu Siriegs- 
zeiten Line und Hab fonar von 
hriitlichen Nanzeln gepredigat ımd ge- 
fördert worden jei. Der Weltkrieg 
legte davon jchlagendes Zeugnis ab, 
Und dab Prediger des Evangeliums, 
die ald „Säulen“ angejehen wurden, 
fid) darin. überboten, ift nicht nur 
überaus traurig, jondern bildet ein 


unauslöihliher Schandfled für die 
Gemeinde Chrifti Neju. Einige ha- 
ben darüber Buhe getan, andre ver- 
juchen ihn dadurd) zu verjchmieren, 
dafz fie fich jet als eifrige Friedens- 
freunde aufipielen. Können fie e8? 
Gehört es nicht zur Mode viel- 
leicht bejjer zum Zeitgeiitt — daß heu- 
te alle Welt jchreit „Friede! Friede!” 
Sarichbarges Vorträge, in denen 
er bejonders hervorhebt, wie auch) un» 
fer Land durch eine jyitematijch bor- 
bereitete und betriebene Liigenpropa- 
aanda, und mit allen Mitteln Ent- 
fachyumg des Hafles, in den Weltkrieg 
getrieben wurde, dienen der Frie- 
densbewegung. Zu den von ihm an- 
aeführten Beifpielen föünnten Tau- 
jende andere hinzugefügt werden. 
Der „Bımdesbote” Organ der All- 
gemeinen SNonferenz wurde in Gana- 
da verboten, weil von einem Fräulein 
Sanzen-von Beatrice, Nebr, ein Brief 
in ibm Aufnahme fand, den fie von 
einer Freundin in England befom- 
men batte, in dem geichildert wurde, 
wie dort die „Wehrlojen“ verflogt 
wurden. Auf den NRundjichau SKalen- 
der, der damals in Scottdale, Ba. 
nedruct wurde, war für die ana- 
dier jchweres Strafgeld verhängt. 
Bloß, weil darin furz erzablt wur- 
de, als eine Anzahl belgiicher Frauen, 
die während dem Striege nach Ame- 
rifa famen, dem fie bejtimmenden Be- 
richteritatter aelagt hatten fie wuhten 
nicht8 von den  ıumnbejchreiblichen 
Sranjamfeiten deutjcher Soldaten. 
Vielmehr hätten dieje fie weit befier 
behandelt, als ihre eignen Leute, uf, 
Nur zu begrüßen it es, dal das 
amerifaniiche Wolf darüber aufae- 
flärt wird, wie es einige Wenige 
waren, die es jchandlich belogen und 
betrogen und wie eine Herde Schafe 
ins Verderben, in den Strieg führten. 
Uber wenn man meint durd jolche 
und ähnliche Aufflärungen den Strieg 
aus der Welt zu jchaffen, jo irrt man 
fi furchtbar. Die Menjchen, jo Tan- 
ne fie nicht den Friedefiiriten Nefum 
Ehriftum in ihren Serzen aufneb- 
men, find diejelben. Man denfe nur, 
wie auch heute wieder, die großartig- 
ten Ligen über Deubichlagd ver- 
breitet werden durdy alle Landen. 
Und das Traurige — dab auch um- 
jere Beiten, hervorragenditen Theolo- 
nen fit) von ihnen beitriden lajien. 
Merft man’s nicht, da wir in der 
legten Zeit leben, ımd Satan mäd)- 
tiglich wirfiam it? 
Mit Gruß 





E. 9. riefen. 
Gin Frendentag. 
(Bon WU. &. Samatty.) 





TD 
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er 16, ebr. war ein Taa, auf 
den wir große Soffnung jebten., 
Hatte doch dann umiere jüngite Todh- 
ter Martha mit Peter D, Unrub ih. 
ren Sodjzeitstag. Manchmal jchien 
es jo, als würde es trübe fein. Doc 
das Wetter lieh nichts zu wiinichen 
übrig. Somit famen die linder von 
Lodi und aud) von Rinton ber, ımd 
wir durften uns wiederfehben. Bon 
Stoften fonnten fie nicht fommen 
und die von Biscount, Canada ja 
aud nicht. Aber die von Borden, 
Sasf. waren ja no) bier und fomit 
durite unjere älteite Tocdhter Maria 
der Hochzeit ihrer jüngiten Schweiter 





13. Mir, 


Martha beimohnen. Das war ums 
bon grober Wichtigkeit, 

Die Unrubhs Seite hatte ihre Ber. 
wandten aud), herzugerufen, und wir 
hatten unjer HoczeitSmahl vor der 
Hochzeit. Abends um 7:30 Teitete 
Dr. P. D. Enns die Berfammlung 
mit einigen Liedern ein. Ein Ein. 
marjchlied von Viola Zudermann 
„sefu ach’ voran“ gab Gelegenheit 
auf die Eintretenden zu  jchauen, 
Kaum den griimnen Blat betreten, er. 
iholl das gemijchte Chorlied: „Herz 
und Hände find vereinet.”“ Die Trau- 
rede iiber „Das qute Teil“, von Pre. 
diger Beitvater, war herzlich und qut, 
Nach) der Trauung erjcholl ein Chor: 
lied: „Befiehl dem Herrn die Wege“, 
Das war wunderjcön, 

Br. Heinr. Berg, früber Lehrer 
von Tabor Eollege, ijt unfer Dirigent 
bier. Bruder Berg tut gute Arbeit, 

Nad) der Trauung hatten wir nod 
ein furzes Brogramm, welches Bru- 
der 9. 3. Siemens leitete. HZuerit 
folgte ein Gedicht vom Bruder des 
jet jungen Ehbegnaten. Dann trat 
der Männerchor, geleitet von Arnold 
Bergen, auf und bracıte uns ein engl. 
Lied. Ein PBianojolo von Laura 
Sapfen (unmjerer Grofjtocdhter) und 
ein Sololied von ihrem Fleinen Bru- 
der Elmer, „Love.“ Der Xebrer 
Tedd Nidel von Early Mont, Ealif. 
iprady iiber Muiterbilder im Ehele- 
ben, Seinr. Sawabfy von Xodi brad)- 
te zwei Lieder in Mufif mit jeiner 
Tochter Lilian und Laura SHapfen. 
(Zaura jpielte das Piano, Lilian das 
Seriphbone und Sohn Heinrid die 
Violine) Das war aud aut und 
erbebend. Der Männerchor fang 
dann noc) ein Lied, das recht Frafti- 
nend auf die Berfammlung wirkte, u. 
Bruder Beitvater entlie die Ver- 
jammlung mit Gebet. 

Die Bibel lehrt, daß Eheichliehun- 
gen im Herrn aejcheben follen. Das 
it e8, was die Freude auf Hochzeiten 
beitimmt. Man Tann die Zukunft 
des Kindes in des Herrn Hand legen 
und Ibm vertrauen. Er hat Segens 
die Fülle, 

Am Sonntage Nachmittag fand 
bier in der Nähe im Neferboir des 
N. 8. Siemens ein aroßes Taufeit 
itatt. Das Wetter war wunderjchön 
und warm, und weil man das Waffer 
eben gepumt hatte, jo war es iüber- 
aus angenehm warm. Wohl 28 Per: 
jonen wurden bier getauft umd 
abends dur Sandauflegen in die 
M. B.-Gemeinde aufgenommen. Das 
war aud) ein voller Segenstag. 

Der Evangeliit Bom Bruch, (deut- 
icher Abitammung), bat bier im ®Win- 
ter gute und gründliche Arbeit getan. 
Viele befehrten fich und die, deren 
Eltern zu der M. B.-Kirche fommen, 
ließen ich auch bier taufen. Möge 
der Herr fie gründen und befeitigen. 

Die Bäume fangen an jehr zu blü- 
ben. Die Blumen in der Bergesge 
gend find wieder da. E38 Iodt viele 
Befucher hin. E8 ijt das eine Natur», 
pradıt, die faum zu bejchreiben ilt. 

Wir befamen in letter Zeit Briefe 
bon den lindern meiner Coufine, die 
mit Lehrer Nohann Slafjen verheira- 
tet war, Sie war Natob Samatfyd 
Tochter von Wiejenfeld, Rufland und 
itarb nad; einigen Sahren des Ehe 
lebens. Die Kinder, die fie hinter- 


laffen bat, jchreiben nun, ihre Not 
eine Frau 


beflagend, Die eine, 
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195. 


Kraufe von Zangham, Sasf. und die 
andre von Rubland. Die in Rub- 
fand find in bitterer Not und bitten 
um Hilfe. Nun fommt die Nad)- 
richt, da die Empfänger von Hilfe 
aus dem Auslande jcdhver beitraft 


werden. Das haben wir immer be- 
fürchtet. Möge Gott da eingreifen 
und das Elend ändern. Er allein 


nur fann es. 
Zurüd nad) Meno, Ofla, 


Da die Spezialjisung des Bibel- 
ihulvereins („D.B.A.”)  beichlojjen 
hat, ein größeres Schulhaus zu bau 
en und ich Kolleftant fiir Geld und 
ireimillige Arbeit jein fol, dazu noch 
Mitaufieher bei dem Bau; jo werden 
wir auf paar Monate in Meno, in 
unfer Saus einziehen. ch bediene 
dann die Drienta Genteinde wieder 
bon dort aus, wie früber. 

Sub, I. B. Epp. 


„xaht uns innen!“ 


Am vorigen Nabre hat das Deutich 
Gonadiiche Zentralfomitee in Regina 
ein Liederbuch, enthaltend über 100 
der befannteiten deutichen Bolfslie 
der für unjere Deutichcanadier ber- 
ausgegeben und erfreut fid) in weite 
iten reifen unjeres Deutichtums 
arökter Weliebtbeit. Ieberall, in 
Vereinsfreifen, Gemeindefeiten jomwie 
and; bei Familienfeierlichfeiten bat 
diejes Liederbuch viel zur allgemeinen 
Gemütlichkeit, vor allem aber zur 
VBilege des deutichen Liedes beigetra- 
gen, Da die erite Auflage dieler Lie- 
derbücher aber fchon jo ziemlich zur 
Neige gebt, ergebt hiermit an Freun- 
de des deutichen Gejanges und an die 
dafitr interejlierten Vereine, die Auf» 
forderung um rechtzeitige Beitellung 
diefer Liederbücer. Solange der 
Vorrat nody reicht, werden diejelben 
zum Breife von 15 Cents an Vereine 
und Organiflationen bei einer Beitel- 
lung von 50 oder mehr Liederbüchern 
abgegeben, Am Einzelverfauf be- 
trägt der Preis 20 Cents pro Stüd. 
Nnterfierte mögen ihre Beitellung 
mit Beifiiaung des dementiprechen 
den Betrages, (Money-Drder oder 
Roital-Note) recht baldiait an unjere 
Sauptadreife: Deutich-KCanadiiches 
Bentralfomitee, 1829 Dttawa St., 
Regina, Sasf. einjenden, 

E. Hink, Bücderwart. 


Was heift Denticher fein? 


Grnit Morig Arndt: „Deutiche! 
Vollet nicht Leicht und aaufelnd fein, 
wollet nicht jchimmernd und zierlic 
fein! — Das fünnt ihr nicht — laht 
die füdlihen Menichen fpielen und 
Hlattern. Ihr müßt jchwer fein wol- 
len an Ernit, Redlichfeit, Tapferkeit 
und Freiheit, Mögen die jenfeitigen 
Menichen euch immer plump und ums 
hold jchelten— lafzt fie das tun: wer 
das Wirfliche hat, kann das Eitle ent- 
behren.” 


Achtung!” 
Wer von den Leiern fann mir die 
Adrefje einer Firma bier in den Ver- 
einigten Staaten angeben, welde 


Sirfengrüte machen, zuichiden? Ach 
werde die Poitmarkfen eritatten.“ 


Alennenitifche Aundichau 


Wir haben hier einen jhönen Win- 
ter; ziemlich viel Schnee und zumer- 
len aud) jchönen Sonnenjdhein und 
nicht zu anhaltend falt. Es fommen 
ziemlich viele Unglüdsiälle vor. - 
Das Futter fiir das Vieh tit in man- 
chen Pläten jehr rar, infolge der aro 
hen Hike und PDürre des borigen 
Sommers, doc nad ruffiicher Pro- 
phezeihung jind die Aussichten auf ein 
bejieres Jahr aut, das heit, jo Gott 
will. 

Achtungsvoll arühend, 
Dr. ©. Milbrandt. 
Croswell, Mid. 


Mein Schwager Rogalsfn tiit mit 
einem gewilfen Peter Beters in der 
Verbannung, und diejer Peter Peters 
möchte gerne die Adrefje feines Bru- 
ders Franz Kornelius Peters (frü- 
ber (Sroimweide) willen, er it aud) 
irgendwo bier in Canada. 

2. Fait. 
BO. Somwden, Man. 
Yowbants, Ontario. 


Allen meinen lieben Freunden und 
Refannten lalfe ich hiermit willen, 
dal; meine Adrefje nicht mehr Bine: 
land Station oder Nordan AR. N. 1 
it, Sondern Kombanfs, Ontario, 
Bor 22. 

Iugleich bitte ich folgende meiner 
RBefannten um ihre gegemwärtige 
Adreiie: 

Titns Guttwin, aingen etwa 1910 
von Slawgorod, Sibirien nad Her 
bert, Sasf. (Geichw. Gutwin mwoh- 
nen beute nody in Serbert. Ed.) 

Heinrih Braun, früber Aleran- 
drowfa, SIatwgoroder Anfiedlung, 
Sibirien. 

Reter Nb. Warfentin. Warfen 
fin aing etwa 1901 als Xünaling 
nad Amerifa. Er bat meines Wij- 
fens lange in der Nähe von Reedly, 
Californien gewohnt. Um Warfen- 
tins Ndrefje juche ih mac auf die 
Witte feines Halbbruders und meines 
Scwagers Ni. Friefen. 

Yafob Thiehen, friiher Alerejield, 
Slawaorod, Sibirien. IThieen fam 
mit uns zugleich nad) Stanada und 
ging nah B. E. 

Sollte jemand von den DObenge: 
nannten die Rundichau nicht Tejen, jo 
bitte ich Leier, die um obige Berjonen 
willen, um aefällige Vermittelung. 

Mit den beiten rien an alle 
Verwandte, Freunde und Bekannte, 
jo wie audı an alle Reifegefährten 
(Flüchtlinge aus NRubland anno 
1929), wo immer fie aud) fein mögen 
bier in anada, oder in Brajilien und 
RBaraguay von Eurem geringen 

Beter Wiche. 
srüber Orlow, Slawgorod Sibirien. 


Die Herbert Bibelichnle. 

Rericht von der Verjammlung der 
Studentenvereiniqung der Serberter 
Ribelichule, abgehalten am 15. Febr. 
1935. 

Zuerit wurde das Lied, Nr. 32 
Yusaew, Lieder, gejungen. Br. Sohn 
>, Ihießen madıte dann die Einlei- 
tung mit Lied Nr. 61 Ev. Lieder, 
las Röm. 11, 33—37, fprad) vom 
Beitehen der Schule und betete. 

Sierauf folgte ein Lied bon der 
Schule; „Saudzet dem Seren!“ 


Dann mwude der Bericht von der vori- 
pen Situng vorgelejen und angenom:- 
men. Es folate das Geidhäftliche, 
wo alles auf ein weiteres Nahr ge- 
regelt wurde. Die Gebetitunde mwur- 
de von Br. Xafob Dörfien geleitet. 
Er las 1. Betri 2, 2—5, madıte Be- 
merfungen und forderte auf zum Ge: 
bet, Viele und inniae Gebete jtiegen 
auf zum Thron. Dann folate ein 
Sejfang von der Schule: „Wie ein 
Sirichlein.” 

Nett folgte die Bibelbeipredhung, 
aeleitet von Lehrer Nacob %. Nede- 
fopp. Tert 2. Tim. 3, 19—17. „Der 
Nuten der Schrift fiir den Gläubi- 
nen.“ Bere 10 u. 11: ein Lob für 
den Schüler; Vers 12: zeigt den 
(Sottjeligen; Vers 13: den Sottlofjen, 
Berje 14—17: dur bleibe in dem, dal; 
dur aelernet bait. Lehrer NRedefop 
betete no. Wir hörten nod) ein Lied 
bon der Schule: „Kühr mic, o Gott 
Sebovaoh!” Zum Schluß wurde das 
Lied Nr. 9 Nusaew, Lieder, gelungen 
und eine Sammlung gehalten, wel: 
che $3.55 betrug. 

Nacdmittaas wurden eine Anzahl 

ichöne Lieder dor dem Beninn ae 
jungen. Die Einleitung wurde von 
Br. Kohn Nanzen gemacdt mit Lied 
Nr. 212 Ev. Sänger, Zejen von ob. 
12, 20—22, Bemerfungen und Ge 
bet. Dann folgte ein Lied von der 
Schule: „Nimm du mich aanz bin.“ 
Hierauf hörten wir ein Gedicht von 
Schw. Helen Penner, „Ibe Beulah 
Railway.“ Darauf vernabmen wir 
Musik von Br. Henry 9. Benner. E38 
folgte Selang, aeleitet von Schw. 
Tina Nidel, Mädchenquartett: „Der 
Nuf an die Schnitter.“ Nachdem 
folgte ein Selang von der Schule: 
„Und wenn alles bricht.“ Der Bor: 
trag: „Der Zweck der Studentenver- 
einigung“ wurde bon Lehrer Heinrich 
Negehr geliefert. Motto: Quda, 
Vers 20, 1. Das Gefühl der Zu- 
jammengebörigfeit zu bewahren. 
2, Semeinichaft zu pflegen. — 3. In 
ssiihlung mit der Arbeit und der 
Wirtichaftslage der Schule zu blei- 
ben. 

Nett folate ein Männerquartett, 
neleitet von Br. N. Dörfien, „My 
life for Nejus.“ Das Seipräh: „Wa 
rıum arbeitet unjre Nugend jo wenig 
fiir den Herrn?“ wurde von Br. Re: 
ter Penner, Peter X. IThiehen und 
Menno Nempel aebradıt. Wir bör- 
ten dann ein Lied von dem „Serolds“ 
Main Centre Männerquartett: „Uni: 
re Lebenstage fliehen.” 

Darauf folate ein Sejang von der 
Schule: „SHarre auf Gott.” Br. ®. 
5. Nedefop leitete die Bekenntnis: 
Itunde, Er lieh einen Vers aus dem 
Liede: „Zählt die Snadengaben“ fin- 
gen, las Luf. 12, 8s—9 und 11—12. 
Necht viele und ernite Zeugniffe und 
Befenntniffe wurden abgeleat. Der 
lebte Vers vom angefangenen Liede 
wurde noch gejungen. 

Dann wurde ein Lied von der Ver- 
jammlung aefungen: „Alles will ich 
meih’n.“ Wüäbrenddeiien wurde eine 
Sammlung abgebalten, melde $6.45 
ergab. Hierauf folate ein Gedicht 
bon Schw. Annie Martens. „My 
home coming.” Dann börten wir 
Muiif von Pr, Raul Wiebe. Br. 
Sobann Thiehen ipradh) etlihe Worte 
im Namen des Direftoriums. Dar- 
auf vernahmen wir den Gelang von 


5b 
der Schule: „Die Ernte ift ganz 
nah'.“ Melteiter Gerbard Buhler 


machte Schluß, indem er 1. Kor. 15, 
58 las, etlihe Bemerkungen machte 
und betete. 
Schlußvers: „Die Zeit ijt furz.“ 
Sohn Görken, Borjib. 
Serbert, Sasf. 
Kohn Katzen, Schreiber. 
Kelitern, Sasf. 


Yaird, Sasf. 


Sc) wurde gebeten, einen Bericht 
iiber die diamantene Hochzeit unferer 
freunde Seinrih MW. Söppners bier 
in Zaird einzujenden. Dielelbe fand 
am 12. Februar 1935 im Haufe des 
Subelpaares jtatt. Da die Schweiter 
noch immer leidend it, mußte das 
seit im Haufe abachalten iwerden. 
Die Kinder hatten ein Fleines Pro- 
aramm vorbereitet. Yuerit fam die 
Eröffnung von Nafob &, Andres mit 
Leien des 23. PBialıns, einigen furzen 
Vemerfungen über die 4. Station, 
die fie zuriichgeleat haben, md jchlof 
mit dem Wunjch: „Serr, bleibe bei 
uns, denn e8 will Abend werden und 
der Taq bat fich aeneiget.“ Dann 
folgte das Lied aus Ev. Lieder Nr. 
275 ımd Sebet. Darauf ein Gedicht 
bon Mrs. B. 9. Es war rübrend, 
als die Schwiegertochter der Mutter 
den Sranz aufs Haupt jebte, dem 
Bater den diamantenen Straub an- 
tete und dann unter Tränen den 
Danf für alle Liebe und Treue in 
Sedichtstorm ausiprad). Weiter folg- 
fc ein Lied von drei Srohfindern, 
„D, ich wiinsch, ich wäre jchon da.” 
Dann folgte Mufif von Noithern. 
68 wurde ein Gedicht aebradıt von 
Anna Höppner „Nun alänzt Die 
ihöne Diamantenfrone.” Es folgte 
das Lied: „Mögen Wolfen euch den 
Simmel trüben, jage es Nelum.“ 
Mr. Safob &. Andres bradıte das 
Gedicht: „Die Ehrentage.” Es folg- 
te die Vorlefung des 63. Bialms von 
Mrs. Bernhard Höppner. Ein Ge- 
dicht von Manes SH. „Großmutter im 
Diamantenfranze.” Martba 9. lei 
tete das Lied „Gott wird bebiten 
dich.” Und Suitina SH. das Gedicht, 
„Beut find e&8 aerade 60 Nahre.” 
Darauf folgte ein allgemeiner Sejang 
„sch brauch Dich; allezeit.“ Es mwur- 
de nod, eine Gratulation vorgelejen 
von ihren Kindern Beter Höppners 
bon Sepburn, weil fie nicht am eite 
teilnehmen fonnten, Dann wurde 
nocd wieder Mufif aebradıt. nd e8 
folgte noch das (WSedicht „Slit md 
Seil.” In der fleinen GSebetsitunde 
Iprad) fich das Nubelpaar mit innig- 
tem Danf zu Gott aus fiir die Liebe 
und Sitte, womit Er jie all die Nabhre 
aetragen batte. Das Schluhlied war 
das aus Ev. Lieder Nr. 135, dod 
aud) Wunich des Nubelpaares wurden 
noch Nr. 202 und.89 aus Ev, Lieder 
gelunden. Dann wurde nod) ein Feit- 
mabI gegeben. 

E38 ijt Bruder Söppners Wunich, 
dar; feine Verwandten und Belannten 
dieles zur Nahriht dienen möge. 
Dab Schweiter Höppner vor 2 Nah. 
ren vom Schlag nerührt wurde, wird 
wohl befannt jein, die Spradorga- 
ne find gelähmt. Sie jpricht unver. 
ttändlich, aber verjtehen fann fie alles, 
Sie muß auf Alrüden achen. Die 
Geihwijter Höppner haben beide die 
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Eintered at Winnipeg Post Uflice as 
secund-ciass matter. 





Sur Beachtung. 


1/ NRurzge Belanusmanyuagen uud Us 
aeigen muplen jpatenens Sonnabend 
für die nadypıte Ausgave eiilaujen. 

8/ Hin Verzögerung in der YZujendung 
der Zeitungen zu vermeiden, gebe man 
bei Hdrejlenänderungen neben dem Nas 
men der neuen, aucy den Der alten 
Boititation an. 

8/ Weiter erfuchen mir unfere Lefer, 
dem gelben }ettel auf der Zeitung bol» 
le Aufmerkjamkeit zu fchenten. Wuf 
demjelben findet jeder neben feinem 
Namen auch den Darm, bis wann das 
betreffende Abonnement bezahlt if. 
Auch dient diefer Zettel unjeren Les 
fern als Beicheinigung für die einge» 
ablten Xejegelder, welches durch Die 
eeheruns des Datums angedeutet 
toird, 

4/ Berichte und Artikel, die in unferen 
Blättern erfcheinen follen, möchte man 
auf befondere Wätter und nicht mit an» 
deren gefchäftlichen Bemerkungen zu» 
fammen anf ein Blatt fchreiben. 


— 


80 überjchritten ımd fehnen fich nad) 
der himmlischen Seimt. 
ch arüße nody den Editor mit 
Nömer 8, 28 umd auc alle Zeier. 
Frau Mara. Andres. 





Mittel aenen Najebinten. 

Ein Leer berichtet, er babe in einer 
Beitung von Deutichland aeleien :—— 
Man nehme ein Stücchen Löichpapier 
und lege es unter die Zunge, Die 
Nerven werden dadurc beruhigt und 
da8 Bluten hört auf. Man  folle 
jtet3 ein Stürdchen Löfchpapier in der 
Tafche tragen. 

(ihrenfrenz für dentiche 
Ntriensteilnehmer, 


E83 wird nochmals darauf binae- 
mieien, dab; die Frist für die Stellung 
eines Antrages auf Verleihung des 
von dem veritorbenen Herrn NReidhs- 
präfidenten von Hindenburg geitif- 
teten Chrenfreuzes für  Ddeutiche 
Ktriensteilnehmer am 31. März 1935 
abläuft. Bis zu diefem Beitpimft 
mülfen die Anträge für in Weitfana- 
da (Manitoba, Sasfatchewan, Alber- 
ta und PBritiich Kolumbien) lebende 
PVerfonen bei dem unterzeichneten 
Deutichen Konfulat in Winnipeg, 
504 Main St., für die in Ditfanada 
lebenden Antragiteller bei dem Deut- 
fhen Generalfoniulat in Montreal, 
Que,, 1440 St. Catherine St. Weit, 


Alennonitifche Rundihau 


eingegangen fein. Später eingehen- 
de Anträge können nur berüdfichtigt 
werden, wenn der Antragiteller den 
begründeten Nachweis erbringt, daB 
ihm eine rechtzeitige Stellung des 
Antrags nicht möglich war. 

Die Verleihung des Ehrenfreuzes 
it für den Antragiteller mit Teiner- 
lei Stoiten verbunden. Antragsvor- 
druce, Ehrenfreuze und Belitzeug- 
nifje werden unentgeltlid) ausgehän- 
Digt. 

Deutiches Ktonfulat, 
Winnipeg, 504 Main Str. 


Die Coaldaler Bibelicule 





aedenft am 29. März ihre Schluß- 
feier abzuhalten. Am Abend vor- 
ber joll ein Programm gebradt wer: 
den. 

Der Fürjorgerat. 


Shipihewwana, |nd. 


Sc bin ein lebenslänglicher Zejer 
der werten NRundichau und leje jie 
jeit ihrer Entitehung. Ic habe Did) 
einmal getroffen im Verlagshaus in 
Scottdale, Pa., war aud) einmal in 
Deiner Dffice in Winnipeg, aber Du 
warejt leider nicht daheim, 

Seit dem Weltfriege babe ich re» 
aelmäßig brieflihen WBerfehr mit 
Frau Katharina Ejau, Elbing, Weit 
Preußen. Es freut fie jehr, Gele 
nenbeit zu haben, die Nundichau zu 
lejen, wie auch viele ihrer Nachbarn. 
Mein Sohn Levi machte eine Welt- 
reiie im Nabhre 1925 und bejuchte 
dann die Zamilie Ejau auc zu ihrer 
großen Freude, ch habe fie gebeten, 
Artifel zu jchreiben für die Nund- 
ichau, da fie eine qute Schreiberin iit. 
Sie bat jebt einen Bericht aejandt, 
welchen ich hiermit jende, 

Briiderlich arithend, 


Eli 3. Bontreger. 
(Flbing, Weitprenfen, Denticland, 


Einen freundlichen Grüh an alle 
Nundichauleier. Kiebe Freunde fjen- 
den mir das Blatt zu, das mir und 
vielen Bekannten ein lieber Freund 
geworden und ich danfe Familie Bon- 
treger herzlich fiir Zulendung, will 
jeßt deren Wunsch erfüllen und einen 
Bericht von unjerer Heimat geben. — 
Allen Schreibern, die zur Ehre Got- 
te8 in der NRundichau mitarbeiten, 
jind im Weinberge des Herrn, jende 
ihnen einen Danf aus weiter Ferne. 
Unter den Bielen iit mir auch jo lieb 
ein Wort von Frau Peter Regier, ihr 
lieber, unvergehlicher Gatte, früher 
Velteiter in Rojenort, Weitpreußen, 
bat mich einit getauft und das Wort: 
„Kindlein, bleibt dem Heiland treu,“ 
ijt mit mir gegangen bis ins Alter. 

Die Rundichau gebe ich oft auf eine 
Nundreiie, vom Diafonifjenhaus ging 
fie kürzlich den Weg in die Höhen- 
dörfer, und gerade in Dörbet wird 
fie begrüßt wie eine liebe Freundin 
bei Alten und Siranfen. 

Wenn ich jebt eine Bitte tum dürf- 
te, jo möchte ih den Schreibern, de- 
ren Artikel nit von Nädhitenliebe 
und Selbitlofigfeit zeugten, einen 
Ausspruch meines Baters jagen: 
„Wenn du zur Feder greifit, denke 


Nejus jteht hinter dir umd fchaut 
Wort für Wort.“ m der Dorf. 


fchule meiner Seimat Ternten wir 
das Lied: „OD Gott, du frommer 
Gott“ von NYoh. Hermann 1585— 
1647. Der alte Zehrer jagte zu uns: 
Kinder, das Lied müßt ihr fließend 
aufiagen fünnen, das ijt ein Gebet 
für’8 Leben. So ilt’3. Darin ijt 
joviel Liebe zum Nädjiten. 

Lab’ mid mit jedermann in Fried 
und Eintracht leben, denn das ijt 
Ehriftenpflicht, Herr Sefu, tu mir 
geben, daß ich jtet3 meinen Feind 
mit Sanftmut iiberwind’, und wo ich 
Nat bedarf — aud) guten Rat er- 
find! — 

Hilf, da ich rede jtet3, womit ich 
fann beitehen, lab’ fein unnites 
Wort aus Mund und Feder gehen, 
und wenn in meinem Amt ich reden 
foll und muß, aibt du Serr immer 
Kraft und Nachdruck ohn’ Verdruß.— 

Ueber Deutichlandse Wohl und 
Wehe find die werten Rundichaulefer 
durch jo mwohltuende Berichte orien- 
tiert, ich will nicht alle mit Namen 
nennen, aber als deutiche Frau driice 
ich den Schreibern im eilt die Hand, 
— das ijt die untrüalihe Wahrheit, 
die offen befundet ward, — E38 it 
jo, Deutichland Taq tief am Boden, 
der Bolichewismus Tauerte auf das 
Deffnen der Grenze, ja fahte bier 
im Lande jchon Fuß, und eine Schwit- 
le berrichte allüberall. E83 waren 
nicht nur Umitürzler an der Arbeit, 
fondern aud) Beter. Und jo ein Be- 
ter war unjer alter, greife, weije Sin- 
denburg, doch, — er wartete, (Sot- 
tes Stiimdlein fam. In böchiter Not 
jandte er — der große Gott — zu 
rechten Stund’ den retten Mann am 
rechten Ort, cs war Adolf Hitler, 
felbitlos, furchtlos, treu. Er fuhr 
nad) Neuded, dem Landjit von Hin- 
denburgs, ganz allein jpracdhen die 
zwei Männer. Gott hörte und ipradı 
fein Amen, und von da ab aina’s 
langjaım und ficher aufwärts mit um- 
jerem Baterland. DO, denfet nicht, 
eS fam leichter, nein, viel Arbeit, viel 
Entbehren, viel Not, die langen Zi- 
ge der Arbeitslojen, fie wurden ge- 
ringer, denn Hitlers erite Arbeit war: 
Beichaffung von Arbeit und jomit 
Brot. Die Umitellung von Bernid)- 
tung zur Mufrichtung aina rajend 
ichnell und überall eriholl’s: „Seil, 
Sieg, Heil unferm Führer.” Kinder, 
die fein Volkslied, Fein Weihnadhts- 
lied fangen, fie lernten jett mit Fleih;, 
denn Schulfeiern gab’s, öffentlich und 
überall wurde aefammelt, unier Füb- 
rer als der jelbitlojeite Serricher 
boran, er al3 einitiger Arbeiter fühl- 
te mit, — bat als einfacher Front- 
joldat Hunger gelitten und weiß, was 
Not iit, doch feine Getreuen, denen e3 
ebenjo ergangen, — verliegen ibn 
nicht, itanden und jtehen um ihn wie 
eine Mauer, die immer höher ward, 
denn heute find’3 jehr wenig Leute, 
die nicht den Führer ehren und Tie- 
ben, er ijt e8 wert, daß man ihn ehrt. 


Kirde, Schule, Elternhaus iteht 
leuchtend da. Die Zeit will erlebt 
fein, — um zu erfafien, „mas 


Rettung ift vom Interganga.“ N 
will die Danftage richt aufreiben, 
aber der 13 Nanuar 1935 iit noch) fo 
neu: Die Saar ijt deutih. hr wer- 
det geleien haben, wie uniere Brüder 
dort aefämpft um’s Deutichtum, um 
Recht und Freiheit, — aber friedlich, 
abgewartet haben, — denn der Fübh- 





13. Min, 


rer madjt, was er fann, er Fümpft 
um Recht und Freiheit aber nicht mit 
dem Schwert, er it ein Mann für den 
Srieden. Lejet feine Neujahrsbot. 
ihaft: In der Zukunft wird umfer 
Dienjt nur dem einen Ziele gelten, 
der friedlichen Wiedergewinnung der 
ehrenhaften Gleichberehtiaung und 
der Sidjerung der Freiheit Dentid- 
lands. — 

„sriedliche Wiedergewinnung“ be, 
fundet das Saarland, wo Jubel und 
Danf zum Himmel jteigt, — Gottes. 
dienite in allen Kirchen Deutichlandg 
wurden zu Dankfeite. Die ehren. 
volle Gleichberehtigung wird Gott 
unjerm Führer geben, denn er Täljet 
jich leiten. Die Sicherung der Frei. 
beit Deutichlands wird aud) kommen, 
wenn das Ausland fommt und fieht, 
dann urteilt und Gleichichaltung 
madıt. Viele Ausländer find fchon 
geiwejen und freuen fi) an der Dr. 
ganijation unferer Nugend, Sport ijt 
aroi. Schon die Stleinen, ob Bub 
oder Mädel, turnen, jchwimmen, 
jpringen, fingen, laufen. Gerade die 
Nugend mußte zuricd, Kirche, Schule, 
Elternhaus aehbt Sand in Sand mit 
der Erziehung, denn Gottesfurdt und 
Sehorjam ijt eingeführt, während e8 
früher anders war. Bolfserziehung, 
(Hleichiehaltung wird bildlich gezeigt 
in auten Vorführungen. — Immer 
wieder möchte man einladen: Kommt 
und jehbt! Die Negenten des Aus 
lands jollen nicht bier oder da ge 
führt werden, fie diirfen überall rei- 
jen im deutichen Zand und den Arbei- 
ter fragen, er wird’S befunden: 
„Sieg, Heil meinem Führer.“ Yhn 
iprechen, ihm ins Auge fehauen, — 
dann fährt der Gajt heim und urteilt 
anders iiber Adolf Hitler, ganz ge 
wil.— 

Auch das Gemeindewefen in 
Deutichland ijt bejier geworden. Die 
(Sotteshäufer find am Sonntag ge 
fillt, ob unjer Mennonitenfirdjlein, 
ob evangeliich, Fatholiich, baptiftiich, 
reformiert, überall Slaubensfreiheit 
und Schuß, iiberall follen überzeugte 
Prediger, Lehrer, Bajtoren u. Pfar- 
rer itehben. Wenn aucd gegenwärtig 
noc) viel zu überwinden ift, — aud) 
das wird Gottes Gitte tun, — alles 
zum Beiten führen, denn Weg bat er 
allerwegen, an Mitteln fehlt’s ihm 
nicht, jein Tun ijt lauter Segen, fein 
Hang iit lauter Licht, fein Werk fann 
niemand bindern, fein’ Arbeit darf 
nicht ruh'n, — wenn er was jeinen 
Kindern eripriehlih,— will tun. — 

Wir „Deutiche” arigen die Rund» 
ichaulejer drüben, wollen uns verite- 
ben und nichts übel deuten, denn in 
der Welt iit’3 dunkel, Teuchten jollen 
wir — Du in Deiner Ede, ich in mei- 
ner bier, ebler bab’n mir alle 
woll'n jie uns verzeib’'n gegenjeitig 
gerne, dann thront Slüid im Heim. — 

Frau Katharina Efau, 
geb. Andres, Robadı. 

Dies und das und noch, tvn8! 
(Bon &. Nempel, Abbotsford, B. €.) 


infolge der reihen Ernte in den 
nördlichen Soudernements Ruhlands, 
meldet man von dort eine mehr er- 
trägliche Lebenslage. Anders aber 








aus den mehr füdlichen Gouberne- 
63 jcheint al ob der Herr 
dört die jchöne Maf- 


ments. 
dem Regime 
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mung: „Weißt du nicht, daf; dich Sot- 
tes Güte zur Buhe leitet“, zufommen 
läht. Sit aber der Menic bon der 
Gewalt der Unterwelt, dem Atheis- 
mus erfaßt, jo gibt es feine Löjung 
mehr für ihn, und mur fo sit 


da3 Weien desjelben jo jtarf. YZıvar 
nur langiam, doch ficher jteuert er 


die Menjchen dem verderblichen Ziele 
der Gottlofjigfeit zu. Bei alledem und 
{roß alledem aber, wei; man aud) von 
manchen Erfolgen der Evangelijation 
unter der Menge zu berichten. 

Dab; dieje Arbeit mit vielen und 
großen Gefahren verbunden ijt, fann 
man aus allem erfennen. it dod) 
der Sottesglaube obridjfeitlicy ver- 
boten. Lauten doc) die innerpoliti- 
hen Befehle dahin, da; man das 
unbefannte Geheimnis „Gott“ aus 
den Herzen der Menge ausmerzen 
fol. Soll dod) audy das, von Tau- 
jenden jchon aeiundene Heil in Ehri- 
jto jelbit nody aus den Herzen der e8 
ihon Bejißenden herausgeriljen iwer- 
den, um e8 nod) zu vernichten, Xeb- 
teres will aber jelbjt den Befehlen der 
hohen Sewalthaber zınvider, nicht ge- 
lingen. Viel anders aber ijt das Ver- 
hältnis der Mafie gegenüber, der 
man das Evangelium einfach vorent- 
hällt. 

Nedem Stenner des innern geiitli- 
chen Lebens des rufjiichen Bolfes, mit 
feinen religiöfen VBeranlagungen und 
mit der mangelhaften geijtlichen 
Vilege des Bolfes von jeiten jeiner 
Kirchen und Schulen betreiis feiner 
religiöjen Auffajfunga, diirfte e8 er- 
Härlich jein, wie mur ein jo aroßes 
Millionenvolf jo leicht auf jolchen 
Abweg zu bringen jei. Ein, auf 
manchen Linien tief gejunfenes Volt, 
dem man mit großem lei; das Licht 
der Wahrheit des Neiches Gottes und 
deijien Nealität vorenthalten, fihrte 
man jtatt dejjen zu alt bergebracdhten 
im Dunfel gebüllten Neliquien, lehrt 
fie an heilfamen Sinorren und Späb- 
ne von heiligen Sargen nagen; bei- 
liges Bajjer trinfen, fich mit beiligem 
Del jchmieren und dergleichen mehr. 
Alles Dinge, die der Geiltlichfeit al- 
lein Gewinn und Neichtum brachten. 

Seit immer durfte man nicht frei 
den Reaungen des Gewifiens folgen. 
Die mahnende Stimme: „Jich zuriücd, 
zu Gott zu fehren“, ward obriafeitlid) 
unterdrüct. Wie jehbr bis ins Mlein- 
ite hinein, die Befehle der Negierung 
berwirflicht wurden, erinnere ich mich 
nod) einer Gerichtsjigung vor dem 
Stannowoij Priitavd des Sedjiten 
Etannes zu Wladimiromwfa, wo dem 
geitrengen Herrn alles Beweisnta- 
terial als politische, Erimminelle oder 
fonitige Verbrecher ermangelte, aus- 
rief „immerhin foll e8 euch nicht zur 
Sejundheit dienen.“ 

Welhe Auswiichie der 
diefem entiwadhien konnte, 
fihtbar. Hatte bis dahin die 
Unnücternhbeit und Trumfenbeit 
und die Demoralifation des jeruellen 
Unfugs die Vorberrichaft gehabt, 
wie viel mehr heute, wo das jeit Nahr- 
hunderte in jchredenerregenden Bo- 
grommen niedergehbaltene Judentum 
zur Borberrichaft gelangt iit. Nirael 
da3 von Gott aefeanete, das aud) ein 
Segen aller Welt werden jollte — 
Sirael, in dem Gott alle Geichledhter 
der Erde geieanet hat Sirael, dem 
die KHindichaft, die Herrlichkeit, der 


Unmoral 
liegt heute 


Aennenitiihe Rundichan 


Bund, das Befek, 
und die Werbeigungen gehört — 
Sirael, heute unter dem Fluch, it 
ein Fluch der Bölfer geworden. 
Sirael, e8 bat den aeiweisjagten Ab- 
fall von Gott richtig in die Bahnen 
geleitet. Nirael— e8 hat jomit aber 
auc die Sicheritellung des fommen- 
den Ehriitus zur Entrücdung der Ge- 
meinde in Augenjchein gezogen. — 

Wie jehr ji die Nachrichten von 
und über Rurland freuzen, ijt nicht jo 
leicht zu jagen. Diefer Tage 3. ®. 
foınmt ein engliicher Mann zu mir, 
der fich in tiefiter Verwunderung da- 
bin ausspricht, dai; das ruffiihe Sy- 
ten das allerbeite iit und dah er e8 


der Sottesdienit 





mwinjcht, er fönne e8 nod einmal 
jeben und erleben. — 
Dr. X. Nempel berichtet vor nur 


etlichen Monaten, da er mit feiner 
Frau md etlichen Kindern nod im- 
mer auf der Flucht hin und ber ziehe. 
Serner, daf; er viel Selegenbeit babe, 
das Evangelium zu predigen, dab es 
aber bejjer jei feine geiitlichen Sand- 
ungen jichtbar zu vollziehen. 

(Br. Nempel bat vier Nabre lang 
die Verbannung im hoben Norden 
getragen, jein Sohn Nob. entfam 
bon dort und lebte jeit etlichen Nab 
ren in D. Seit vielen Monaten ıjt 
feine Nachricht von ihm. Db er nicht 
das Dpfer eines Fommmmmniitischen 
Tanatifers geworden fein wird?) 

Sn den legten Tagen fommt die 
briefliche Nachricht von der Familie, 
dal; alles veritöhrt umd Papa bereits 
jeit etlihen Monaten im Gefängnis 
iit. Die jchreelichen drei Buchitaben 
.B.1., wer fann das Wehe be- 
ichreiben, die dieje enthalten? Nein, 
nein, das fann niemand ausiprecen, 
auch der nicht dem fie jo driickend gqe- 
weien, wie fie uns jchon geworden 
jo berichtet Schweiter Nempel. 

Weiter berichtet man, daß Papa 
auf eigene Koft fißt, welche aber nicht 
aufzutreiben ilt. Es foitet uns zwei 
mal wöchentlich einichliegend die Sin 
jabrt nady dem Gefänanis und das 
bischen troden Brot, daß wir ihm 
bringen, 7 Rubel. Weiter wird be 
richtet, da er in jehr barteın Ge- 
wahriam it; er iit als politischer 


Verbrecher eingefangen mit dem Sin- 
weis als hätte er mit A. Hitler Ver- 
bindung. Ob er noch wirflich bier 
im Gefängnis iit, ob er noch lebt, ob 
er das gebradte Stüd Brot erhält, 
oder ob er jchon bingerichtet jein 
dürfte — man weiß es nidt. E3 
joll das geijtliche Leben im Lande ver- 
mindert werden und da muß es Opfer 
foiten. Die Familie bittet um etwas 
Unterjtüßung. 

In diejen Tagen traf die Nadhricht 
ein, dab einer unjerer jungen Zebrer 
der jonjt als pofitiver Ehrijt galt, 
heute ganz zum Atheismus überge- 
treten und nur dem neuen Syitem 
zugeneigt, ein Xeben der getitlofen 
Wititenei lebt. 

Wie nahe oder ferne das, den gan- 
zen Weltförper übereilende Wehe 
Dffb. 9, noch von ım3 liegt, weiß 
Sott allein. Die heutige Depreifion, 
der berzloje Drud des Kapitalismus 
auf die Arbeitshand, der quäblende 
(Heiit der Gläubiger an ihre in quter 
Zeit gemachten Siredite, die nicht 
felten in ungebübrender Weije ver- 
wandten Notitandshilfe (MNelief) die 
unvollendete fir manchen uner- 
ichwinaliche Neifejchuld, wo bald je- 
des ich zu jehr das Necht nimmt ein 
Sinlleftenr derjelben zu fein, alles 
das dürfte faum als leerer Schall ver- 
ballen. 

Angefangen von den hoben Häup- 
tern der Regierung und dann berab 
bis auf den einzelnen Teil d. jozialen 
Semeinichaftslebens, nicht jelten das 
(Semeinichaitsleben felbit der alaubi- 
nen Richtungen überall der gleiche 
Tiefitand der Verhältnifie. Fehde un- 
ter den Parteien und eine zu locere 
Loyalität. 


Heppenheim (Beraitr., Dentidland, 
den 15. Februar 1935 


Sanz regelmäßig ariht mich jahr- 
aus, jabrein das mir jo wertvolle 
Blatt, die» „Mennonitiiche NRımd 
ichau“ und ich freu mich jedesmal, mit 


allen uniern Brüdern und Schweitern 
Sc bitte 


eng verbunden zu jein. 
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IRIDOR 


SDICDHE DIL, 


Did, fahre fort. 

Indem id Dir viel Kraft und Aus- 
dauer winjche für Deine harte Ar- 
beit, grüßt Dich in Liebe 

Dein Hans Nlafjen. 

(Deine Bitte erfüllt. Ed.) 

Der Winter fehrte lebte Woche 
mit jo viel Schnee nad) Canada zu- 


rief, wie fchon jeit Nabren nicht! 
Aber „Frühling wird es dody ein- 
mal!“ 
Esdesnachrichten. 
Prediner &, W. Beters. 
Gin Furzer 


Nadıruf. 


Mit diefem lieben  werjtorbenen 
Pruder war ich jeit lange befannt 
und befreundet. Vor dem Sriege 
machte er eine ziemlich lange Welt- 
reife nach Amerifa, wo er die bedeu- 
tenditen Schenswürdigfeiten aufjud)- 
te umd in verfchiedene Staaten Eu«- 
ropas; jpäter nad) Mittelafien bis 
Chiwa. Won diejen Reifen berichtete 
er reaelmähia in der „Friedensitim- 
me”, Er nabm aber auch Stellung 
zu verichiedenen Fragen in unjerem 
aelellfchaftlichen Zeben und beivies 
darin eine entichieden chrijtliche Ein- 
itellung. Er batte eine gediegene 
Nildung md entiprechend auc; mei- 
tens ein reifes Urteil. Die englifche 
Sprace beberrichte er fchon in Ruß 
land, was jonjt jehr felten vorfam. 
Als wir ımd er in Winnipeq wohn- 
ten, wurde unjere Freundfchaft er- 
nenert und jeitber itanden wir mit- 
einander in Priefwechiel. Er war 
auch dichteriich veranlagt. Mandıe 
jeiner Gedichte und Fleinere Schriften 
hätten wabhricheinlich auch in weiteren 
Kreiien mehr Verbreitung gefunden, 
wenn fich ein erfahrener Buchhändler 
ihrer angenommen hätte. Sein An- 
denfen bleibt im Segen. 

W. Kröfer. 


Todesnadridıt. 
Km Nuftrage ımjerer Schwägerin 
Selene, aeb. Fröfe, teilen hiermit 


allen Verwandten, Freunden und Be- 
fannten mit, daf; ihr aeliebter Gatte 
und unser Bruder, im Zejerfreije der 
mennonitiichen Blätter am beiten 
wohl befannt al3 &. A. Peters, in 
der Nacht vom 16—17 Febr, in Fol- 
ae von Schlag geitorben iltt. Sm 
Laufe des Nachmittaas fuhr er mit 
feiner Familie zum Städtchen Beam» 
ville. Beim VBergabfahren hatten fie 
einen kleinen Zufammenitoß mit ei» 
nem andern Muto, wobei ihnen ein 
seniter zerbrodyen und ein Trittbrett 
beichädigt wurde. SObjchon der liebe 
Bruder ziemlich aufgeregt war, fuh- 
ren fie doch noch herunter, bejorg- 
ten ihre ®eichäfte, fpazierten nod) 
etwas und fuhren wieder nad) Haufe, 
Als fie ud) die Wirtichaft beiorgt 
hatten und um 8 Uhr abends beim 
Abendbrot fahen, fagte er, er habe 
jo ein fonderbares Gefühl im linken 
Bein. Auf Anraten jeiner Frau leg- 
te er ji bin. Sie alaubte aud; zu 
beobadıten, dafz +8 fIchlechter würde 
und lief zum Nacdbarn, um einen 
Arzt zu rufen. Derielbe fam aud 
bald, fonnte aber weiter nicht tum, 
als das Schlimme des Zuitandes des 
Kranken beitätigen. Sie bradhten ihn 
nod) ins Bett, wo e8 dann aud) zufes 








bend3 abnahm. Ein zweiter Schlag 
um etwa 12:30 madte dem teuren 
Leben ein nur zu ichnelles Ende. Ge- 
fprochen hat er nicht mehr viel, feiner 
lieben Gattin aber bezeugt, dab er 
zum Sterben bereit jei. Ein reid) 
bewegtes Leben hat einen jähen Mb- 
jchluß gefunden, Was er in feinem 
Leben geleiitet bat, ob feine Arbeit 
aud als Prediger zum Segen ge 
wejen ijt, wird die Ewigkeit offen- 
baren. Dah er fidy auch in Ontario 
in beinahe 5 Nabren viele Freunde 
erworben bat, bewies die aroße Be: 
teiligung am Begräbnis, Dienitag, 
den 19. Februar: Nm Trauerbaufe 
Iprady zuerit Br. br. Harder, dann 
in engliich Nev. De Nojes, Beants- 
ville. In unjern beinabe itberfitt 
ten Kirchlein in Wineland, jpracen 
die Rrediger Gerh. Matties in deutlich 
und Baitor Allbriabt, Nordan, in 
engliih. Nac ihm bielt Pred. Koh. 
Wichert, Bineland, die Leichenrede. 
Dann verlas PBred. Abr. Harder die 
Lebensacihichte. Zum Schlus brad- 
te jein langjäbriaer Freund B. B. 
Wiens, Waterloo, ibm noch einen tief 
eımpfundenen Nachruf als Abjchieds- 
aruß. Auf dem Friedbof diente Mel 
teiter Dietr. Noop mit Verlefen eines 
Shriftabichnittes und mit (Gebet. 

Sein Alter bat der liebe Veritor 
bene gebracht auf 55 Nabre, 1 Mo 
nat und 9 Tage. Es trauert um 
ihn feine Sattin, geb. Fröje, mit ib- 
rem Tjäbrigen Söbnchen. Aırerdem 
binterläßt er 2 Brüder: Abrabam 
und Nobann Peters und 2 Scdie- 
tern: Katharina Bergmann, acb. Be- 
ters und Anna Peters, alle in Cana 
da, 

S. M. Peters, 

Winona, Ont., im Febr. 1935. 


Vericht über David N. Brauns 
Yeben und Sterben. 


„Das Gedächtnis der (Serechten 
bleibt im Segen.” Sprücde 10, 7. 


Unser Tieber Sohn David wurde 
am 20. Sept. 1915 auf Amiterdam 
bei Rojenfeld, Man. aeboren. 

Nor einem Nabr und A Monaten 
erfranfte er. Nm vorigen Sommer 
jtellten die Merzte Lungenichwind: 
furcht feit und empiablen uns ihn nach 
Ninette in die Seilanitalt zu bringen. 
Doc; ehe er unjer Heim auf Maniton 
verlajjen mufte, durfte er noch den 
Herrn Nein als feinen perjünlichen 
Seiland fFennen lernen und Frieden 
mit Gott finden. 

Es war am 28. Numi lesten Som 
mer, als er mit der Erfenntnis feiner 
Ciünden vor Gott zuiammenbrad. 
Als fein Bruder ibn dann den Seils 
weg Flarlegte md ibm den Seiland 
mit Seinem am Ntreuze bollbradten 
Erlöjungswerfe vorbielt, da nahm 
er den Herrn Nejus als feinen per- 
fönlihen Seiland im (Glauben an. 
Bald erfreute er jich der VBeraebıma 
feiner Siinden, wurde froh und dank. 
te dem Herrn fir den erlanaten Frie 
den. Er erzählt jelbit von feiner Er 
fahrung in einem Brief: „Es wurde 
mir alles jo jchwer umd“ dann 3i- 
tierte er einige Liederitropben, die 
feine Erfahrung zum Ausdrud brad)- 
ten: 

„sch hörte Neiu Freundesruf: 

Komm ber, belad'nes Herz, 

An meinem Herzen find’it du Ruh’ 
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Für allen deinen Schmerz. 

Ich fam zu Ihm, jo wie id) war, 
Beladen, franf und matt, 

Da jchenfte Er mir Fried u. Ruh’ 
Aus freier Huld und Gnad!“ 


Einige Tage nad) diejer feiner Er- 
fahrung, am 1. Suli, brachten wir 
ihn dann nad Ninette ins Sanatori- 
um. Ihm war es jo aroß, was der 
Heiland fiir ihn getan hatte und war 
jo danfbar und alüdlich darüber. 
Das fam auch immer wieder in feinen 
Briefen zum Ausdrud,. In einem 
Briefe an feine Großmutter, Onfel 
und Tanten jchrieb er jo: „Wenn ich 
jet auch nicht aelund bin am Leibe, 
aber meine Seele iit aelund aavor- 
den, welches ja aud) das Wichtigite 
im Leben iit. Na, der liebe Heiland 
bat auc fiir mich dort auf Solgatha 
Sein Blut vergoffen. Es tit doch eine 
unermeßlich aroße Liebe, die Er zu 
uns armen Sindern ‚hat. Abm jei 
Preis und Danf von Ewigfeit zu 
Ewigfeit.“ Er gab dann noch 1. Bet. 
1, 3 als Gruß: „O&elobet jei Gott 
und der Vater unjers Herrn Neu 
Christi, der uns nach Seiner großen 
Barmberzigkeit wiedergeboren hat zu 
einer lebendigen Soffnung durd) die 
Auferstehung Neiu Chrijti von den 
Toten.” Nebnlihe Zeuanifie aab er 
oft in feinen Briefen. Auch im Sana 
torium bat er fleißia fir feinen Sei- 
land gaezeugt. Ber ibn bewahrbeitete 
jihh das Wort: „&erettet-jein gibt 
Netterjinn.” Wohl mit einem man- 
chen bat er über das Seelenbeil ge: 
iprochen. Er bat fi im Sranfen- 
haufe auf einem Fabrituhl umber- 
fahren lafien, um Traftate zu vertei- 
len. Er lie ich auch nicht mutlos 
machen, wenn man iiber ihn jpottete. 
Er fühlte, wie e8 auch alle Kinder 
Sottes firhlen jollten, eine Verant 
wortung für die Seelen der Mitmen- 
ichen, mit denen er in Berührung 
fam. In einem Briefe vom 2. De- 
zember jchrieb er, dal es jo jcheine, 
als wenn die Leute vor ihm MAngit 
hätten; denn fie wichen den Unter: 
redungen mit ihm aus. „Nun“ jagt 
er dann weiter, „wollen hoffen u. den 
Serrn bitten, fie auf ihr Seelenheil 
binzumeiien, dab ich doch nicht ver- 
geblidy hergefonmmen bin.” Sehr be 
forgt war er darüber, daf feine Brit- 
der möchten befehrt werden. Na, lo 
ernit war es, da er nocd) in den leb- 
ten Tagen, als er bereits jo jehr 
franf war, noch wiinichte am Leben zu 
bleiben, bis aud) fie des Herrn Jeiu 
Eigentum geworden waren. Erit als 
jein Vater ihm fagte: „David, der 
Serr wird deine Gebete erbören, 
wenn e3 fich auch verzieht”, wurde er 
rubiger. 

Zu Zeiten wurde es ihm and 
ichwer in feinem Leiden neduldig zu 
bleiben. Aber durchiwen war er a& 
duldia md in Gottes Willen eraeben. 
Als er in das Sanatorium kam, fonn- 
te er noch umbergeben. Mber feine 
Krankheit nabm mit den Worhen ımd 
Monaten zu, fo dad; er fait beitandig 
im Bett bleiben mußte, Als wir ihm 
bei unferem Testen Bejuch faaten, das; 
die Merzte nicht mehr Soffnung auf 
fein Sejundwerden batten, sagte er 
nad) einer Weile: „Was Gott tırt, das 
iit wohlgetan.”“ Im Bette jitend, Tas 
er feine Bibel und driitliche Schrif- 
ten. Recht viel hat er wohl die Bibel 
geleien, Sm Bette jchrieb er dann 


aud) feine Briefe. In einem engliichen 
Briefe an feine Eoufine, madjte er ei- 
nen tiefen, bedeutungspollen Aus: 
drucf, der von feiner Ergebung und 
feinem Vertrauen zum Seren und 
jeiner Liebe zu Xhm zeugt: „Ich füh- 
le u. denfe immer jo, je mehr Er mir 
aufleat, deito mehr liebt Er mid.” 
Sein Herz jprudelte iiber im Preiien 
der Liebe des Herrn: „Ob, how does 
Se love us poor finners. On the crof; 
Se died for us, that we miabt be 
javed and cleanied throuab His pre 
cious blood. Oh what a great love!” 

Er nahm alles als aus Gottes 
Sand kommend und war dankbar. 
Al Br, Soofien von Manitou, den 
er jchbon von früher Fannte, ihn in 
Ninette befuchte, da jaudyzte er fait 
vor freude auf bei der Begrükung. 
Ein andermal fam einer feiner Onfel 
zu Bejuchh und da brad) er in den 
freudinen Ausruf aus: „Nun, Gott 
jet Danf, dah dur auch noch mal ae- 
fommten biit!” Als derjelbe Abjchied 
bon ihm nahm, um noch weitere Be- 
juche zu macen und dabei die Be 
merfung macdte: „®ott wird Dich 
wohl weiter führen,” dann jagte Da- 
bid in feiter beitimmter Weije: „a, 
das wird Er tum.“ 

Da die Merzte ihn fiir unbeilbar 
erklärten, nahmen wir ibn am 28, 
Dez. nad) Haufe. Seine Hranfheit 
nabm zu. Unerjchütterfich blieb jem 
Friede durch diefe none »eit in fer. 
nem Vertrauen auf Chriiti Verdienit 
und Put. Er rubte im Glauben auf 
(Solaatba. Sein Bater las ihm in Teß- 
ter Zeit das PBiichlein von Moody. 
„Der Simmel und wie man binein- 
fommt” vor. Er fonnte der förperli- 
chen Schwäche wegen nicht mehr al- 
fein lefen in den leßten Wochen. Aus 
dDiefem Buche hatte er einen Xieb- 
lingsvers. Er lautet: 


„D Gott, wie jelig werd ich fein, 

Wenn ich aus diefem Leben 

Zu dir fomm in dein Neich hinein 

Das du mir hat aegeben. 

Ach Herr, wann fommt die Stund 
heran, 

ab; ich in Zion jauchzen Fann 

u Deinem Ruhm und Preije?” 
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Seine iranfheit nahm von Tag zu 
Tag zu. Böllia bilflos war er zu» 
legt S Taae. Belonders jchwer hatte 
er e3 Die lebten 2 Tage, wegen dem 
Suiten und der on Den letsien 
Abend, den 28. Narluar jchien es fo, 
er würde in feines Vaters Armen er- 
tiefen, als ich ihn wegen des Suitens 
und der Atemnot aufrichtete ur. hielt. 
Sch rief den himmlischen Water um 
Erbarmung an, dak der Sohn dod 
nicht jo jehwer jterben braucdte. Es 
wurde leichter md ich Fonnte ihn auf 
das Kiffen zurücklegen. Nacddem er 
etwas gerubt hatte, forderte er feine 
Mutter und Schweiter, die inziwifchen 
an fein Bett aefommen waren, auf 
zum Beten. Nachdem fie gebetet, be- 
tete er noch, obzwar er nur mit lin- 
terbrecbungen lanalam und itohwei- 
je fprechen fonnte. Er betete fir feine 
Eltern und bejonders ernit für feine 
PRriüder. AZulett betete er noch, der 
Herr möchte ihm einen leichten Tod 
ichenfen, Nach weiteren zwei jchweren 
Stunden richtete er jeine Mugen feit 
nach oben, al3 wenn er etwas fähe. 
Dann verfiel er in einen Schlaf. Nad 
einer halben Stunde tat er den Ieb- 
ten Atemzug und entichlief jo ruhig 






und in Frieden. So hatte der Serr 
jein leßtes Gebet erhört. 

Er iit 19 Jahre, 4 Monate und 8 
Tage alt geworden. 

Da die lieben Gefchwijter und 
Freunde hier bei Manitou uns fo 
liebevoll ihre Teilnahme an unjerem 
Ccdjmerz befunden wollten, hatten 
wir Freitag, den 1. Februar eine 
Leichenfeier in Manitou in der Um. 
ted Ehurdy. Es jprachen tröjtende und 
ermabnende Worte die Brüder Sein. 
rich Neufeld, SHeinr. Soojfen und 
Gerhard Braun. Zebterer in engalid, 
da auch eine Anzahl Engländer jo 
freundlich ihre Teilnahme mit ihrem 
Ericheinen befundeten. 

Weil viele unjerer Berwandten 
und viele Freunde des lieben Beritor: 
benen bei Altona wohnen und da wir 
den Leichnahm gerne in der Altona 
(Senend, wo wir lange unjer $eim 
hatten, bearaben wollten, fuhren wir 
mit derjelben nadı Mltona und hatten 
da in der Kirche nod) eine Begräbnis. 
feier am Sonntag nocdhmittag, den 
3. Febr. Much da waren viele erjchie: 
nen. Die Teilnahme in Altona und 
Manitou hat uns fjehr wohl aetan 
und wir danfen nochmals allen herz 
lich fitr diefelbe. 

Auf diefer lebten Feier fpradı zu- 
erit Br. I. RN. Söppner, Blum Eou. 
lee, über Luf. 7, 11—15 ımd madıte 
einine Mitteilungen aus feiner nähe 
ren Befanntichaft mit unferm David. 
Nr. Wr. Falf machte einen erniten 
Appell an die Nugend zur Entichei- 
duna umd zum Leben fir den Serrn 
ji) fehnend an das Wort: „Bedenfe 
an deinen Scöpfer in deiner Au- 
gend.” Bred. 12, 1. Den Ernit des 
Todes und die Verichiedenheit des 
Sterbens je nad) der Serzensitellung 
des Menichen betonte Br. X. Epp von 
Slenlea in jeiner Anjprace geitütt 
auf das Wort: „Lehre uns bedenfen, 
da; wir iterben miülfen, auf da3 wir 
flug werden.“ Bf. 90, 12. Br. Xob. 
Loppfy jchloß die Feier, indem er 
tröltend auf das Wiederjehen bin- 
wies und betete. Sehr angenehm be 
rübhrten ums auch die Lieder, die Leh- 
rer Abram Wiebe, bei dem unjer Da- 
vid jeinen Schulunterriht genoffen 
hat, mit einer $ruppe bon jungen 
Leuten, Schulfameraden und TFreun- 
den bon unjerem veritorbenen Sohn, 
hortrug. Auf dem  Wlt-Berathaler 
sriedhofe wurden dann die jterblichen 
leberreite des lieben Dahingeidie- 
nen zur Nube aebradıt. 

Wenn wir hiermit einen ziemlid) 
austührlihen Bericht über unseres 
Sohnes Leben und Tod gegeben ha- 
ben, jo tun wir e8 mit dem Wunde, 
dab auıcd) dadurd) Gottes Gnade, die 
ji) jo mächtig an feinem jungen Ze 
ben bewiejen bat, gaepriefen werde 
Unjer David bat fein Werf auf Er 
den vollendet. Keine aröfere Freude 
fönnen wir uns denfen, als wenn 
junge Seelen durch fein Leben und 
Yenanis bewogen würden, ihre Ser- 
zen dem Herrn zu ergeben (Sprüde 
23, 26) und feine Arbeit weiter füh- 
ren wirrden. hr lieben, jungen Eee: 
fen, wer folgt der Einladung und 
dem Befehle des lieben Seilandes, 
der fir euch Sein Leben dahingeae 
ben bat, wenn Er faat: „Kommt ber 
zu mir” und „ihr follt meine Zeugen 
fein”? 

Geichrieben im Auftrage d. Eltern 

Abram u. Sara Braun. 


13. Min, 
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NEE NENNE JADE NENNT NG 
Drei Taae aus Gellerts 
£eben. 





(Schluß.) 

‚Man bat mir gejagt, Sie jeien 
fehr leidend,“ fuhr der Prinz fort, 
„aber ich freue mich, Sie wohler zu 
finden, als ich mir vorgeitellt. Den 
noch ift Ahre Gefichtstarbe feines 
wegs eine blühende, und es ijt anzu- 
nehmen, dab Sie zu viel fißen.” 

„Mein Beruf madt das Stubdie- 
ren notwendig,“ jaqte mit einer Ver- 
beugung Gellert. 

„Wohl wahr,“ fuhr der Prinz fort, 
„alfein Sie müjlen daran denken, 
dem deutichen Bolfe feinen Lieblings- 
dichter zu erhalten, und fi) mehr 
Bewegung macen.” 

„Sch tue das nad) Kräften, König- 
lihe Sobeit.“ 

„Mobl, verebhrter Serr Profeflor,” 
fprad; der Prinz, „aber nicht genug. 
Wie oft wird die fotine Strahe Sie 
abhalten, andrer Abhaltungen nicht 
zu nedenfen. Da follten Sie fi ein 
Röklein halten und täglich ausreiten. 
Keine andre fommt diefer Bewegung 
an Mohltätiakeit fiir den aleich, den 
Beruf und Amt zum Eigen ziwin- 
gen.” 

„Wohl wahr, Könialihe Hoheit. 
Auch mein Arzt jchreibt mir jolcdhes 
por, allein nicht jeder vermag die 
Mittel zu erjchwingen.” 

„Wohl wahr, Herr Brofeffor,” 
ahmte der Prinz feine Worte nad) 
„wenn das Herz jo mild ımd barm 
berzia ilt, dab es die legten dreißig 
Taler auf einmal einer Veidenden 
liebevoll jpendet.” 

Sellert wäre fait vor Scham in die 
Erde aefunfen. Wußte denn alle 
Welt ? Es wurde ibm blau und 
ariin vor den Mugen. 

Der Prinz fab feine Verlegenbeit 
und fahte feine Sand: „Edler 
Mann,” faate er, „ich wei, wie Sie 
bandeln, und es jei ferne, das tadeln 
zu wollen, was Gottes reihe Gnade 
über Sie bringen muß. Na, Sott fea 
ne Sie dafür! Erlauben Sie mir 
aber, aus meinem Maritall Ihnen 
ein Pferd zu verehren, defien from 
me Art es zu einem Neitpferd für 
einen Mann des Friedens geeignet 
macht.” 

„Eure Könialiche Hoheit!” Itotter- 
te der itberraichte Dichter, aber er 
fonnte fein Wort mehr bervorbrin 
nen, denn feine Stimme verjagte. 
Der Prinz, jelbit bewegt, drücdte ihm 
die Sand: dann faate er, um den 
Danf abzufchneiden: „Mein Beruf 
ruft mich jeßt ab. Leben Sie wohl, 
verehrter Mann! Gott erhalte uns 
nody lange Ihr teures Zeben! Möge 
dazu das Nöhlein beitragen!” Er 
berbeugte fic; und trat in das Ne- 
benaemad. 

Einen Nugenblid itand Gellert da, 
ohne fich jammeln zu fönnen, da trat 
der Ndjutant zu ihm. 

„Sehen Sie, verehrter Herr Pro» 
feffor, ein fönigliher Prinz darf fi 
bon feinem Dorfichulzen übertreffen 
lafjen!” 


Sellert jtarrte ihn an. „Woher 
weiß Ihre Königliche Hoheit das al- 
les?“ ftammelte er. 

Der Adjutant lächelte. „Prinzen 
willen ziwar nicht alles,” fjagte er, fich 
an der WBerlegenbeit Gellert3 iei- 
dend, „aber oft mehr al3 andre Men- 
ichenfinder. Zerbredhen Sie fi dar- 
über den Kopf nicht ımd benußen Sie 
des Prinzen Sejichenf recht flerzig zu 
‚sbrer Sefundheit!” 

Sellert veritand die Anspielung, 
daß es Zeit jei, fih zu entfernen 
Gr bat, dem Prinzen feine tiefite 
Danfbarfeit zu bezeugen, und ging, 
bon dem Adjutanten bis zur QTür 
begleitet. 

Rätjel auf NRätfel häuften fih um 
ihn. Es jchien ihm, als fei eine unbe- 
fannte zauberische Macht in alle dem 
wirfiam, was er jeit drei Tagen er- 
lebt hatte. Manchmal fam es ihm wie 
ein Traum vor; aber als er zur feiner 
Wohnung fam, arbeiteten die Solz- 
ipalter emfig an feinem Solz, umd an 
der Tür bielt ein prinzlicher Reit- 
fnecht ein wunderichönes Roß, ftatt- 
lid) nejattelt und aufgezäaumt. 

„E83 aeicheben Zeichen und Wumn- 
der, Herr Rrofeffor!” rief die Saus- 
wirtin. „Seitern das prächtige Holz, 
das den Solzipaltern ordentlih um- 
ter dem Beil und unter der Säge 
wächjit, und heute dies Fönigliche Roß! 
Ro joll das hinaus?“ 

‚Run, nun,“ sprach Gellert Tä- 
dhelnd, „jeien Sie rubia, die Baume 
wachjen nicht in den Simmel!“ 
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Segen Abend fah; Gellert in feiner 
Stube. Er hatte die Holzipalter be- 
zablt und bebielt viel Geld übrig; er 
hatte das jchönite Pferd, umd feine 
Scele erfüllte der wärmjte Dank ge: 
gen Gott. 

Da erariff er die Feder und fchrieh 
das Lied nieder: 


Wie aroh it des Allmäczt’gen Git- 

te! 

Sit der ein 
rührt, 

Der mit verbärtetem Semiite 

Den Dank eritict, der Ihm aebührt? 

Nein, Seine Liebe zu ermeiien, 

Sei ewig meine größte Pflicht. 

Der Herr bat mein noch nie vergeffen, 

Vergik, mein Herz, aud Seiner nicht! 


Menich, den fie nicht 


Wer bat mich wunderbar bereitet? 
Der Gott, der meiner nicht bedarf. 
Wer bat mit Langmıt mich geleitet? 
Er, dejien Rat ich oft verwarf. 
er jtärft den Frieden im Gewilfen ? 
Wer aibt dem GSeiite neue Alraft? 
Wer Takt mich jo viel Gut’3 genie- 

hen? 
Sit8 nicht Sein 
ichafft ? 


Arm, der alles 


Schau, o mein Geift, in jenes Xe- 
ven, 

Zu weldyem du erichaffen biit, 
Wo du, mit Herrlichkeit umgeben, 
(Hott ewig jehn wirft, wie Er ilt! 
Du halt ein Recht zu diefen Freuden, 
Durd Gottes Sitte find fie dein; 
Sieb, darum mußte Chrifjtus leiden, 
Damit du fönnteit jelig fein. 


Und diejen Gott jollt’ ich nicht eh- 
ren 
Und Seine Güte nicht verjtehn? 
Er follte rufen, ich nicht hören? 
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Den Weg, den Er mir zeigt, nicht 


gehn? 
Sein Will’ ift mir ins Serz geichrie- 
ben, 


Sein Wort beitärft ihn ewiglid. 
Sott fol ich iiber alles lieben 
Und meinen Nädjiten aleich al3 mid). 


Dies ift mein Dant, dies ift Sein 

Mille, 

Solang ich dies Gebot erfülle, 

Stell’ ih Sein Bildnis in mir ber; 

Sch joll vollfommen fein wie Er. 

Lebt Seine Xieb’ in meiner Seele, 

So treibt fie mich zu jeder Pflicht. 

Und ob ih icon aus Schwachheit 
fehle, 

Herricht dody in mir die Sünde nicht. 


DO ®ott, la Deine Gilt’ und Liebe 
Mir immerdar vor Augen jein! 

Sie jtärf’ in mir die guten Triebe, 

Mein ganzes Leben Dir zu weih'n! 

Site tröfte mich zur Zeit der Schmer- 
zen, 

Sie leite mich zur Zeit des Glüds, 

Und fie befiea’ in meinem Serzen 

Die Furcht des legten Nugenblids! 

Als er eben das Lied vollendet 
hatte, trat der Doktor ein. 

„Schon wieder ein Lied?” rief er, 
auf den Tijch Tositeuernd, auf den 
er dad Manuffript des Liedes: Nch 
hab’ in auten Stunden ufmw. Tegte. 

„Sreilih wohl,“ fante Sellert IA- 
celnd, zog aber das Schubfach he- 
raus und jchob es hinein. „Sie follen 
es nicht wieder Friegen, Doftor, denn 
(Sott weiß, was Sie alles mit dem an- 
dern getrieben haben!” 

Der Doktor wollte fi ausjchiitten 
vor Lachen, als ihm Gellert alles er- 
zahlte, was in bezug auf das Lied 
geichehen jei. „Num beichten Sie mir, 
wie das alles zufammenhängt!” rief 
er au8, 

Der Doktor fah ihn Tange an, und 
in jeiren Zügen fpiegelte fi eine 
jelige Freude. 

„Bas ich getan, it nichts,” fagte 
er. „&ott bat auf hr Lied einen 
Segen geleat, der fi wirkffam er- 
weilt. Das it alles. Teure Rezepte 
fann ich verfchreißen, Verehrteiter, 
aber ich erfenne, daß der Apotheker 
fie nicht verabreichen fann ımd id) 
aucd nicht. Diesmal hat der droben 
fie verabreicht, ohne dah; ich es ahımte. 
hm fei die Ehre!” Und mit diefen 
Morten eilte er zur Tür hinaus, 

Ende. - 
(Eingejandt von Ben Maibad), Sr., 
Sterling, Ohio.) 














Olaa und ihre 
Schweitern. 


Erzählung 
bon 
Helene Hübener, 


(FFortiegung.) 


„sch beforate das Abendbrot, und 
als ich beicheiden fragte, ob er er- 
laubte, daß Suao mitähe, jchnauzte 
er mich an und meinte, ich fei eine 
Rabenmutter, dab ich meinem Sohn, 
der eben ayı3 der fremde fomme, das 
Mitejjen nicht gönne.” 

„Ad, e8 war mir heute feine grobe 
Ausdrudsweife wie Mufif, weil ih 
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beraushoörte, da er den Jungen gern 
behielt. Al3 Serr Hirjch endlich zur 
Ruhe war, nahm ich den Hugo mit in 
mein Stübchen, da bat er mir alles 
gebeichtet.“ 

„Hat fich denn das mit dem Feuer 
aufgeflärt?” fragte Olga geipannt. 
„Weih die Frau Tante davon?” „Ich 
babe e8 ihr gejtern erzählt.” 

„Mein Suao iit ımichuldig, wie er 
mir gleich den eriten Abend fagte. Der 
junge Serr bat da oben auf dem Bo- 
den in aller Semütsrube eine Zigarre _ 
geraucht, obwohl der Herr Vater e8 
itreng verboten. Er fommt vom Heu«- 
boden, um abzumarjcieren in nabe 
Städtchen, und flititerte Hugo zu: 
‚Lauf jchnell mal hinauf, mir ijt ein 
Stüd von der Zigarre weggefallen, 
damit nichts paffiert. Er jagt ihm 
noch, wo er gejeflen, aber mein Hugo 
findet nichts. Als das Feuer anging, 
wußte mein Sohn natürlid), woher 
e8 fam. Ihm wurde angit, und um 
nicht gegen den jungen Serrn aus. 
zufagen, ijt er blindlings aefloben, 
ohne zu willen wohin. Etwas Geld, 
das er fi auf dem Hofe verdient 
batte, bat er mitgenommen und bat 
fi) damit bis zur Kite durchaeichla- 
aen, wo e8 ihm geglüdt it, von ei« 
nem Schiffer, der aerade einen 
Sciffsjungen gebrauchen Tonnte, 
mitgenommen zu werden. Da hat er 
ichwere Zeiten durchgemadt, denn 
der Dienit war hart und der Serr 
ein ftrenger. Aber er ficht jelbit ein, 
dab die harte Schule aut für ihn war. 
Er ift ein paarmal mit dem Schiff 
von bier nad England gefahren. Als 
er das dritte Mal zurikfährt, trifft 
er mit einem älteren Mann zulam- 
men, feines Sandwerf3 ein Tiichler 
zu werden, ımd der Mann Gefallen 
an ihm fand, weil er geichieft und zu- 
verläflig war, jo bot er ihm an, er 
wolle ihn umfonst in die Lehre neh- 
men nachdem Hugo ibm, der Wahr- 
heit gemäß, feine Scidfale erzählt 
hatte, Der Tijchler ein quter, chrüt- 
lich aefinnter Mann, jtellte Sugo jein 
Unrecht vor, dab er die Mutter ver- 
laffen babe und ohne ihr Wiffen in 
die weite Welt gegangen fei. Er itell- 
te ihm die Bedingung, dab er erft der 
Mutter jchreiben und ihre Berzeihung 
erbitten müffe, ch’ er ihn al3 LXehr- 
ling in fein Gefchäft nehme. Er nahm 
ihn jedoch mit in fein in einer Safen- 
ftadt gelegenes Haus, damit er dort 
die Antwort der Mutter aflivarte. 
Der Brief fam als ıumbeftellbar zu- 
rüdf, Nun bat der Mann viel an mei« 
nem Sohn getan, Hugo bat feine 
Lehrzeit dort durchaemadht und, wie 
er ingt, zur vollen Zufriedenheit des 
Meilters8 und ift aut achalten wor- 
den. Herr Nie, fo heit der Mann, 
bat ihn dann noch als @efellen be- 
halten, da hat er fi) ein fchönes Geld 
verdient. rüber, faqte er, bat er mir 
nicht unter die Mugen treten wollen, 
bis er etwa8 geworden jei, nım aber 
jei das Seimmweh aroß geworden, da 
babe er fi aufgemacht ımb fei nadı 
Buichtal aefabren, wo ihn niemand 
mehr gekannt bat, denn aus d. Xun- 
gen war ein Mann aeworden. Er 
wollte fich auch nicht zu erfennen ge- 
ben, nur in einer Familie, die mit 
mir befreundet war, ift er eingefehrt, 
dort hat er erfahren, dak ich in die 
Haupfitadt gezogen bin, aber da das 
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Schreiben feine Mode bei uns ift, 
haben fie natürlich nicht gewußt, wo 
ic) zu finden fei. Aber in der großen 
Stadt ift ja alles ausfindig zu ma- 
then, da wird ja jeder Menjch ange- 
ichrieben, da hat er mich denn end- 
lic) gefunden umd das Webrige weiß 
Fräulein Olga am beiten, fie ift ja 
dabei gemwejen.“ 

Der junge Mann fieht aber recht 
bla aus, ijt er Franf aewejen?” 

„Ra, er hat im Serbit den Typhus 
gehabt, ift aber im Krankenhaus gut 
verpflegt worden. Er fühlt fich mwie- 
der ganz Fräftig umd meint, die fri- 
fhe Farbe werde jchon wieder fom- 
men. Sie fünnen ficdy aber denken, 
wie glüclic ich bin, Frau Doktor, 
da mein Sohn jo wiedergefommen 
ift und nicht jo, wie Herr Hirich ihn 
mir täglich vorgemalt hat.” 

„Wir freuen ums mit Ihnen, gute 
Frau Weber,” jante Tante Sufanne 
und drüdte ihr die Sand, während 
Dlga fragte: „Hat er denn feinen ehe- 
maligen Freund Edgar nicdjt wieder- 
gejehen, al3 er in Bujchtal war?“ 

„Nein, er bat fi nur ganz Ffurz 
dort aufgehalten, weil er Verlangen 
nad) mir hatte. Er hat nur gehört, 
dab Edgar hoffnungslos Frank ift, 
deshalb möchte er noch einmal hin 
und ihn befuchen, zumal er aehört 
bat, da die Feuergejhhichte Tängft 
vergefjen ımd nicht? danadı gefom- 
men ijt.“ 

„Sa, Edgar ift jehr Franf, fo 
fchrieben die Meinen, fein Ende jteht 
nabe bevor, die Eltern find betrübt,“ 
fagte Olga. 

Die Frage, ob Hugo bier bleiben 
und fich Arbeit fuchen würde, bejahte 
Frau Weber. Er wollte jedenfalls in 
der Mutter Nähe bleiben md ihren 
Lebensabend erleichtern. 


18. In Buichtal, 

Wie fahb es mım in Burfchtal aus, 
woher der junge Mann eben fam? 

E83 war etiva adıt Tage nad) Weih- 
nadıten, Neujahr war vorüber. Viel 
Schnee brachte diefer Winter, davon 
aab das Dörfchen Zeugnis mit fei- 
nen weißen Dächern, verichneiten We- 
gen und Gärten. Die Häufer waren 
alle Klein und ımanjehnlich, mit Aus. 
nahme des Pfarrhaufes, das mit fel- 
ner Scheume ımd den Stallgaebäuden 
ziemlich am Ende des Dorfes lag, in 
der Nähe der Kirche. An ftattlichiten 
aber ragte am andern Ende des Dor- 
fe8, auf einer Fleinen Anhöhe Tie: 
gend, da8 Serrenhaus hervor mit 
feinen hoben Fenstern ımd den ber- 
zierten Erfern. &8 berrichte fein fröh- 
liches Leben im Schloß, wie die Leu- 
te e8 nannten, vielmehr eine feier- 
lihe Stille. Die Dienerichaft trat 
leife auf, und der fonit Iaute Ton 
des Kausherrn hatte heute einen ge= 
dämpften lang. In einem der obe- 
ren Bimmer lag ein hoffnungslos 
Kranker. Sein jchmales blafies Ge. 
ficht, die leuchtenden Augen, die abaec- 
zehrten Hände, alles deutete auf ein 
nobes Ende. 

Edgar lag auf einem NRuhebete, 
d08 jo nerüdt war, dab er den PVlid 
rad) dem Erfer batte, dejfen bobe 
Mogenfeniter ibm die Wimterland- 
haft zeigten, die geitern im Son- 
nenichein pranate, heute ein dititeres 
graues Bild darbot. Zu beiden Sew 





Alennonitijche Rundichau 


ten des Ruhebettes jahen die Eltern. 
Die Mutter hatte die fieberheiße 
Sand des Sranfen in die ihre genoms 
men und jtric) von Zeit zu Zeit mit 
der andern liebfojend darüber hin, ° 

„&s it gut, da Elvira bier war 
nit ihren Eltern; fie hatten eine 
jchöne Fahrt im Sonnenidein; heute 
aibt’3 gawih nody Sturm, ich fühle 
e3 in den Sliedern,“ jagte der firan. 
fe. 

„Die qute Elvira,” rühmte Fran 
Walsleben, „fie hat dir doc) oft wohl- 
getan mit ihren Befuchen, unermüd- 
lich hat fie dir vorgelejen, wenn id) 
nicht fonnte,.” 

„Ra, Mutter, fie hat mir aud) jonjt 
piel Gutes getan. Ihr frommes Ge- 
mitt, ihr Glaube hat mic) aud) wies 
der zurecht gebracht. Ich alaube, ich 
hätte es nicht für ein jo großes Un- 
recht gehalten, daß ich eucd) das Rau- 
chen auf dem Heuboden verheimlicht 
habe, wenn fie, der ich e8 anvertraut, 
hatte, mid) nicht darauf bingeführt 
hätte, daß ich es eud) jagen müßte.“ 

„Ach, lab doch die Gejchichte mit 
dem Fener, mein Sohn. Die alte 
Scheime war fo baufällig, daß id) fie 
doch über kurz oder lang hätte nie- 
derreißen laffen. Natürlich war e8 
Unrecht, großes Unrecht von dir, daß 
du troß meines ftrengen Werbotes 
e8 zum zweiten Male wagtejt, dort 
zu rauchen, und hätte ich es gleid) 
erfahren, jo hätte dich eine empfind- 
lihe Strafe getroffen. Aber du haft 
nun unfere volle Vergebung, nachdem 
du ein renmiütiges Geftändnis abge- 
legt haft. Sei nun ruhig, mein Sohn, 
wir wollen uns die legten Tage dei- 
nes Lebens nicht mehr trüben. Denke, 
was fiir eine jchöne Feier wir heute 
baben werden im heiligen Mbend- 
mahl, Semeinfchaft mit dem Seren 
und untereinander und Vergebung 
aller ıumjerer Siinden durd) Ehrifti 
Plut.“ 

Edgar reichte dem Vater die andere 
Sand. 

„sch danke dir, Vater; was du ge- 
jagt haft, gibt mir Frieden.“ Er lag 
eine Weile ganz ftil, Bater und 
Mutter janten auch fein Wort; fie 
waren beide zu bewegt, um fprecdhen 
zu fönnen, 

Plößlih wurde der Sranfe wie- 
der unrubig. „Eins quält mid noch,” 
begann er, „wenn ich dod) wühte, was 
aus Hugo geworden ift. Er ift ganz 
unschuldig an der Sadye, aber idh 
alaube beitimmt, er ift um meinet- 
willen geflohen, um nicht gegen midh 
auszulagen. Ich Tenne ibn; er hat 
oft Schelte aufgeladen, wenn ich der 
Sauptichuldige war bei dummen 
Streihen. Wenn ih dod) wühte, was 
aus Hugo neworden ijt.” 

„Es bat mir leid getan, daf die 
Webern jo bald danad) hier fortzog,” 
ante die Mutter. „Ich babe nie wie- 
der bon ihr gehört, aber vielleicht 
fünnte man fi) im Dorf einmal er- 
fundigen ai 

„sa, bitte, Mutter, wenn du da3 
wolltejt!” 

Ein leile8 Mlopfen an der Tür 
ließ; fich vernehmen. Der Vater ftand 
auf, um nachzufehen, 

„Ein junger Mann itebt ıumten, 
er möchte den Herrn gern fprechen,” 
meldete der alte Diener. 

Herr Bulsleben ging hinaus, E83 


währte geraume Zeit, biß er wieder- 
fam, nicht allein, fondern in Beglei- 
tung eines jungen, hocdhaufgejchofje- 
nen Mannes, der im beiten Sonn- 
tagsitaat erjchienen war, um jeinen 
ehemaligen Freund md Gefährten 
nod) einmal zu jehen. 

„Mutter,“ jagte Serr Walsleben, 
„bier ift Gottes Hand. Es wird umd 
fann unjerm Nungen nicht jehaden, 
wenn er jeinen Freund, nad) dem er 
fit) fjoeben aejehnt hat, begrüßt. 
Komm ber, Hugo, jeß’ dich zu ihm.“ 

Nachdem Frau Walsleben Hugo 
freundlich bearüst hatte, verliehen 
beide Eltern das Zimmer, um Edgar 
die Aussprache gegen den Freund zu 
erleichtern. 

Als fie wieder hinein famen, jtand 
Hugo am Feniter und weinte, wäh- 
rend Edgar erichöpft auf jeinem Xa- 
ger lag. 

Die Mutter jtreichelte ihm Tiebe- 
voll die Wangen. „Es ijt am beiten, 
wir geben jett alle fort und du ver- 
juchit zu jchlafen.“ 

„sa, ih bin milde, jehr mitide, 
Nocd, eins, Mutter, Hugo möchte an 
der Feier teilnehmen md ich wäre 
alüdlich, wenn Ihr es erlaubtet.” 

„Bon Herzen gern, mein Sohn. 
Sit es bei ihm Serzensjache, oder 
tut er es dir zuliebe? Im leßteren 
Hall —“ 

„Er bat in der Fremde feinen 
Heiland gefunden, Mutter; er iit ein 
lieber, präcdhtiger Menich.” 

Diefe Worte wurden zwischen Mut- 
ter ımd Sohn aeiwechielt, während 
der Bater zu Hugo in den Erfer ge- 
gangen war und fich mit ihm uns» 
terbielt. 

ALS es dunfelte, wurde das Zim- 
mer zum Empfang des Geiftlichen 
hergerichtet. Die Vorhänge an den 
Senjtern wurden zugezogen, ein Tifch 
al3 Altar hergerichtet und fchöne 
Blumen aus dem Gewächshaus dar- 
auf gejtellt. Die Mutter legte rings 


13. Mir, 


um den Tijch grüne QTannenziveige, 
dann jchmücdte fie fich fjelbit zu der 
Yeier. E& berrdhte eine friedebolle, 
wehmiütige Stimmung. Der Vater 
la$ gerade eine furze Abendmahls- 
betrachtung, al3 der Pfarrer gemel. 
det wurde. 
(Fortießung folgt) 


Denticer Bund Stanada, 
Ortsgruppe Winnipeg. 


Wir weifen nodmal auf unfer 
Schadhturnier am 23. und 24. März 
im Ortsgruppenbeim 519 Meder: 
mot bin. Nennungsgeld 25c. Schluß 
der Anmeldelijte, Mittwoch den 20, 
März. 

Am Donnerstag den 4. April fin- 
det in den PRicardyfälen ein Deut. 
jher KRonzertabend jtatt. Mitwir- 
fende find unter anderm die Geigen- 
fünfterlin Walburg Leland, der Bap- 
tiittenmännerdor und das Wiener: 
Schrammel-Quartett. Eintritt 25e, 
(Senanes Programın fiehe nädhite 
Nummer der Rundicha. 

An unferm nädjiten Sprechabend 
hält, der vor furzem aus Deutichland 
zurücdgefehrte, Herr WV. Raubaus ei. 
nen Bortrag. Thema: 

„Acht Wochen im dritten Reich” 

(Bericht einer Deutichlandfahrt). 

Am 20. März fpridht Serr 8, 
Pott iiber das Thema: 

„Srganilation der Slanada- 
Deutjchen.“ 


Franenidraft des Dentichen Bundes 
Kanada. Ortsarnppe Winnipeg. 


„Srundjäße der Erziehung in 
Familie und Slindergarten.” 
iit das Thema von Frau S. Neffe in 
Ihrem Vortrag an unferm nädhiten 
Sprecdabend am 14. März. 
Wir bitten um zahlreiches Erfcei- 
nen. 
Die DOrtsaruppenleitung. 











Die weltbefannten 


Dinbolv 


Milchjeparatoren 
unübertroffen in 
Keiltuna und 
Oualität, 


Schlagend niedri- 
ger Preis. 

Die neuen Modelle: ganz autos 

matiiche Delung, jelbitbalan- 

cierende Tellertrommel, Hals» 

lagerfeder aus rojtficherem Sil- 

beritahl, Milchbaflin und 


Cchitwimmergefä aus einem 
Stüd gepreht. 
10 Jahre Garantie, 30 Tage 


Probezeit. 
Verlangen Cie Preislifte und 
Proipefte von: 


DIABOLO CREAM 
SEPARATOR CO. 
160 Princess St. 
Winnipeg, Man. 
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— 


Nuga-Tone jtärft die Organe, 


Wenn Ihre Organe jchtvacdh find und 
Sie fich alt fühlen, nehmen Sie Nuga- 
Zone — jenes wunderbare Mittel, das 
in den leßten 45 Jahren für Millionen 
in der ganzen Welt Wunder getan bat. 
Auga- Tone verleiht neue Gejundheit und 
erhöht die Kraft gejchwächter Organe. 

Nuna-Tone ift ein Mittel, das jede 
ichwache, Fränkliche Perjon gebrauchen 
jollte. Es macht fie_jtark und gejund. 
Es wird in allen Drogerien verfauft. 
Nehmen Cie feinen Erjaß an, da nichts 
Anga-Tone erjeßen fann. 

Kür Verftopfung nehme man—lUga> 
<ol— da3 ideale Yariermittel. 50c. 
— Genf. Die Schweiz traf Vor- 
‚ bereitungen für einen Strieq, den die 
europäiichen Nationen angeblich nicht 
wollen, von dem jedoch andauernd 
die Nede ift. Mit 502,740 Stimmen 
gegen 427,830 Stimmen, oder mit 
15 Slantonen gegen 10 Stantone, ba- 
ben die Wähler bei einer Bolfsab- 
ftimmung die Neorganilation der Ar- 
mee beichlojien. Die Schweiz ilt ent- 
ichloffen, nicht zu aeitatten, daß ihr 
Land zum Durhmarjchsaebiet oder 
Stampfplag der Großmächte wird. 








Fünfte fi Frauf und war 
immer müde, 

„Mein Marn und id; find jehr z11- 
frieden mit Forni’s Alpenfrän:ter, 
die wir jeit drei Nabren gebrauchen,“ 
ihreibt Frau Nulie Steinle aus Pe» 
terfjon, N. 3. „Srüber fühlte ich mich 
immer franf umd war jtets milde und 
gab dafiir den Flimatifchen Verbält- 
niffen Schuld. Seitdem ich Mlpen- 
fräuter gebraucdhe, bin ich wieder 
wohlauf ımd freue mich wirflich am 
Leben; tatjächlich bin ich heute Teb- 
bafter al3 vor zwanzig Nahren.” Da 
e8 den Berdemmgs- ıumd Ausichei- 
dungsprozeh anregt, bilft dieje zu- 

af der Na- 
tur, einen gaejunden ıumd Fräftigen 
Körper aufzubauen. Der aelegentli- 
che Gebrauch bei Mitdigfeit und Er- 
ihöpfung wird fich als fehr vorteil- 
haft erweijen. Nur durd Zofalagen- 
ten zur beziehen, die von Dr. Peter 
Nahrney & Sons Co, 2501 Wai- 
binaton Blvd., Chicago, IIL., ernannt 
werden. 

Sollfrei geliefert in Slanada. 

— Nom. Muffolini läht feinen 
Smeifel darüber auffommen, dab er 
mit aller Strenge genen Abefjinien 
borzugeben gedenft, fall die FFrie- 
densverhandlungen in Addis Abeba 
weiterhin ohne Erfolg bleiben. Ne- 
aus Haile Selaffie hat bisher Tedig- 
li) die Neutralifation der Grenz- 
Itrefe angenommen oder vielmehr 
feinerjeit3 ansgaeführt, ohne den Ber: 
trag anzımnehmen. Durd) diejen gqe- 
Ihieften Schadhzug mill er den Ein- 








Geldjendunaen 
überallbin. 


Nah Nukland dur Torafin, Speien 
50c., per Telenraph $1.00 ertra, mil 
Buftellung der Retourunterfchrift. 

—Telepbon 94 618— 
G. P. FRIESEN, 
Room 817 Melntvre Rlock. Winnipee 


».. 








$reier Bibelkurjus 


(deutfch oder englifch) 
—jegenbringend ein ganzes Jahr Tang— 


pafjend für einzelne, für %amilien, Ir 
Gruppen, und für Gemeinden (nur $1. 
einzufenden für eine Sabresarbeit — 
Druderkoften, Poftgeld, etc.) 


Epp, 
Meno, Dflahoma. 





druck verstärken, daß er unbedingt auf 
srieden bedacht ilt. 


\nzwijchen verließ die 24,000 
Tonnen große „Bulcania” Neapel 


mit einer Ladung von 2,000 Bionie- 
ren, mehreren Sanitätsforps und 
zahlreichen Gejhiiten. In Mefjina 
wird der Dampfer QTaujende von 
Soldaten an Bord nehmen und dann 
nach der Sefahrzone fahren. 

— London. Der dfterreidhiiche Au- 
henminiiter, Baron Egon Berger- 
Maldenega, erließ heute Abend eine 
Marnımg an Deutichland, von De- 
fterreich „die Hände weg“ zu halten 
und alle Bewegungen für eine Ber» 
eingilima Diefer deutfchen Staaten 
einzuftellen. 

Der Baron befämpfte in einem 
ausschließlichen Nnterulew mit der 
United Pre das Hitler-Programm 
fiir einen „Anschluß“ heftig, unter 
dem Dejterreich eine Provinz in ei- 
nem größeren Reich werden würde. 

Dur die Unterftügßung von 
Frankreich und Stalien geitärft, die 
ibm über das in Paris zugefichert 
wurde, und durch die freundichaftliche 
Saltıma der Briten während ihrer 
Anfangsbeiprechungen, erflärte der 
Baron: 

„Sreenudichaftliche Beziehungen 
zwiichen Defterreih und Deutichland 
find nur möglich, wenn die fiir das 
Schikjal Deutichlands Berantwort- 
lihen ein für alle Male alle An- 
ipriiche auf Defterreich aufgeben.” 
Saarbrüden, Bier Stunden 
nad) 1ebergabe der Saar an die 
deutichen Behörden traf Kanzler Hit- 
fer in Saarbritden ein, um an der 
Feier zu Ehren der Ridfehr der 
Saar teilzunehmen. Der Sanzler 
wird am 1. März um 6 Uhr abends 
bei der Feier in Saarbrüden jpre- 
chen. 

Die Menge in den Straßen war 
aanz gewaltig. Hitler war um 1.30 
Uhr aus Mannheim eingetroffen und 
begab fi) in feinem offenen Auto» 
mobil um 2:30 Uhr nad) dem Rat- 
haus. Das Automobil fonnte fid) 
faum einen ®eg bahnen, obwohl ab- 
aeiperrt worden war. Die Menge 
fonnte man nicht auf den Bürgeritei- 
ae zurücdhalten; fie drängte fich bi3 
auf ein paar Fuß an Hitler Auto» 
mobil beran. Bor dem Rathaus 
nahm der Slanzler die Parade über 
die Sturmtruppler, Schukftaffeln, 
Polizei umd Mitglieder der Hitler 
jugend ab. 

Die Sturmtruppen verjuchten ver- 
aeblih, die Menge zurüdzubalten. 
Weder Ueberredung nody Drud bal- 
fen. Ein Teil der maricdierenden 
Sturmtruppler mußte aus der Ba- 
rade ausfallen, um ihren lamerabden 
zu helfen, die annz außer fich jubeln. 
de Menge zurüdzubalten. 


11 


















Gröfinung von 
Tabor Eolleae 


Der erite Termin beginnt am 9. September 1935, 


Unterricht bon tüchtigen, gottesfürdptigen Lehrern in Bibelfächern, 
Atademijchen Rädern, Sollegial Fächern, jowie au) Mufit, Gefang, Ge: 
Ihäft. Die Koiten jind jehr mäßig. Man fchreibe um meitern Auffhluß 
oder Zirkular an 

TABOR COLLEGE 
Hillsboro, Kansas. 


































Jakeseliiuue am 


der Mutual Supporting 


20. $Sebruar 1935 
Society of America, Inc, 


626 Ciellvertreter, 20 wurden abgelehnt, blieben 606 Stellvertreter. 
Während der Eigung trafen ein: Herr Henry Wiebe 1; Herr Jacob Wiebe 2; 
Herr E. De Fehr 1; Herr Geo. E. Popham 2; Herr Herman Derkfen 2; 
die ergab die Gejamtzahl von 614 duch Stellvertreter reprefentiert. 

Vorlejung des Protofolls der vorigen Eikung. 

Vorgejchlagen wurde von Herrn M. T. Carter und unterftüßt von 
Herrn %. ©. White, das Protofoll in diefer Form gutzubeißen. Wurde an- 
genommen. 

Vorlejung des Rinanzberichts vom Auditor aufgeftellt bis Ende Dezember. 

Vorgeichlagen von Herrn U. Buhr und unterftüßt von Herr Geo. €. 
Popham, diejen Bericht autzubeihen. 

Bericht des Präfidenten. 

Herr 3. T. Carter jpradd etwas über den Anfang und das Wachstum 
der Gejellichaft. 
Bericht des Gejchäftsführers. 

Verabichiedung von Nebengejeben. 
Vorgeichlagen von Herrn Geo. E. Popham und unterftügt bon Heren 


A. ©. Vine, alle Nebengejebe zu genehmigen. 

Vorgeichlagen von Herrn Geo. EC. Popham und unterftüßt von Herr I. 
T. Carter, allen Angeitellten der Gejellichaft für die Ausübung ihrer Arbeit 
in der Gejellichaft zu danten. 

Vorgeichlagen von Herren Geo. E. Popham und unterftüßt von Herrn 
E. De Fehr, die drei ausjcheidenden Direktoren tvieder einzuftellen. 

Vorgeichlagen von Heren %. 8. Siemens und unterjtügt von Herrn R. 
3. Madden, die Nomination zu fchliegen. 


Dann vertagte jich die Sißung. 
J 


THE MUTUAL SUPPORTING SOCIETY OF AMERICA, INC, 


For the period from December 23, 1930 (the date of incorpo- 
ration) to December 31, 1934. 


Reserve B Group. 


Receipts Membership assessments to date $2209.15 
Interest Received 14.81 
$2223.96 
Less Refunds and Allowances 5.00 
$2218.96 

Disbursements 
Death Claims, including claims no yet paid, ete. 1279.90 
Reserve as at December 31, 1934 $ 939.06 

Reserve AD Group. 

Receipts Membership Assessments to date 58248.41 
Interest Received 74.00 
$8322.41 
Less Refunds and Allowances 152.50 
8169.91 

Disbursements 

Death Claims, including claims not yet 

paid, etc. 5561.57 
Reserve as at December 31, 1934 - $2608.34 


$2608.34 


DEATH CLAIMS — B GROUP. 


Sarah E. Davidson, Wadena, Saskatchewan. 
Antoni Rzenkoski, Dauphin, Manitoba. 
George H. McMurdo, Tisdale, Saskatchewan. 
Nicholas Truseott, Tessier, Saskatchewan. 


DEATH CLAIMS — A GROUP. 
Isaac I. Dueck, St. Agathe, Manitoba. 
Mrs. Katharina J. Enns, Niverville, Manitoba. 
Kornelius K. Hildebrand, Harrow, Ontario. 
Mrs. Agatha Klassen, 37 Martha St., Winnipeg, Man. 
Mrs. Clara Kessler, Assiniboia, Saskatchewan. 
Isaak Wiens, 71 Lily St., Winnipeg, Man. 
James H. Wensley, Nelson, British Columbia. 
























































Yeneite Nachrichten 


— Walenciennes, Franfreid. 10 
franzöfiiche Soldaten entfamen mit 
fnapper Not dem Tod, als drei ge 
itartete Militärballone verunglüd- 
ten. 

— #erlin. Neihsführer Wdolf 
Hitler hat zum Zeichen der „Liebe der 
Nation für die Saar“ alle Saarlän 
der, die in dem Saargebiete zu Ge 
fünanisitrafen von einem Jahr und 
weniaer verurteilt worden jind, be- 
anadiat. 700 000 Marf wurden als 
Gaben in der Saar verteilt, 

In den Schaufenitern der Reichs: 
hauptitadt find mit Grin aejchmitdte 
Vilder aus der Saar ausgeitellt. 
leberall fiehbt man Banner mit der 
Snichriit: „Die Saar ijt deutjch.“ 

In Wien wurden 350 Studenten 
in Haft genommen, weil fie eine um- 
erlaubte Saarbefreiungsfeier beran- 
italtet hatten. 

— ®aris, Der Ban eines 35,000- 
Tonnen-Schladhtfreuzers wurde bon 
Marine-Miniiter Arancois Wietri 
verfanat. Der erite diefer treuzer, 
die Franfreich angefichts der italieni- 
jchen Flottenneubauten nicht entbeb- 
ren fönne, mitlfe jchon diejes Sahr be 
aonnen werden, der zweite Streuzer 
nadites Sabhr. 

Sleihlam zum Troit erklärte Pie 
tri, die Baurfoiten Fonnten auf einen 
SYeitraum von fünf Nahren verteilt 
werden. Die Sireuzer werden je 
$17,000,000 Eoiten. 

— #erlin. Zweds Berhandlun- 
aen mit der HBitler-Negierung bin- 
jichtlich eines Safolinmonopols, das 
mit einem 800,000,000-Marf:Dar- 
Iehen der Royal Dutch Dil Company 
an das Dritte Neich verbunden fein 
wirde, iit Sir Henry Deterding, der 
Chef diefer Gejellichaft, wieder in 
Berlin eingetroffen, Die Nachricht 
von Sir Henrys Bereitwilligfeit, dem 
nationallozialiftiihen Nenime mit 
800 Millionen Marf unter die Arme 
Duelle. — Aus amtlichen Quellen 
icheint man jedoch) die Ausfichten auf 
baldiges Zuftandefommen eines 
„Reichsmonopols“ jfeptiich zu beur- 
teilen. Bisher war nur von Plänen 
fiir Erbaltung der vorhandenen Del. 
quellen und der Förderung der Del: 
aewinnung durch die Regierung die 
Nede, 

— Boten. Die „Bolton Boit” 
jagt in einem Bericht, der deutjche 
Seneralfonful babe Information er- 
halten, die dahin gebt, dak der Raub 
des Lindberab-Slindes in einem Bo: 
toner Hotel ausgehekt wurde. E38 
jeien mindejtens vier Männer an dem 
tatijädhlihen Kindesraub beteiligt ge- 
weien. Das Blatt erflärt, der Konsul 
babe auf diesbezügliche Fragen nur 
neantwortet: „Ich Fann eine jolch de- 
lifate Frage mit niemand erörtern. 
sch werde die Wahrheit der Nadyricht 
weder bejaben noch verneinen. 

63 wird aelagt, da zwei Männer 
mit dem Generalfonful in PVerbin- 
dung aetreten find und ihm die Mit- 
teilung gemacht haben. Diefer fandte 
die Nachricht an den deutichen Gene: 
ralfonjul in New Morf weiter. Die 
Yeitung erflärt, Rache jei das Motiv 
fiir den indesraub geweien. Ferner 
wird in der genannten Zeitung dar- 
auf bingewieien, daB, wie e8 heißt, 


Alennonitijche Rundichau 


zweı Soldnoten des gezahlten Löje- 
aeldes am Freitag der vorletten Wo- 
che al3 Zahlung für eine Baflage auf 
einem Fluazeuga der American Mir 
Lines, Ine., gegeben wurden. Juitiz- 
beamte arbeiten an dem Fall. 

52016 für Verteidigung find auf 
der Majlenverfammlung im Morfville 
GCajino eingefommen, zu der fic am 
Mittwocd, Abend Taujende und Aber- 
taufende eingefunden hatten, Wie 
Herr W. E. Weber, din Mitalied des 
Saunptmann »Berteidiaungsausichuj- 
jes, mitteilt, entfallen ca. $575 der 
Sejamtjumme auf Eintrittsaelder, 
der Neit auf freiwillige Spenden. 

— Rafhinnten. Senatoren drän- 
aen auf Bruc; mit Ruhland. Unter 
Berufung auf Ausjagen des ameri 
fanifchen Kommumniitenführers Garl 
PBromder behauptete in einer Sikung 
des Senatsausschuffes fiir ausmwärti- 
ae Angelegenbeiten der Demofrat 
Me&ormadf Borfißer des Unteraus- 
ichuffes für Unterfuchung unameri- 
fanischer Bropaganda es Fönne fein 
Smweifel daran fein, da ein direkter 
Yufammenbang zwiichen der „dritten 
Internationale Somwjetrußlands“ 
und der Kommmumiltischen Barteı der 
Vereinigten Staaten beitehe. 

Nom. Italien hat nunmehr 
auf die jiingite Note Abeffiniens ae- 
antwortet md Katler Satle Selaflie 
mitgeteilt, da es die Streitpunfte 
zwijchen den beiden Ländern feinem 
Schiedsgericht unterbreiten möchte, 
jondern die Fortiekuna der direkten 
Berbandlumaen winscht. 

Dieje Mitteilung Staliens it die 
Antwort auf die Note Kaifer Haile 
Selaffies, in der er beteuerte, dat 
er niemal3 die italienische Kolonien 
angegriffen babe oder angreifen 
wollte, und day er mit Stalien in 
sreundichaft Ieben möchte. 

Nad) bier einlaufenden Berichten 
fol Abefiinien 30,000 Mann in der 
Nähe von Walual, wo ji der erite 
Srenzzwiichenfall mit Stalien ereig- 
nete, zufammenzieben. NWalual liegnt 
an der Grenze von Stalienifch So- 
maliland, 

Weitere abefjiniihe Truppen jol- 
len im Norden des Landes, an der 
Grenze von Eritrea, zufammengezo- 
nen worden fein. 

— Lincoln, Nebr. Zwei icharfe 
Erditöße, die innerhalb vier Minuten 
furz aufeinander folaten, wurden in 
wenigitens vier Staaten des Mittel 
weitens furz nad 5 Uhr am 1. März 
nejpürt. Die Erjchütterungen trafen 
das Firdöitliche Nebraska, das jild- 
weitlie Kowa, das  nordweitliche 
Miffonri und das nordöitliche Klan- 
ja8. Hier eingelanfene Meldungen 
bejagen, die Erdbeben jeien Firdlich 
bis nad Topefa im Staate Ktanlas 
und weitlich bis nach Grand Xaland 
im Staate Nebrasfa geipiirt worden. 

— Hude Parf, N. 9. Neberzennt 
davon, dah die Nation hinter ihm 
iteht, hielt Präfident Noofevelt an 
feinem Entihluß, vor dem Senats- 
blod, der einjchneidende Menderun- 
gen an der $4,800,000,000 Arbeits 
hilfevorlage vorzunehmen Sich be. 
mirht, nicht zu Fapitulieren. 

Er wurde in jeiner Stelluna durch 
einen jtetinen Zuitrom von Botichaf- 
ten aeftärft, die bier und im Weihen 
Haus einlauien, umd in denen fein 
Plan Millionen arbeitsfähiger nbe- 


ihäftigter Arbeit in der Induitrie zu 
beichaffen autgeheigen und der Oppo- 
jition aegen den Senatövorichlag für 
Bahlung der „ortsüblihen Stunden- 
löhne” bei Ausführung von Arbeits- 


hilfe-Brojeften Ausdrud verliehen 
wird. 

Hier herricht das Gefühl, dah der 
Yusaang der Kraftprobe ziwijchen 


PRräfident und Senat3blod leßten En- 
des zur Alärung der Atmofphäre bei- 
tragen und was wichtiger it, zu einer 
Feitigung der Warteilinien in den 
(Sefeßaebungszweigen führen wird. 

— Münden. In einer fenrigen 
Anipradie, die NReichsfanzler Hitler 
am 15. Sahrestag des jonenannten 
„Bierfeller-Butjches”, im Mitnchener 
Nathaus vor einer großen Verjammm- 
fung alter und junger Nationaljozia- 
liiten bielt, ftellte er die Wiederauf 
richtung der Monardie in Deutich- 
land als umerreichbare Nllufion bin, 
inden er faate: „Den Narren, die 
noch don der Wiederaufrichtung die: 
fe Regimes träumen, rufe ich zur, 
dab das, was einjt war, niemals 
wiederfehren wird.“ 

„Wir find alle“, erflärte er ferner, 
„ür Frieden, aber nicht auf Koiten 
unferer Ehre. Wir find zu jeder Art 
bon Mitarbeit bereit, doch wenn die 
Welt es nicht veriteht, fo fire ich bin 
zu, dab wir zu allen Zeiten auf un 
jeren eigenen Fühen jteben wollen.” 

— (irnente BBoritellungen nenen 
die Bemühungen der amerifaniichen 
Bundesregierung binfichtlich Bezab- 
lung feiner Goldverichuldung an die 
Banamaregierung in  entwerteter 
Bapieraeldwährung wurden im 
Staatsdepartement von Ricardo S. 
Alfaro, dem Botichafter von Bana- 
na, aemadt. 

Alfaro erflärte nad einem PBejuch 
bei Edwin E Willon, dem Leiter der 
Abteilung de8 Staatsdepartements 
fiir Iatein-amerifanische Nngeleaen- 
heiten, da ihm angedeutet wurde, 
dab die amerikanische Negierung mor- 
gen einen Sched in Söbe von $250,- 
000 in laufender Währung als Zah 
funa für die Miete des Ranamafa 
nals unterbreiten werde, die auf: 
arınd des VBertranes von 1903 in 
Goldmünzen vom galeichen Gewicht 
und bon der gleichen Feinbeit aeletitet 
werden joll, wie die in 1903 im Uım- 
lauf befindlichen, als der Vertrag ab- 
aeichloffen wurde. Alfaro erklärte, 
das er die Fisfalagenten der Ba: 
namaregierung in New Norf anmwies, 
den Scyef an das Staatödepartement 
zurüczufenden. 

Er führte aus, dai, falls die PRa- 
namaregierung die ihr zuitebenden 
Zahlungen nicht erhält, diefe Negie 
rung gezwungen jein dürfte, mit 
$16,000,000 in NRegierungsbonia 
von Ranarma, die fih in amerifani 
ichhen Händen befinden, in Zahlungs 
verzug zu gelangen. 

— Budapeit. Gs wird befannt 
wegeben, daß die chinefiihe Negie- 
rung 1000 RBaggonladungen Sciffs- 
panzerplatten bei den von der Re: 
nierung betriebenen Eifen- md 
Stablwerfen beitellt hat. 

— Nom. Der Dampfer „Bian- 
camano” ilt mit 73 Offizieren und 
1900 Mann nad Afrifa abaefahren. 
Die Truppen werden nad) dem Grenz» 
gebiet von Abeffinien aejandt. 

— BWafhingten. Eine halbe Mil- 
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Dax Steinkopf, B.N. 
@. D. Lawrence, BA, RG. 


Steinlopf & Lawrence 


Deutfche Advolfaten, Rechtsanwälte 
etc. 


500 Ganada Bldg., Winnipeg, Man, 
Telephon: 26 869—26 860 
Braktizieren in allen Gerichten Eas 
nadas. — Gegründet 19085. 





lion bewafinete Napaner befinden 
jich in den Vereinigten Staaten, wie 
der Ballonfahrer Roy W. Stnaben- 
ihu bei einem PBerbör des Watent: 
Ausichuffes des Neprälentantenhau: 
jes erklärte, 

Nachdem er feine Behauptung, dak 
Sabotage etwas mit der Vernichtung 
der Marine-Luftichiffe „Afron“ umd 
„Macon“ zu tun hatte, wiederholt 
hatte, verjicherte er, „an der Weitkü- 
ite fei es allgemein befannt, dab fid 
500,000 bewafinete Japaner im Zan- 
de befinden, bauptiählid) an der 
MWeitfiiite und in Hatmat. 

Auf die Fraae, ob er Bewetje für 
leine Behauptung babe, gab er an, er 
babe feine andere \nformation au- 
her derjenigen, die er bon Freunden 
erhielt. Er jelbit habe nie einen be- 
wafifneten Japaner gaejeben. 

Der demofratiihe Repräsentant 
Sirovid; von Nav Horf, der Borjit- 
zende des Ausjchuffes, fragte ihn, ob 
er wilje, dab in Mittel: und Siidame 
rifa japaniiche Kolonien eingerichtet 
worden find, die gegen den Banama- 
fanral vorrüden und Ddenfelben zer- 
jtören fönnten. 

Der Zeuge erividerte darauf, da3 
jei auch an der Weitkitite allgemein 
befannt, 

Sirovih gab an, in Waihington 
böre man oft, dal; Napaner und an 
dere Orientalen, Tarilenfer find und 
Sejpräcen von Fahrgälten, die nad) 
den Gebäuden des Staatsdeparte- 
ments, des Marine- und Kriegs 
amtes fahren, zuhören. 

Er füate hinzu, dem Sandelsmari- 
ne-NAusichuß des NReprälentantenhau- 
jes jei mitgeteilt worden, da Hun- 
derte don japantichen Fiicherbooten 
auf der Höhe der Ntitite von Alasfa 
PBeilungen vornabmen und andere 
Sniormationen erlangten. 

Der Zeuge fagte, die Kapaner Tü- 
men nicht allein aus wirtichaftlichen 
(Sründen nad) den Vereinigten Staa- 
ten, jondern auch, um zu lernen, was 
jie fünnen“, und es dann nad) Ja- 
pan zu berichten. 

Er itimmte mit Sirovich überein, 
dab. TZaufende von Miiaten auf 
Kriegsichiffen find“, die Sabotage 
treiben fönnen, wenn dies erforderlich) 
it. Siropid meinte, e8 möge der 
Verjud) gemacht werden, den PBana- 
mafanal zu zeritören. 


3. 6. Kimmel 


Deuticher Notar 


Beforgt Kontrafte, Vollmachten, Befikti» 
tel, VBürgerpapiere, Alteröpenfionen, Ba, 
tente, Cchiffälarten, Geldfendungen, 
Feuer- und andere Verficherungen, Kauf 
und Verfauf von Häufern, armen ufte. 
80 Yabre am Plab. International Vürs. 


692 Main Street Wıanipeg, Men. 
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Dr. Ges. B. MlcEaviih 


Urzt und Operateur 

— Spricht deutihd — 
x:Straßlen, elektrifhe Behandlungen 
und Quarts Mercury Lampen. 


Spredhitunden: 2-5; 7—9. 
Telephone 52876 z 
504 College Ave, Winnipeg. 











—— London. Oberjt Geoffrey G. 
Ainor, Präfident der früheren Saar- 
Kommillion des VBölferbundes, ift in 
Anerfennung feiner Dienjte in den 
Adelsitand erhoben worden, Durd) 
Kabinettsorder des Königs wurde er 
vom Mitalied des St. Michael-Orden 
zum niaht-Commander des Ordens 
befördert. Sein Prädikat it Eir 
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Seoffrey nor. 

— Wien, In jedes Wiener Stadt- 
bezirfen fam e8 zu nationaljozialijti- 
Ichen Straßen-Demonftrationen, die 
von der Polizei gewaltiam unter- 
drückt wurden. Etwa 150 Berjonen 
wurden verhaftet. Im Laufe der 
Demonjtrationen wurde plößlic auf 
dem VBerwaltungsaebüude der Ge- 
werfichaften eine SHafenfreuzflagge 
aebißt, die jedod) die Polizei bald her- 
unterbolte, 

— Mosfan. Die Negierung be- 
gann eine durchgreifende LUnterju- 
dung des Feuers und der Erplofion, 
die jid) in einer biefigen Bleijtiftfa- 
brif ereignete und wobei 29 Men- 
jchen den Tod fanden. 


— Yondon. Nad) amtlidien Scdyät- 


zungen wird das enaliihe Schakamt 
im fommenden Saushaltjahr, das am 
1. April beginnt, $350,000,000 für 
Arbeitslofenunterjtügßung ausgeben 
miühlen. Bon diejem Betrag entfallen 
+250,000,000 auf die Notbilfe, wäh- 
rend zur Arbeitslojen-Berficherung 
$107,500,000 vom Staat zugeiteuert 
werden jollen. Xebterer Betrag ift 
um $2,000,000 höher al3 im Bor- 
jahre. 

— In Verbindung mit dem Ne- 
formprogramm  de8 Wremiermini- 
tter8 Bennett iit auch die definitive 
Regelung der Arbeitszeit in der Ins 
duitrie umjeres Landes im Senat jo- 
wie im Parlament zur Debatte ge- 
fommen. Canada ijt befanntlid ein 
Mitglied des Völferbundes und hat 








Nerven: 


und Serzleidende haben in Taufen- 
den von Fällen bei allgemeiner Ner- 
benfhmwäde, Schlaflofigkeit, Herzflop- 
fen, Nervenjchmerzen, ujw., mo alles 
berfagte, in der garantiert seen 





„Ematojansfur“ eine legte Hülfe ge- 
funden. (6smwöcige Kur $2.55) 
Vrofhüren und Dantesichreiben 
umfonft von Emil Raifer, (Abt. 9), 
31 Herfimer St, Nocdefter, N. 2. 











als joldhes Mitglied einerjeit3 Rechte 
und andererseits auch Pflichten über- 
nommen. Durd) eine vom Bölferbund 
angenommene Konvention follen die 
Arbeitsitunden in der Induijtrie in- 
ternational einigermaßen auf gleiche 
MWeijfe geregelt werden. 


(Stiwas von der Ordnung. 


Meine Grofmutter hatte eine alte Dienit- 
maqd, die Niefe, ein Mädchen von äußerjtem 
Sleig und rührender Hingabe an ihren Beruf. 
Sie hatte alle Kinder des Haufes aroi gezogen 
und durfte fi) genen jedes ein herzhaftes Wort 
fein erlauben. „Wem die Niefe nicht den Kopf 
gewaschen bat, der weiß nicht, was jauberjein 
heißt,“ pflegten die Kinder nody zu jagen, als 
fie Schon alle längit erwachjen waren. 

Dft wurde fie von der Großmutter zu den 
Armen und Kranken des Dorfes aeichieft mit 
dem aroßen Sängforb, in dem die Süpplein und 
Brühen waren, die uniere Riefe jo qut zu fochen 
veritand, dab; der alte Schreiner Hodfrik, der 
„3 Scynaufen” hatte und wenig mehr an jeine 
Sobelbanf, aber fehr viel ins Bett Fam, zu jagen 
pflegte: „Der Riefe ihre Suppe wedt einen To» 
ten auf! Wenn ich jeden Taq von der Suppe 
hätte — wäre der Schrank für den Herrn Dekan 
ihon lange fertig!" Der aute Mann bobelte 
wohl chen fünf SZahre dran herum, und der 
Srobvater lächelte: „Viefleiht macht mir der 
Hodhirik einmal aus dem Schranf einen Sara — 
dann bat er wenigitens nicht umsonst geichafft!“ 

X eine Familie aing die Riefe nicht jehr 
gern. Das war die Piennigern, eine ältere 
Sungfrau, die bei ihrer verheirateten Scweiter 
wohnte und viel ächzte und fräcdzte, jo dab mein 
Großvater zu lächeln pflegte, wenn eins von den 
Kindern aus dem Häuschen der Biennigern fan 
und beicheiden jagte: „Die Biennigerntante läbt 
den Herrn Dekan um ein bi;chen geiltlichen Trojt 
bitten, die Taae ihrer irdiihen Wallfahrt jind 
gezählt, und ihre Hütte wird bald abgebroden 


werden.“ „Sm, einen jchönen Gruß an die 
Tante!” fagte troden der Großvater, und dann 
ging er zu der Jungfrau Piennigern, um ihr 
den Gruß zuzurufen: „Se, Nungfrau Pienni- 
gern, wer lange frächzt, lebt lang!” — „Aber 
wie der Herr Dekan allaveil jeine Spähchen ma- 
den kann“, fam die freiichende Stimme der 
Sungfrau PBiennigern unter dem gefälteten 
Häubchen aus dem mit dien Kiffen bededten 
Bett heraus,“ wenn man nidt wühte, da der 
Herr Dekan jo ein frommer Mann find, tät man 
fih am End’ der Sind’ fürdten! Und ich hab’ 
doch ein jo arohes Verlangen nad) der geiitlichen 
BWeazehrung.“ Der Groivater wuhte aber, daß 
eö nicht jo jchlimm war, wie die Pfennigern tat, 
und da ihre Zunge mehr nad) den guten „Wein- 
föschen” der Frau Dekanin lechzte, alö nad) den 
tröjtlichen Worten des Defans. 

Darum wurde die Niefe allemal beauftragt, 
der Piennigern das erjehnte Weinfüippchen zu 
bereiten und mit einem tichtigen Stid Anis- 
fuchen zu bringen. Und die Niefe jchnitt ein 
Gefiht „wie fieben Tage Negenwetter” md 
brummte: „O Frau Dekan, zu gut ijt auch nichts 
nuß, und wenn ich Sie und der Herr Dekan wär’, 
der alten Bettlerin tät’ id) nichts mehr gönnen. 


Die verdient ja gar nicht, da; man mır nad) ihr 
rumgudt!” Aber die Großmutter fchiittelte 
feelenrubig den Kopf: „Drum ijt’S aut, dab du 
die Niefe und nicht der Herr Dekan biit! Sonit 
tät’ die Pfennigern nichts Friegen, fo aber Frieat 
fie ihr Siüpplein, und es Soll iber mur recht 
ichineden. Und wegen des Berdienens? Niefe, 
was täten denn wir verdienen, wenn unjer Serr- 
gott anfangen wollte, mit uns abzuredınen ? 
MWeinjößle einmal ficher nicht!” Da fenfte die 
Niefe demütig das Haupt und fagte: „S’wil; ilt 
awiß! Und die Frau Dekanin ijt eine berzens 
aute; und ich bin halt immer nod) nicht im iwei- 
ben Kleid, das unjer Serraott von mir haben 
will. Der alt’ Adam iit mod) nicht verfchwunden, 
und die Frau Defanin muß balt nod) ein biäle 
Geduld mit mir haben!” 

Dann nahm fie den Korb mit dem Weinfüpp- 
chen und 309g ab. Aber jedesinal fan fie mit 
einem roten Stopf wieder. „Nein, Frau Defanin, 
was wahr ilt, das ijt und bleibt halt einmal 
wahr — und wenn Sie ein Engel wären, Frau 
Defanin, da hinein zu der Piennigern Fünnten 
Sie nidht aehen, ohne einen heiligen Born zu 
friegen. Die fann reden, al3 wäre fie eine von 
den 144 000 in der Offenbarung und hinten 
und vorne ijt nichts wie Dred, mit VBerlaub zu 
fagen. Hat den ganzen lieben langen Tag nichts 
zu tun, als den Epaben nadıauquden, und fann 
nicht einmal das bijchen Kammer, in der fie 
liegt, jauber halten, So eine! Die tut, als wä- 
re jie eine Gräfin, die zu fein tit, fich um ihr’ 
Sad)’ zu fiimmern. Und derweil jtieblt fie un 
jerm Serrgott den Tag weg! Ich kann es bald 
nimmer verichweigen, von mir kriegt fie gelagt, 
was fie nicht gern hört.“ 

Die Großmutter hatte qut an fie hinreden. 
Sie lieg fich nicht Still Friegen. Wo es nicht 
aanz fauber zuging, da gab die Niefe feinen PBar- 
don. 

Eines Tages war die Piennigern wieder ein- 
mal „bereit, abzuicheiden”— umd die Riefe muf- 
te mit dem Korb und dem Weinjöhle zu ihr. 
Eins von den lindern begleitete die alte Magd. 
AS fie in das Stüblein der Piennigern eintra- 
ten, war allerdings ein unbeichreiblihes Durd- 
einander darin. Was da alles auf den Stühlen 
und auf dem Tiich berumlag, das wäre fchwer 
zu erzählen. Röde und Teller und eine alte 
Ribel, die Lampe, die Lichtpußfchere neben ei- 
nem angeichnittenen Zaib Brot, Fettlappen, mit 
denen die Alranfe ihr wundes PBein verband, und 
ein Stüdf S:ped, das irgend eine mitleidige Nad)- 
barin gebradjt haben mocdte. Diesmal rih Nie- 
fens Geduld. 

„Bas?” fchrie fie. „In einen folden Sau- 
ttall jo ic; der Frau Defanin ihre appetitliche 
Weinfo und die fchönen Anisjchnitten binein- 
jtellen? Das tut mir in der Seele weh. Xd tät 
mid an Xhrer Stelle Ihämen, Kungfer Bienni- 
aern, jo einen Seidendrck zur leiden in meinem 
Simmerle. In den Grundserdboden hinein tät 
ich mich ichämen. Was meint Sie, was der Serr 


Dekan jagt, wenn er da herein muß, der dod) ein 


fo feiner und piinftlider Mann ift.” Die Nung- 
fer Piennigern madte ein ganz jpites Geficht, 
dem fie aber ein Färblein Gottergebenheit auf- 
zulegen wuhte — „ein Engel im Sauerkraut“, 
pflegte Defans Paul zu jagen, und dann 
ing fie mit ganz bober und möglichit füher 
Stimme an zu fprechen: „Weiß Sie, Niefe, ich 
babe nur noch einen Wunjh auf diefer Welt, 
das ijt der Wunich: „nur felig!“ Sch bin der 
Erdenwelt abgeitorben und fehne mid) nach dem 
Himmel. Drum babe ich feine Augen für die 
Eitelfeiten diefer Zeit. Weltkinder Fönnen fid 
damit abgeben, fich zu pußen und jchön zu ma- 
chen, ich will nur fehen, daß ic) vor meinem Hei- 
land jhön bin!“ 

Da Ichlug die Niefe die Hände über den Kopf 
zufammen. „Was?“ rief fie. „Sn den Simmel 
will Sie mit fo einem Dref? Seit wann ijt 
denn der Himmel für die Dredipagen da? Ler- 
ne Sie erjt einmal Ordnung halten, ehe Sie je- 
lig werden will. Sonjt — das fage id Xhr, 
wenn ich gleich. nicht der Herr Dekan bin 
fommt Sie niemals in Ihrem Leben in den Him- 
mel, wenn Sie nicht erjt fauber wird.“ 

Dann padte fie die verjchiedenen Siebenja 
den von den Stühlen herunter, und rief dem 
Defanstöchterlein, das mit ihr gegangen war. 
„Seh einmal ber, Theodora, nimm einen Bejen 
und jang an zu fegen, Sch will der Biennigern 
einmal zeigen, wie man jelig wird.” Die alte 
Berion mocdte zetern in ihrem Bett, foviel fie 
wollte es half nichts. Sogar ihre Schweiter, 
die den Lärm aebört, jtimmte der Niefe zu: 
„Rimmer auszuhalten ijt’S mit der Unordnung, 
bor dem ganzen Dorf wird man zum Spott!” 

Endlicd; war die Arbeit getan. Die Hleider 
waren in den Edyranf gehängt, die fchmußige 
Wäfhe zufammengelegt, die Ehwaren in die 
Küche getragen, die Teller und Beitedte gefäubert 
und im SKüchenichhrant verforgt. Aufatmend 
jtrich jich die Niefe die Haare aus der Stirne: 
„So, Sungfer Piennigern, jegt wei Sie ein- 
mal, wie Sie e8 anfangen muß, felig zu werden. 
Wer in den Himmel will, muß ein fauberer 
Menic fein. Sonit wird er vom Heiland zur 
Tür hinausgeicidt, wie der, der fein hodhzeit- 
liches Kleid angehabt hat. Und wenn id; zehn- 
mal ein Weltfind bin, da8 muß Sie von mir 
lernen! Negt la Sie fih das Weinföhle 
ichmeden!” 

Und die Piennigern ag — 8 foll ihr fo aut 
aeicdhmeckt haben wie nod) nie zubor, weil e8 fo 
Ihön ordentlid in ihrem immer ausfah. Ob 
fie die Predigt der Rice zu Herzen genommen 
bat? Die Kinder des Defans haben das Wort 
der Niefe bis auf den heutigen Tag behalten, 
und fie geben e8 ihren lindern in allem beili- 
gen Ernit mit auf den Wen: „Wer felig werden 
will, muß ein fauberer Menjch fein.” E38 tft eine 
aute Predigt zu einem Wort, das ein viel Grö- 
berer als die Rieke geiaht hat, zu dem Wort: 
„Ber im Kleinen treu ift, der ift and) im Großen 
treu!” 

— (2. Gemeindeblatt.) 
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E3 ift ein fehr Iangfamer Prozeh, zu verfuchen,, 
'$5,000, $10,000 zu eriparen, 
bre Familie genug zum Lebensunterhalt bes 
er Fürforge beraubt werden. 
- erer Weg, um Ihre Kamilie 

zu Shüsen. Cie fünnen jebt Vorkehrungen treffen und, 
einen Weg einjchlagen, mwodurd fi Ihr Geld fait um! 
wenn Gie e8 in Verficherung 


fiten würde, follte fie Th 
ı 


ie Great» Weit Life „Double Protection” » Bor} 
lich ift befonders für folde Männer beftimmt, die noch 
im Anfange des Familienlebends ftehen, — Leute, die 
die möglichft größte Verficherung für ihre Familie bes! 
Dur diefe Policy erhalten Sie eine zimeis 
mal fo große Summe Berfierung für einen Hein 
als für den Preis einer einfa- 
Ken Berficherung, follte der Tod vor dem 60. Lebens» 


Für nur 19 Cents den Tag, 
$5,000 „Double Protection” kaufen, (Alter 85 Yahre). 


! 
Erfundigen Sie fi nad den Vorteilen diefer Po» 


ALEXANDER GRAF 
52 Donald St, — 


”GREAT-WEST LIFE 


ASSURANCE COMPANY 


MEAD OFFICE +++ WINMIPEG 





Alennonitifche Bundichau 


GRTEIOS WITH GEGURITT © PROTECTION PLA PROFIE © BAVINGS WITE BEOUMEFT 
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> 
i, 
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oder genügend Geld, 


E 


ı 


fönnen Gie eine 


Winnipeg, Man. 
Dfficetelephpon 96 144 


PROTECTION PLUS PROFIT e SAVINGS WITH SECURITY ® PROTECTION PLUS PROFI? 


— London. James %. Walker, der 
frühere Bürgermeifter von New 
Morf, einit ein befannter Spender 
und der „am bejten gefleidete Mann 
Amerifas“, geitand im Kanzleige- 
richt ein, daß er mittellos it und 
feine Rechnungen nidt begleichen 
fann. 

— BRafhington. Oliver Wenden 
Holmes, einft der „Große Liberale” 
bom Bundesobergericht, liegt im 
Sterben. Eine fhmere Qungenent- 
zindung läßt bei einem Mann im 
Alter von 94 Sahren wenig Hoff- 
nung übrig. 

— Paris. Der britifche Anfenmi- 
nifter Sir John Simon wırd in Pa- 
ris erwartet, wo er mit dem franzö- 
fiihen Außenminister Pierre Laval 
über die franzöfifch-britifhen Bor- 
fhläge lan Deutfhland Tonferieren 
wird. Simon wird wahricheinlich fpä- 
ter Berlin und möglicherweife War- 
hau und Moskau befuchen. 

— Murmansf, Rufland. Zwölf 
Mitglieder der Befagung des rufft 
ihien Schleppers „Bokow” ertranfen, 
als das Schiff bei einem Sturm auf 
der Höhe von Murmanst umterging. 


TERRA N la 


1280 Main 
Street, 
Winnipeg. 











Der Kapitän umd 11 Mitglieder der 
Bejaßung wurden gerettet. 

— Mewarf, N. %. Einundfünf- 
zig Gefangene, die aus dem biefigen 
Sefänanis zu entfommen verfuchten, 
wurden auf dem Dad geitellt und 
von 40 Boliziiten und Wädtern, die 
mit Tränengasbomben und Scrot- 
newehren ausgerüjtet waren, über- 
wält’at. 

Die Gefangenen hatten da3 obece 
Stodwerf des Gefängniffes in eine 
Feitung umgewandelt und hielten ficy 
über zwei Stunden lang gegen die 
Kolizen. Zwei Gefangenenmwädter 
wurden von den Verbredhern gefan- 
gen gehalten ımd einer fchwer miß- 
handelt. Die 51 Mann ergaben fich 
und wurden in den Schlaffaal zurüd- 
gebradt. Elf Anführer wurden nad 
einem anderen ®efängnis in Einzel- 
yaft gebrasht. 

— Rafhinnten. Das Inentidie- 
den zwijchen dem Senat und dem 
Reihen Haus über die $4,880,000,- 
000  Mrbeitenvorlage wurde ver- 
ichärft, al die NMöminiftration ein 
Kompromis zurücdwies, das Bräfi- 
dent Noojevelt erlaubt hätte, die mo» 
natlihen Gejamtlöhne durch die Be- 
ichränfung der Arbeitsjtunden zu re 
aulieren, 

Sleichzeitia fandte der oberite Ere- 
futivbeamte feinen Bertretern auf 
dem Kapktolhüinel einpn Borichlag 
zu, aufgrund deilen ein Abkommen 
ziwiichen den beiden Parteien erzielt 
werden fünnte, Obgleid; die Einzel« 


heiten der Empfehlung des Weiben 
Saufes forgfältig aeheimaehalten 
wurden, wurde berichtet, daß der 
Plan die Zahlung der ortsüblichen 
Löhne bei Projekten vorficht, die di- 
reft mit dem Privatfapital im Wett- 
bewerb jtehen. 

— Bofton. Die Bojton Pojt be- 
bauptet, daß die erjten diesbezügli- 
chen Geldicheine vor einem Nahr im 
Fabhrfartenbüro der New Haven Ei- 
fenbahn auftauchten und daß veraan- 
aene Woche eine Fluggeiellichaft 
Seldicheine, die von dem Löfegeld 
Lindberahb ftammen, in Zahlung 
nahm. Die Boten Poit behauptet, 
dab im nanzen $850 durch das Kla- 
rierungsbüro der Yundesrejervebanf 
in Boiton paffierten, obwohl $500 
urfprünglich aus Providence kamen. 

— Budapeit. Viele Gemeinwejen 
in Ungarn werden bon einer $rippe- 
Epidemie jtarf in Mitleidenichaft ae- 
zogen. Sn Sopron unweit der ölter- 
reihifchen Grenze mußten heute fümt- 
lihe Schulen aeichlofien werden. In 
einigen Fabriken find bis zu SO Pro- 
zent der Arbeiter durch Krankheit am 
Erfcheinen verhindert. 

— Rien, 1. März. Ieber 350 
Studenten wurden geitern verhaftet, 
weil fie eine vorzeitige Feier anlah 
lih der Nüdfehr der ‚Saar nad) 
Deutichland veranitalteten. 

— Gtenbenville, DO. Rener zer- 
ftörte ein Geihäftshaus in Steuben« 
ville umd richtete Schaden in Höhe 
bon 200,000 Dollar an. Feuermweh- 
ren aus zehn benachbarten Orten hal- 
fen bei den Zöjcharbeiten. 

— #erlin. Ms einen Triumph 
fiir die Nazis erflärte man im Propa- 
aanda-Minifterium den Entichluß 
Sir Kohn Simons, mit Neichsführer 
Sitler in Berlin perfönlich über 
Deutichlands Anfchlus an den eng- 
Iuifch-Franzöfiichen Afford zu beraten. 
Man weilt darauf bin, dab in der 
Berfon Simons der crite Staat3- 
mann eine8 der mächtigiten Länder 
den Weg nad) Berlin finde. 

— (ine der älteiten nnd ad 
ihönften Brücden Deutichlands, die 
berühmte „Steinere Brüde zu Ne» 
aensburg”, fann in diefem Nahre ih» 
ren 800. ®eburtstaan begeben. Der 
Papernberzon Heinrich V. lieh ib- 
ren Bau im Nahre 1135 als Erjab 
für eine unzureichende Sciffsbriide 
iiber die Donau beginnen. Wie eine 
Inichrift an einer Säule findet, hat 
man zur Fertigitellung diefer Brücke, 
die im Mittelalter zu den „fieben 
Weltwundern”“ zählte, elf Sabre be 
mötigt. 

— Zum Präfidenten der Reichs» 
babhndireftion Saarbrücden it Präft- 
dent Dr. Sarter der Reichsbahndiref: 
tion Trier beftimmt worden; das $e- 
biet umfaßt alle im Saarland aele- 
genen Eifenbahnen des Reiches. 

— Berlin. — Die Anfenhandels- 
beziehungen zwischen den Vereinigten 
Staaten und Deutichland nähern ich, 
den veröffentlichten amtlichen Siffern 
zufolge, einem völligen Stillitand. 

— Rafhinaton. — In tinem Bes 
rihbt des Kinder-Wohlfahrtsamtes 
beit e8, dak die Vereinigten Staaten 
mit die bödite Atndbett-Sterblich- 
feit3-Ziffer unter allen arößeren 
Hulturnationen haben, Die offiziel- 


13. März, 





Sreie Hein-Unterfuchung 


und Bat für Kranke, 


Diefen Monat bietet Dr. Pufhedz 
Deutiche Hlinif jedem Kranken eine bes 
fondere Gelegenheit, den beiten ärztlis 
hen Nat und eine freie Urin-Analyje 
zu erhalten. 


Millit Du gefund werden, 


Dann fchreibe fofort, fchildere alle 
Srankheit3erjcheinungen (Symptome) 
recht genau, vom Kopf bis zu den Kühen 
und jchide diejes mit einen 4elinzen 
Rlajche Deines des Morgens ausgefchies 
denen Wrin3 (Harn) gut berpadt an 
die Mlinit. Schreibe außen auf das Pas 
fet — „Laboratory Specimen.“ 

Nah Prüfung Deines Berichtes und 
der WrinsIlnterfuhung erhälit Du den 
aewünfchten Nat und Kranten-Behands 
Iungsplan — frei. 

Dr. Pufhel'3 Homäopathiiche Mlinik 

Laboratory Dept. 83:M-28 
6803 N. Klarf St. Chicago, X. 


1.54. — Gegründet 1880. 
Beim Schreiben erwähne man dieje 
Beitung. 





len Ziffern für die Vereinigten Staa- 
ten lagen iiber denen jämtlider Ber 
aleichsländer mit Musnahme von 
Auitralien, Canada, Chile ıumd 
Ccdyottland. 

— Albany, N. 9. Eine Borlage, 
Die Zeugen und Gejchworenen in 
Mordprozejjen verbietet, fich fir Geld 
in Theatern zu zeigen, wurde der 
Legislatur eingereicht. 

Den Gejchworenen de8 Haupt 
mann-Prozefles in New Nerjey wur: 
den Rontrafte zum Muftreten auf 
der Waudeville-Pühne angeboten, 
ebenjo Frau Sauptmann, der Gattin 
des Angeklagten. 

— Gelegentlich einer Bichidran in 
Dover, Del., jfaben fih Farmer bon 
Nah und Fern aud) da3 Schaufpiel 
an, wie ziwei Männer wegen Hübner: 
dDiebitahls ausgepeiticht wurden. 

— Pant Teitament von 1810 des 
Sam Scotten werden heute no in 
Thiladelpbia on feinem Geburtstag 
je 180 Leibe Brot an Arme verteilt. 

—  #runo NRihard Hanptmann 
empfing den Bejuch eines giftlichen 
Nataebers, Raitor D. &. Werner von 
der Stadt New Norf, der ihm eine 
Bibel md ein deutiches Bud, „Schrit- 
te zu Chriitus“, brachte, 

Raitor Werner und Frau Anna 
Hanptmann bejuchten den VBerurteil- 
ten in feiner Zelle im Totenhaufe in 
Trenton, N. 8. für eine halbe Stum- 
de. Nach) dem Befuch war Hauptmann 
froh ımd auter Dinge. 

Der Paftor, welchen Sauptmann 
orsaewählt hatte, um ihm religiöle 
Anitruftionen zu neben, jaate, dak 
Hanptmann jeden Tag betet, während 
jeir.e Anwälte die Berufung aenen 
feine Verurteilung wenen Tötung 
von Baby Lindberah ausarbeiten, 





Das erantbematische 
Heilmittel. 


(Baunfcheidtismus) 

‚Ein erprobtes und zuberläffiges Heil» 
mittel für Rheumatismus, Neuritis und 
andere Leiden. Xm Gebraud über acdhtzig 
Jahre. Wdrejje: 


Kohn Linden, 
Brooklyn Station, Leiter Bor 2278 
Gleveland, — Ohio. 
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At Ihre 


Wenn nicht, fschiet Diefelbe 


WINKLER, 7 


Genane Regulierung — 


Prompte Bedienung 


Es nabt die „Srocke” Zeit! 
Uhr in Ordnung? 


jett zum Bachmann. 


D. A. DYCK 
MANITOBA 


Nüdfendung Rortofrei. 

















Baltic 


jteht, 


bon der 





- der Keue 1955 


Mir find jekt in der angenehmen Lage, uns 
feren Mitaliedern und 
parator anbieten 
ftruftion und Mrbeitsleiitung unübertroffen da= 
mit allen Neuerungen der modernen Tech: 
nif verjehen 
größten 
gebaut und 
bon den techniichen Leitern der 
Konitruftion voll verwertet worden. 


Die Baltic Milchieparatoren Die beiten in 
Sualität niedrigite im Praus — auch die 
Heinjten Modelle mit ganz automatiiher Delung 
felbitbalancierende Tellertrommel — feinite 
Stugellager Milchaefäh; aus einem Stüd ges 

preht. 
Verlangen Cie Preisliiten Sprechen Sie perfönlich bor Mitglie- 

der erhalten Rabatt. 
THE MEN. AGRICULTURAL SOCIETY 


213 Selkirk Ave. Winnipeg, 
(2nd house from 


Baltic 


Kreunden einen Milchie- 
su fönnen, der in feiner ons 


cher 60 Nahre wird der 
Zeparatorenfabrif 
die Erfahrungen 


„Baltic“ 
Schwedens 
dDiefer Zeit find 
Rabrif in feiner 


Phone 
Main St.) 


53 7541 











— Schanahai. China jest nnter 
dem PBroteftorat Japans. China 
und Sapan haben fi) auf die allge- 
meinen Richtlinien einer Zulammen 
arbeit zum 3werde der Entipannung 
der diplomatiichen md wirtichaft 
lihen Lage im Orient geeinigt. Dieje 
Einigung folgte einen Bejuc des 
Sanatie-Tales durd) hohe japanische 
-Militäarbehörden und wird angeblich 
vom Kriegsminiiterium und bom 
Miniiterium des Muswärtigen im 
Ausland qutgebeiien. Der Genera- 





Das Februar-Heft der illuftrierten 
Monatsichrift 


Mennonitiide 


Dollswarte 


enthält neben reichlichem Yeieitoff fol 
gende Bilder: 1. Obitaarten eines menn. 
Karmers in Merito; 2. Die in eigener 
Werkitatt aebaute Baganermaichine der 
Gebrüder Kalt bei der Arbeit; 3. Der 
in Steinbach bergeitellte Neroplan, der 
heute einen Kluareford von 21,000 Mei 
len aufzumweiien bat; 4. Häuferbau in 


der Chacofolonie Menno in den eriten 
Nabren; 5. Rionierichule in Neeior, 
Nordontario; 6. Eine ARubhre Pulpholz 
in Neejor; 7. Straßenbau in Neejor 
(in Sumpf und Wailer); 8. Gieben 
Mann am Baumitumpf; 9. Ein Wolfs- 
farmer in Canada Das Nahres- 


in Canada $1.00 im 
die Einzelnummer 10c, 


abonnement foitet 
Yuslande $1.25, 
reip. 12c. 


Warte » Derlaa 


Steinbadh, 


Manitoba, Canada. 
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Kiftimms Chiang Kai Schef vertrat bei 
den Verbandlungen die Regierung 
bon Nanfing. Das Abfommen muß 
von Tofio noch formell ratifiziert 
werden. 

Die Bedingungen des 
find: 

I. Rollitändige Einstellung anti- 
japanifcher Mgitation in China. Die 
anti-japaniiche Rropaganda foll durch 
eine ambpagne zum Zwecke eines bei 
feren aegenjeitigen Berftändnifies er» 
jet werden. 

28. Rapaniiche Predite an China 
zur IUnterftiigung der Reaierung bon 
Nanfına in ihren aegenwärtigen fi» 
nanziellen Schwierigfeiten. 

3. Nabpaner follen an die Stelle 
der von der Nanfing-Regierung an- 
aeftellten fremden Berater auf allen 
finanziellen, wirtichaftlichen und mi- 
litäriichen ®ebieten treten 

208 Angeles. Der Motor des 
Trluazenaes „Winne Mae” von Wiley 
Roit wurde durch Metallipäne md 
eine fleine Menge Schmirgel ver- 
ichleimt, wie ein amtliher Bericht 
eine® WRritfunaslaboratoriums be: 
laate. 

Das Laboratorium madıte die An- 
fiindiaung, nachdem „Fremdförper“ 
unterfucht worden waren, die in dem 
Motor des Fluazeuas entdedt mwur- 
den, wodurch die Annahme auftaucd- 
te, dah Rost möglicherweile da3 Op» 
fer von Sabotage war, als fein Flug- 
zena vergangene Mode zur Rotlan- 
dung aezwıngen wurde, nachdem 
e8 Fırrz zubor zu einem PVerfuh auf- 
aeitienen war, den Slontinent in fie- 
ben Stimder zu ütberfliegen 

Tunis, Bei der Erplofion einer 
Kiite mit Feuerwerf, das bon einem 
franzöfiihben Dampfer ausgeladen 
wurde, büften finf Fradıtverlader 
das Leben ein, während jems weitere 
ichwere VBerlegungen erlitfen. 


Abkommens 





Alennenitijche Rundichan 


Gedichte 


für Hochzeiten, Vereine und and. Ge 








legenheiten 50 Gents für eine 3 Cent 
Boftladung. (Etwa 10 Gedichte). Man 
gebe an was man winjcht. 
DD Srielesn 
Bairholme,, — Sast. 
au vertanichen 
gefuht Haus in Nojthern mit arm. 
Henn Bichert, 
Novithern, Sast. 
Deutisber Cchrer 
mit 1. Mlaffe Zeugnis, fucht Stellung 


(verheiratet). Angebote richte man uns 
ter 3. W. an Nundichan Bubl. Honfe, 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 





3u verfanfen ein 


Kirchner Drillpflug, 


noch) im guten Zuftande. Jahrgang 1927, 


Preis $75.00 bar, 
Jacob Neufeld 
Namaka — Alta. 





Pubmiüble 


Neue, in Nanada patentierte (rufs 
fifcher Art) mit 7 Binkjieben, Handbes 
trieb, reinigt alles Getreide au vom 


wilden Hafer, zu verfaufen bei: 
George Briefen, 


Sardenton, Man. 





au verlaufen! 


1 NAder autes Land mit Wohnhaus 
(18x26) und Hüce (10x12). Etwas 
Baranzahlung erwünfcdht. Näheres bei 


Frau Heinrich Wittenberg 
N. Kildonan, Winnipeg, Man. 








4.39, Garaae 


empfiehlt ihre Dienfte allen, die eine 
Gar faufen wollen al3 Vermittler, und 
denen, die jdhon eine Gar befiten zur 
Bedienung mit 
Gas, Del, Tag: und Nadıtitorage. 
Aufmerkiamfeit, prompte und gemwif- 
fenbafte Neparatur duch fachkundige 


Mechaniker. 
Kohn Wieler 
363 William Ave. — Winnipeg. 
— Telephon 27 958— 





Eransfer. 


Stehe mit meinen beiden Truds bei 
Wohnungsumaug, etc, aur Verfügung. 
Prompte Bedienung, mäßige Preife. 

A. Wiens, 
140 Ellen &t., 


Winnipeg, Manitoba. 





Wiehl 


Wirflich erprobtes, autes Mehl. 
No. 1 Golden Bell 98 IbS. ceesssere 
No. 1 Golden Bell 49 168. ceessecneee 
Roggenmehl, 98 Ib8. sesssssssseene 
NRoggenmehl, 49 IbS. cn 
Mannagrübe, 10 Ibs. Cad 

Bei Abnahme von 5 Sad Mehl dc. per 
Sad Rabatt. Bei Abnahme bon 10 
Sad 10c, per Sad Rabatt. 


9. 9. Friefen, 
508 Alexander Abe. 
Winnipeg, — Man. 


000000000000000000000000000000000090 











Deutichen Anterricht 


borausfichtlich gabpemueln. atweimal 
wöchentlich, erteilt Wilma ya 
Alerander Ave, Winnipeg. (Auch 
un Sprachunterricht, gruppenmei e, 
erteilt.) 





Es Eoitet 


weniger, wenn Sie Yhre Uhr zu uns 

über PBojt jehiden, wir geben dann ges 

naue Musfunft und bezahlen Rüdporto. ' 

Wir garantieren jede Arbeit. Verjuchts 

bei uns und Cie werden zufrieden jein. 
J. Koslowsky 

702 Arlington, Winnipeg, Man. 


Achtung! 3 


Ehe Sie Kohlen oder Kofs anders» 
wo bejtellen, erfahren Ste meine pe, 
stellen Breije auf dicje Wrtifel. Ver- 
richte auch Transfer-Geihäfte mit 
meinen QTrud. 

HENRY THIESSEN 
> Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 





— Telephone 88 846 — 











A. BUHR 


Dentidher Stedhtsanwalt 
pieljährige Erfahrung in allen Medhtss 
und Nadjlaßfragen. 

Office Tel. 97 621 Nel. 83 679 
325 Main Street, — Winnipeg, Man, 


AUhtung! 


Gebrauchte Fahrräder, Nähmafdhinen, 
Pianos, Fußharmoniums und Grammos 
pbons find nad gründlicher Durdharbeit 
für mäßige Preife zu faufen von 


@. Löwen 
39 Martha St., — Winnipeg, Man. 








Das Beimer-Haus 
an 222 Smith Street, bh bom 20. 
September, 1934, den Bejucdhern of» 
fen. oft und Quartier für Durdhreis» 
jende, auch pafjend für hereinfommen» 
de Patienten. Ein Blod von Eatond 
Stor gelegen. XTelephon 26 716, 

Frau P. S. REIMER, 
Winnipeg, Man. 











$armer! 


Labt Euer Gefchirr- und Niemenleber 
bei der Dominion Tanners Limited ger» 
ben von Euren Hubs oder u 
Cchreibt und wegen Breije und Broben. 
Qualität und Arbeit garantiert. 
DOMINION TANNERS LIMITED 
Kohn Quatih, Vize-Präfident 
Jarivs Ave, at Arlington Bridge 
Winnipeg, Man. 





THE MUTUAL SUPPORTING 
SOCIETY OF AMERICA INC. 
Eine allgemeine gegenfeitige Inter» 
ftübung-Gejelihaft im Todesfalle 
ichen dem Wlter von 15 und 60 Sahren 
beiderlei Gejchlechts. 
Um meitere Auskunft fereibe an bie 
Gejellichaft 
325 Main Street, Board Bldg. 
Winnipeg, Man. 
C. G. Peters 
General Agent 


Niverville, — Man. 








Im Zentrum 


der Mennoniten, 48 Lily St, werben 

für niedrige Preife Zimmer mit = ob» 

ne Koft, vermietet. Der Blaß ift zwei 

Blod vom E.B.R.- mn def, „geleen. 
Frau 1.8.8 

Winnipeg, — Bhone 93 822 — Man. 

— 1 











16 Alennonitifche Rundichau 


>» 


Eine aroie Mennsnitenanfiedlung in Montana. 


Die mennonitifhe Anfiedlung in der Fort Bed Nefervation von Montana 

nd Volt und Luftre, nördlich von den Stationen Wolf Point bis Ostwego, ift eine 

der größten und bedeutenditen in den Nordmweftliden Staaten, Sie umfaßt einen 

en bon ungefähr 25 Meilen nad Dften und Weften und ungefähr 15 

en nad Norden und Güden. Bieie befannte Anfiedler wohnten Ver in 
Ranjas, Nebrasta, Minnefota, Süd-Dalota und Canada. 

"Das Land ift mehr eben, ganz wenig mellig, faft alles pflügbar. 
men beitehen aus 820 bis 640 WUder oder etwas mehr und bie 
haben foaujagen alles Land unter Aultur. 

Biele von den einzelnen Farmern ziehen jährlidh von 8000 bis 10,000 Bus, 
(el Weizen. Das Ergebnis ift in auten Jahren größer, aber alle befolgen aud 
die Praris, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Jahr zu Schwarzbradhe zu 

lügen. m den beiten Jahren erzielen fie Erträge von 25 bis 85 Bufchel vom 

der, und in den meniger ee! Jahren fügt das Schwargbradenfyftem fie vor 
einer Mikernte, obawar die Erträge nur I. find. E83 wird auch Futtergetreide 
wie Safer, Gerfte und Corn gezogen. le armer halten übe, ne und 
haben bedeutende Hühnerzüchtereien. 

Es find gute Gelegenheiten vorhanden auf ber yo Unfiedlung 
unbearbeitetes oder bearbeitete Land zu yr €3 ift dort au noch unbe» 
bautes Land, melcdhes den Indianern gebön, für einen billigen ®reis au pachten. 

Um Einzelheiten und niedrige Rundfabrtpreije wende man fig an 


E € Leedy, 
General Agricultural Development Agent, Dept. R. 
rent Rortkern Reilwmag, — — Gt. Paul, Minn. 





Die Far» 
meiften armer 





dete Premier Bennet an, dab die Re- 
gierung beabfichtige, demnädjit eine 
Sejegvorlage einzubringen, nad) 
welcher eine Getreide-Bermarftungs- 
behörde ins Leben gerufen werden 
joll, die mit dem Ankauf und dem 
Berfauf des auf den canadijchen Yar- 
men produzierten Weizen® betraut 
werden fol. Herr Zohn 3. Merzar- 
land joll diefer, nod) zu bildenden 
Behörde, vorjtehen. 

Wie aus zuderläffiger Quelle in 
Erfahrung gebradjt werden Zonnte, 
iit die Einrichtung einer Getreide- 
Bermarkftungsbehörde der erite 
Schritt in der Durdführung eines 


— Njinneion. Paraguay ift aus 
dem Bölferbund ausgejchieden. Wie 
Kanzler Luis Niart befanntgab, ift 
der Bölferbund in einer Note, die 
nad) Genf gefabelt wurde, von die- 
jem Schritt der Regierung veritän- 
dDigt worden. Dies war Baraguays 
Antwort auf die Forderung des Böl- 
ferbundes, daß es dem langwierigen 
Kriege im Chaco Areal ein Ende be- 
reite, wenn es fich nicht der Gefahr 
ausjegen tolle al$ „lngreiferna- 
tion“ in einem ungejeglichen Striege 
gebrandmarft und Diszipliniert zu 
werden, 


- Ottawa. Im Parlament Ffün- 


Der Mlennenitifche Katechismns 


Der Mennonitifche Katechismus, mit den Glaubensartiteln, fhön gebunden 
Preis per Exemplar portofrei 

Der Mennonitische Katechismus, ohne den Glaubensartiteln, jchön gebunden 
Preis per Ergemplar portofrei 
Bei Ubnahme von 12 Ergemplaren und mehr 25 Prozent Nabbat. 
Bei Abnahme von 50 Exemplaren und mehr 3814 Prozent Rabbat. 
Die Zahlung jende man mit der Bejtellung an das 

Nundihau Bublifhping Houfe 

672 Urlington Gtreet, Winnipeg, Man., 





Canada. 





Fit Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt?” 
Dürften wir Did) bitten, es zu ermöglihen? — Wir braudyen eö zur 
weiteren Arbeit. Jm voraus von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


An: Rundihau Bublifhing Houfe, 
672 Arlington ©t., Winnipeg, Man. 


ch Ichide Hiermit für: 
1. Die Mennonitifhe Nundfhau ($1.25) 


2. Den Ehriftlihen Yugendfreund ($0.50) 


$1.50) 
Beigelegt find: 


(1 und 2 aufammen beitellt: 


Voft Office 
Staat oder Provinz 


Bei Ndrefientweciel gebe man aud) die alte Ndrefle an, 





Der Eicherheit halber fende man Bargeld in regiftriertem Brief oder man 
lege „Bank Draft”, „Money Order“, „Erpreß Money Order” oder „Boftal 
Note” ein. (Bon den 1.5. auch "perfönliche Sched3.) 

Bitte Probenummer frei zuzufhiden. Wdrefje ift wie folgt: 
Name 


Adı ejie 











Jet ift die ZYeit 


Kr Auto für den Sommer fertigzujtellen. 


fachfundig gemadt. 


167 Smith St. 


Frank Isaak 


um! Gleichzeitig machen wir bekannt, 
arbeit irgend welcher Art fahmännisch ausführen. 


STREAMLINE 


AUTOMOBILE & BODY WORKS 
Phone 26 182 


13. März 1998, 


Segliche Reparatur wird von ung 
dag wir Schmweik- 
Alle Arbeit wird garantiert, 


Winnipeg, Man. 


Peter Wiens 








durchgreifenden Reformprogramms, 
durd) welches die Regierung eine di- 
refte Kontrolle iiber alle Yarmpro- 
dufte ausüben joll. 

— NMlgier. Zwei Mbteilungen 
Üsremdenlegione wurden nad) Moita- 
ganen entjandt, um dort Arbeitslo- 
fenunruben zu unterdrüden. Die 
Erwerbslojen der Hafenjtadt hatten 
das Rathaus geitiirmt, ‚wobei der 
Unterpräfeft und drei wachthabende 
remdenlegionäre verlegt wurden. 
sn der Zwijchenzeit joll die Ordnung 
jedod) wiederbergeitellt worden fein. 

— London, Yım Anfenamt wurde 
joeben ein polnijch-britiicher Sandels- 
vertrag unterzeichnet. 

— Genf. Wie foeben befannt- 
gegeben wurde, tritt das Mölfer- 
bundsfomitee, das mit der Beilegung 
des Gran Khaco-Konflifts betraut 
it, am 11. März zufammen, Dabei 
fol über die Weigerung Paraguays, 
die Kämpfe im umijtrittenen Gebiet 
einzujtellen, beraten iverden. 

— Schanghai. Nad einer hier 
eingelaufenen Meldung haben Japan 
und Ehina fid) dahin geeinigt, in Zu- 


funft zufammıenzuarbeiten um die di- 
plomatiiche und öfonomijdhe Span- 








nung im ernen Djten zu erleichtern, 
Das Abkommen ijt, wie es heißt, da 
Rejultat eines Bejuhs hoher japani« 
iher Offiziere, deren Vorgehen vom 
japaniichen Auswärtigen Amte und 
bom Striegsminiiterium in QTofio ge 
billigt worden jein joll. 

— Baletta, Malta. Gerüchte find 
bier im Umlauf, daß die englifchen " 
Ktriegsichiffe „Noyal Sovereign“ und 
„Deipatch”, die bei der Ausfahrt der 
Mittelmeerflotte zuriicfgeblieben find 
nad) Dijtafrifa fahren jollen, um eng» 
liihe Staatsangehörige aus Abiffini- 
en aufzunehmen, Diejen Gerüchten 
zufolge will England angefichts der 
drohenden SNtriegsgefahr feine 
Staatsangehörigen aus Abiffinien 
entfernen. 

— Marburg, Ynaoflawien. Zahl 
reihe Stroaten und Slomwenen find 
in legter Zeit aus Italien über die 
jugojlawiiche Grenze geflüchtet, um 
dem Dienjt im italienijchen Heer und 
eventueller Entiendung no Dijtafri- 
fa zu entgeben. 

Die Flüchtlinge behaupten, die ita- 
lienifhen Behörden hätten vorwie 
gend froatiiche und jlomwenijche Nejer- 
biiten zu den ahnen einberufen. 








Winnipeg Meotors 


Einziges Deutiches Automobilenaeichäft 
in MWinnipeg 


Office und Garage 216 Fort Str. 


Telephon 94 037 


Unfere Niederlagen find wie früher an 207 Main Str. und 181 ort Gtr, 


mo ©ie fi in Angelegenheit eines NKaufes, 


an die Verkäufer Johann Reimer, 


Joh, Alafien, Abram Nachtigal oder den Geicäftsführer F%. Mlaffen wenden möchten. 


Wir lafien unferen werten Stunden biermit miffen, 


bab vom 1. BOftober an 


ig Sauptoffice mit unferer Garage auf 216 Fort St. zufammen fein wird. 
Au an Ihrem Yuto oder Trud wird forgfältig ausgeführt werben. 


ie um Meparaturen oder Xires benötigt find, 


Rh Sie perfönlid vor. 


Sehen Sie fi die nachfolgende Lift an und fellten Sie etwa nicht das 
do an uns, ir find in der Lage 
u: ein Huto oder Xrud zu berfchaffen. 


was Sie fudhen, fo menden Gie fid 


fhreiben ober 
nben 


phonen, 


Rifte der gegenwärtig auf Lager befinbliden Autss: 


1925 
1925 
1927 
1927 
1928 
1928 
1929 
1928 
1928 
1930 
1931 
1954 


Build Sedan 

Willy’s night Sedan 
Wiippet Coach 

Bontiac ECoadı 

Nafh Eoadı 

Efieg Sedan 

Whippet Coach 

Rord Coadı 

Chrysler Sedan, neue Reifen 
Efier Special Sedan 
Chevrolet Special Sedan 
Ford Eoadı 


1926 
1929 
1928 


Chenrolet 2. ©. % 
Chenrolet 4 Ton 





Dodge Benal 
1929 Chevrolet Trud 


1981 


Ford Trud, 1% Ton, doppelte Reifen 











